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Der Beumntenbund ſabotiert die Bemühungen des Sinksſenats. 
Eln blamabler Beamtenvertreter. — Ueberraſchende Stellungnahme des Zentrums. 

Der Kuguſt ſcheint für Danzias Innenpolitik von be⸗ 
londerex Bebeutüng zu ſein. Auguſt 1b25 erhielt die Freie 
Stadt Woien den erlen Linktfenat: im Anaüſt des nächſten 
Zaohres tobten beftiae Kämpfe um bie Sanierung der Staats⸗ 
ſinanzen, beſonders um die Frage der Gehaltskürzung der 
Beamten. die ſchließlich zum Austritt der Sozialdemokratie 
ausß dem Senat führten. Im Auguſt porigen Jahres aab 
90 auſt 1028. fnat elne kleine Regiernnaskriſe und im 
bunn — 
Der bedeutungsvolle Auauſt hat geſtern erſt begonnen, 

aber ſein Anfang ließ erkennen, daß er den Ehrgelz hat, 
hinter ſeinen vorſähßrigen Brübern nicht zurückzuſteven. 
Nach mehrwöchentlicher Pauſc trat geſtern bor Volkstag 
wieder zuſammen, Wie die Dinge Furch ble Lemuſeine 
deutſchnattonale Regiererei nun einmal liegen, ſcheint die 

Beamtenfraae zur Schiclalsfraae Danzias 

geworben zu ſein. Die ſeit längexer geit angekündläte Be⸗ 
ſoldungsreiorm für die Danziger Beamteuſchaft ſtand geſtern 
zum erſtenmal im Volkstag zur Beratung. Es ſind ernſte 
und zwingende Grünbe, die den Senagt bewogen habeu, diefe 
Vorlage zu machen. Wer die Ausfübrungen des Senats⸗ 
vizepräſtdenten Gen. Gehl lieſt, wird ſich der Einſicht nicht 
verſchlietzen können, datz dieſe Vorlage mit ihren ſinanziel⸗ 
len Auswirkungen für Danzig eine uubebingte Not⸗ 
wendigkeit iſt. Vizepräſident Gehl wies auf die höchit 
einenartige Politik des Danziger Beamtenbundes hin, der 
wohl dem Rechtsſenat ein Leee riges Nytopfer der Be⸗ 
amtenſchaft dargebracht hatte, aber dieſes Notopfer ſofort 
kündigte, als ein neuer Senat aus Ruder kam, der den 
deutſchnationalen Seitern des Beamtenbundes nicht genehm 
iſt. Es war ſelbſtverſtändlich, daß der jetzige Seuat uer⸗ 
kem Staaß ge die finanziellen Erſparniſie, die das Notopfer 
dem „Staat gebracht hattü, durch geſetzaeberſche Maßnalmen. 
elnzubringen. Dazu iſt der⸗ at um ſo mehr verpflichtet,⸗ L 
als der frühere Senat bei Aufnahme der Auleihe die Her⸗ 
pklichtuug einsegangen war, Eiſparniſſe bei der Beamten⸗ 
bcloßß ng zu * Ausführlich aing Vizevräſident Gebl 
auf die Frage der wohlerworbenen Rechte der Beamten ein 
und erklärte zum Schluß auskührlich, daß niemand mit 
dieter Vorlage einen Abbatt der Grundrechte der Beamten⸗ 
ſchaft bezwecke. Auch der ſeßigen Regiexuna ſei daran ge⸗ 
legen, eine arbeitsfreudige Beamtenſchaſt im Staat zu 
haben, deren Grundrechte unangetaſtet bleiben ſoll. Jeder 
rerantwortliche Staatsbürger wird aber dem Senatsvize⸗ 
präſidenten zuſtimmen, wenn er erklärte, daß Senat und 
Volkstaa die Pflicht hätten, bei noch ſb aroßem Wohlwollen 
für den Beamtenſtand 

in erſter Linie das Wohl des Staatsaanzen im Auge 
zn behalten. 

Sy ſachlich und ruhig und überzeugend aber die Aus⸗ 
ſübrungen des Senatsvizepräſibenten auch waren, Gen. 
Gehl hätte mit Engelszungen predigen können und bätte 
doch auf beſtimmte Beamtenkreiſe keinen Eindruck Hemnccit 
Es iſt leider nun einmal ſo, daß ein Teil der Beamtenſchaft 
ſich ſelbit als der wichtigſte Teil des Staatsganzen anſieht 
und Danzias Politik nach den Beſoldungswünſchen des Be⸗ 
amtenbundes geleitet haben möchte. Welche Engſtirnigkeit, 
welche Verblendung dieſe Beamtenkreiſe beherricht, zeigte 
geſtern der Beamteuabgeyronete Heunke. Was er an 
Einwänden gegen dieſes Geſetz vorbrachte, betzätigt nur die 
alte Auffafung der Sozialdemokratic, daß parlamentariſche 
Vertrrter einzelner Berufsgruppen leicht Geiahr laufen, zum 
»olitiſchen Hanswurſt äu werden. Herr Hennke z. B. be⸗ 
rämnite die Sparſamkeitspolitik des jetzigen Senats bei 
diefer Beioldungsvorlage mit dem Einwand, daß der 
Volkstag ſich ſelbſt noch nicht abgebaut habe. Dabei war 
es derſelbe Abgeordnete Hennke, der einige Wochen vorher 
die Berkaſſungsreform, die einen Abbau der Abget rdneten 
um ein Drittel bringen ſollte, verhindert hat⸗ ieweit 
der Berufscgvismus bei bieſem Beamlenabgeordneten geht, 
zeigte lein weiterer Vorwurf, daß der Senat noch kein Geſetz 
über die Erwerbsloſenverſichexung vorgelegt 
babe, wodurch die Arbeiterſchaft zur Beitragsleiſtung, für 
die Erwerbsloſenunterſtützung hberangezogen werde. Kein 
Wunder mehr, daß der Beamtenbund eine Erhöbung der 
Gehälter mit der Tatſache begründete, daß die Unterſtützung 
der Kleinrentner im letzten Fahr erhöht wörden ſel⸗ 

So hetzen Beamtenvertreter, die ſowohl ein auskömm⸗ 
liches Gehalt als auch eine geſicherte Exiſtenz haben, gegen 
Volkskreife, deren? Unterſtützung kaum. 3 E. Des 
Hungers ausreicht. Danzigs ntenſchait ſchäbigt ſich 
ielbk auf das ellerſchwerſte, wenn ſie dieſe bornierten und 
nulcziglen. Leute: weiterhin als yarlämentariſche Bertreier 
dulden. 

Es ſchien faſt, als-wollte Herr Hennke angeſichts des kom⸗ 
menden Dominiks das frühere Sudermannſche Kaſperle⸗ 
Theater etſetzen. Was er nämlich foliſt noch zur Begrün⸗ 
dung der Beamtenbundpolitik vorbraͤchte, kann nur Heiter⸗ 
feit exwecken. Es genügte ihm nicht, daß die Regieungs⸗ 
parteien gewillt ſind, die⸗Klaſſeneinteilung bei der Beamten⸗ 
beioldung, ſomweit Stadt:-und Land: in Frage kommt,⸗fallen 
zu laſſen, ſondern er forderte darüber hinaus gar die⸗Ein⸗ 
führung einer .Extrakaſfſe. „Zürt Begründung 
dafür mußte mieder einmal das Peutſchtum herhalten, das 
nach Herrn; Hennke! inDanzig anſcheinend nur Hann ge⸗ 
wahrt iſt, wenn die,Klmtsräte hie- Gebälter der. Staatsräte 
beziehen. Für Herrn Hennke kan⸗ keine beffere Be⸗ 
kämpfung Polens hurch. 0 Wie, Heen aucd Pelenn bie 

vl 2 Veamtenachpölter recht,er ů 
nern e 

nach dieſer Vorlage 250 000 

    
       

     
             be Gelalter gahten 

re n müffe auch 
Danziger Eiſenbahnern e nö es, 

Gulden weniger zahlen braücht, 

— Diefe Senkung ſollt   

die der Danziger Wirtſchaſt perloren alugen. Einen ähn⸗ 
lichen Grod von iü Weisgeſt erklomm Gerr 
Hennke mit ber Behauptung, daß die von den Linksparteien 
häufig ſo geruthmte Weltfremdheit mancher Be⸗ 
amten, insbeſvüdere mancher Richter, daber komme, daß 
ſie infolge ihrer nieberen iſchen Ve mehr in der Lage 
feien, 0 geſellſchaftlichen rtentand efonheri, 
tn zuhalten, Die von dem Veamtenbund geforderte 
goren u, der Gehälter mache bei einem Etat von 75 Mil⸗ 
lionen nichts aus. Eine Militon feil-eine Kleininkeit, erklärt 
Herr Hennke, und könnte leicht⸗hurch 

Erhöhung der Eyritſtener 
etugebracht werden. 

Ein anderer Beamteyvertreter, der deutſchnationale Abg. 
Dr. Muller, hatte ſich natüriich a 0 ſobhn die Beſol⸗ 
dungsvorlage gewandt, ohne daß er ſolche Blamagen 
zusvg wie ſein Kollege Hennke. Dach ſeiner Melnung ſtehe 
die GeheAter auf dein Standpunkt, daß eine Kürzung 
der Gehälter nur durch ein verfaſſungsändern⸗ 
des Geſetz vorgenommen werden könne. Der Reöner 
wandte ſich dann noch gegen die bekannten Ausführungen 
des Gen. Gehl in einer ſoztaldemokraliſchen Vertrauens⸗ 
männerverſammlung, die er als eine ungerechtfertigte Be⸗ 
leibigung der Beamtenſchaft auſiehtt. 

Sonderbarerweiſe ſtellte ſich der Rebner des Zeutrums, 
Abg. Schil ke, auf einen ähulichen Skandpunkt. Er pole⸗ 
miſterte in ſeiner Rede dauterub, gegen die Ausführungen 
des „Senatsvizepräſidenten“, trotzbem auch er wifſen mußte, 
daß Gen. Gohl in ſener Verſammlung als Marteiführer und 
nicht als Seuatsvizepräſident geſprochen pat. Auffallender 
aber waren die weiteren Ausführungen Schlkes, der da er⸗ 
klärte, batz — 

die Srergerialten ⸗ in dieler. ich em. Urteil 
dés. Obergerichtes füsen, und kein Beſolbungsgeſetz mit 
verfaffungsändernder Mehrheit gegen die Eniſcheidung 

des Obergerichis burchbelfen würbe. 
Selbſtverſtändlich exregten dieſe Zeutrumsausſührungen 

im Hauſe etliches Auſſehen. Eß iſt chararteriſtiſch für die 
büirgerlichen Parteien, daß ihre Beamtenmitalieder in Be⸗   

umtenfragen anſcheinend glauben, die Partel tezrortieren zu können, und, wenn ihuen das nicht gelingt, der Partei 
üinſach den Rücken zu kehren. So ging es 1026 den Libera⸗ 
len, ſo aing es dem Zentrum ſchon vor einigen Monaten mit 
dem Abg. Weiß nuud anſcheinend wiederhylt ſich egt ein ähn⸗ lches Spiel. Es muß klar ausgeſorochen werden, daß die 
Beſoldungsvorlage mit ihren finanzlellen Auswirkungen 
vom ſetzigen Sonat und den Vertretern der drei Koalikious⸗ 
parteien dereinbart worden iſt, und daß auch daß Zentrum 
ſich ſeinerzeit ausdrücklich auf den Standpunkt des Ober⸗ 
Hgeſtellt bal deß Olſcher aus dem Reichsfinanzminiſterium 
geſtellt hat, deſſen Gukachten über die Möglichkeſt einer Ge⸗ 
haltsklirzunn der Beamten bei dieſer Veſoldungsvorlage 
zur Grundlage genommen wurde. Es ſcheint un ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß 

der Seuat ſich nicht uhne weiteres einer Eulſcheldung des 
Obergerichts beugt, 

ſondern ſolch ein Urteil erſt guf ſeine ſinanziellen Auswirkun 
gen hin prlift und dauach ſeine Veſchlliſſe faßt. 

Es iſt Whtrrte daß auch die nichtbeamlelen Zentrum« 
lrelſe die Richtigkeit dieſer Polltik einſehen und der Freien 
Stadt Danzig in dleſer kritiſchen Zeit, in der vie Arbeit ganzer 
Monate zum Tell zum Abſchluß gebracht werden ſoll, eine 
Regiorungskriſe erſparen. Die Vertreter der anvderen bürger⸗ 
lichen Parteien ſtimmten im großen und ganzen⸗mjt der, Re 
gterungsvorlage überein, währeund der Kommünlft Pleni 
kowſti die Vorlage deshalb ablehnte, weit ſie nach feiner 
Meinung „den oberen Beamten ungerechtfertigte Geſchente 
bringt. Für die Sozialdemokratie aulwortete an Schlußt der 
Sitzung Abg. Dr. Kamnitzer in, treſſender und ſchlag⸗ 

fertiger Weife auf die Auwürſe des Beamtenbunves und dije 
berwirrenden Ausflihruugen des Zentrumsreduers. Wir 
bringon dieſe Rede aulsfiihrlich am Schluß des Berichtes, Eine⸗ 

Klärung ver kritiſchen Lnge 

erfolgte geſtern noch nicht, vielmehr will das Zentrum heute 
durch einen zweiten Rebuer nochmals zur Veſoldungsfrage 
Stellung nehmen. Hofſentlich wird dadurch dann die baldige 
Verabſchieduug der Vorlage ermöglicht. 

  

Beamtenbeſoldung und Staatswohl. 
Senatspräſident Gehl gibt die Regierungserklärung. 

In der Erklärung, die Senatsvizepräſſbeut Geu, Gehl 
namens des Senats zur erſten Leſung ves neuen ſeuilichen 
Beamtenbeſolbungsgeſetzes abgab, führte er im weſentlichen 
folgendes aus: 

Die Entſtehung der hohen Gehülter. 
Das erſte Beſolbun Sgeee vom Jahre 1921 lehnte ſich 

in ſeiner Struktur und ſeinen Sätzen grundfätzlich an die 
preußiſch⸗deutſche Beſolvungsgeſetzgebung an. Eine durch⸗ 
greifende Aenderung brachte hier das Beſoldungsgeſetz 
vom 21. 11. 1924. Die Beainten wurden fämtlich, ſoweit 
das nicht ſchon vorher geſchehen war, um eine Gruppe höher 
geſtuft als vie entſprechenden Beamten im Reiche. Die Dienſt⸗ 
altersberechnung wurpe weit günſtiger geſtaltet. 

Dieſe Umſtellung der Beſolvungsorpnung erforverte 
ſegenüber vber vorher üich 307 Reglung einen dauernden 

Mehranfwanv von jähriich 857 Millionen Gulden, der ſich 
nach Wul des St Steueteinganges auf rund 8 Mil⸗ 
lionen Gulden ermäßigt. — 

Die im uus ver Beſolbungsurbnung gegebene Rüßk⸗ 
wirkung auf be 
malige Mehraufwendung von 2143 000 Gulden. 

Man glaubte damals, dieſe erhebli⸗ 
amtenetats vornehmen zu können, weil Zilen la 19224 ins⸗ 
beſondere durch einen hohen Ertrag an Zöllen 
kür den Staat recht günſtig e, und weil inan der An⸗ 
nahme war, daß dieſe günſtige Geſtaltung der Finanzen von⸗ 
Dauer ſein würde⸗ ů 

Wurtmm 1926 Der Abbun verlangt 

Leiver erwies ſich Wie Sollee auf einen dauernden hoheu⸗ 
Zollextrag für die Freie Stat ſehꝛ balp als en ielen Schon 
die Jahre 1925/26 brachten eine ftarle Verminderung, der 
Staatseinnahmen, insbeſondere durch den Verfall des Zloty 
und die dadüurch ſtark verminderten Zolleinnahmen. 

m Lauſe des eh 1926 wurde die Finanznot⸗ 
[u Mveſn baß bert Schatsich an das Finanzlomitee des 
Völlerbunbes wandte. Die Sachverſt en! des Böller⸗ 
bundes prüften die Finanzlage 
achten, maß die Ausgaben des Stantes für Beamte um 
10 Prozent der Kuionen Peirusen die bamals allein für 

den Staat 42,6 Millionen betrugt Ä    
      

     

    

   
   
   Beamten erreicht werden, 

der Beamtensehält⸗ 
Zur Erxfüllung dieſer, 

eine der ⸗Vorausfetzunge 

   
bes Vöiterbundes, Ple 

für pie die mn r einkr, Anlelhe, 
bildete, legte die damalige Keglerung, die in ihrer Zuſammen⸗ 

ſetzung der jetzigen R⸗ ich, imn. Rahmen eines 
Sanierungsprogrämmis jeſold ngsGeſeh vor, das eine 

n. 1. 9. 24 erſorberte außerdem eine ein ⸗ 

Erhöhung des Be⸗ 

ich finanziell 

e und erklärten in ihrem Gut⸗   

geſtaffelte Herabſetzung der Beamtengehälter bis 10 Prozent 
vorſah und auf vier Jahre befriſtet war. 

In ſeiner Septembertagung verlangte der Rat des Völter⸗ 
„bundes unbefriſtete Herabſetzung der Beamtengehälter. 

Die Sanierungsgeſetze kamen im Volkstag nicht zur An 
nahnte und die Reglerung trat zurück. 

Die freiwillige Gehulisabgabe. 
Die neue Regierung ſah von einer geſetzlichen Reglung der 

Beamtengehälter ab und nahm das ihr von dem Beamtenbund 
angebotene fogenannte Nolopfer au, das in der Form durch⸗ 
geführt wurde, daß von den Beamten eine Verpflichtungs⸗ 
ertlärung zur Zahlung eines freiwilligen Notopfers vom Ge— 
halt unterſchrieben wurde. 

Der bamals Müſaſh,wechlte Senat vertrat dem Völterbund 
gegenilber die Anſicht, vaß es ſich hier um einc geſetzlich zu⸗ 
läſſige Reglung handle, welche dauernd die den Forde 
rungen des Vülterbundes entſprechende Erſparnis bringe, 
da die Verpflichtungserklärung ja unbefkriſtet ſei. 

Der Völkerbund gab ſich hiermit zufrieden und die Anleihe 
wurde genehmigt. 

Am 13. November 1927 fanden Voltstagaswahlen 
ſtatt. ů‚ ů 

. Amm 25. November 1927 wandte ſich der Beamtenbund an 
ben Senat, indem er die Aufhebung des Notopfers 
forberte und darüder hinaus noch eine Erhöhung der Gehälter 
fämtlicher Beamten verlangte. — 

Die Aufhebung ves Nytopfers wurde u. a. begründet 

»mit der Ermäßigung der Fernſprechgebühren, der Erhöhung 

der Kleinrentnerbeihilfen, dem Abbau der Luxus⸗ und Um⸗ 

ſotzſteuer und vder Erhöhung der Bezüge der Gemeinde ⸗ und 
Staatsarbeiter. 

Am 20. 2. 28 erfolgte dann die offiglerle Kündi⸗ 
(gung des Notopfers durch den Beamtenbund mit der An⸗ 
kündigung, a b 1. 4. 28 nicht mehr-zu gahlen, —„* 

ů Kerang hoa hatte die, Regierung gewechſelt und die jebige 

Regle ů‚ derung war ans Ruder gelommen. ů 

Dex Senat vertrat und vertritt den Stauppuntt, daß 

  

    

   

  

rltürung jeder Rechtsgrundinge entbehrt und lehnte eim 

iubuig Auf die Wach wie vur geſpännte Finanzlane einen 
erzicht: auf das Npinpfer ab. g 

Da zaber die rechtliche Beurteilung des-Malopfers: von 

    

pornherein umſtritten. worden war, ſah ſich der Senat zur. 
Sis eang der Staatsfinanzen⸗und zur Erfüllung des von der 

früheren. Regierung dem Völkerbund gegenüber⸗ gegebenen 

Verſprechens gezwungen, ———— 

das Notopfer in geſetztiche Form zu überführen-   
iefe Kündigung nach der aßgegebenen Berpflichiungs⸗ 

 



es war dies von vornherein nur als eine ueber⸗ 
gangsmaßnahme gedacht, da die Ausarheitung des jetzt 
nus Fleſe 2. Beſoldun E erhebliche Zeit erforderte, 
und dieſe Maßnahme 0 te mit Inkrafttreten bieſes Geſetzei 
rückwirkend fortfallen. „ ** 

HDos neue GDefolbungsgeſet. 
Das vorliegende Beſoldungsgeſet ſchließt ſich der neuen 

preu Ich⸗Venfch en Beſo MMSpünch, Ich will 
nur folgende Punkte hervorheben: 

Dir wüinſherde Beſolbungsreglung ſtellt die Beamten im 
ganzen günſtißer als die Beamten in Preuſfen⸗Deutſchland. 
Für alle Beamten wird ein Zuſchlag von 3 rchertiücht pen 
wie er in Preußen den Beamten in Berlin, aber nicht den 
Beamten in Königsberg und Sieilin Keug bor worden iſt. 
Es liegt bereſts ein Abänverungsantrag der Re Meil ů 
partelen vor, ſfämtlichen Beamten des Freiſtaates einheitkich 
die Ortsklaſſe A zu gewähren. 
Ich lann ſchon 0 namens des Senats erklären, daß er 

ſich dieſem Pie 8 nicht wiberſetzen wird. Der Mehrauſ⸗ 
wand, ben die Annahme dlieſes Antrages bedingt, beläuft ſich 
auf rund 220 000 Gulden. — 

Keine Hürten im Geſetz. 
9N 09 weit günſtlger ſtellt ſich die Situatlon, nach ber 

uUenen eſen Aim ürten für die bereits angeſtellten 
Veamten dar. Um Hörten zu vermetpen und den Veamten die 
Ueberleitung zu erleichtern, wird denſenigen Beamten, die nach 
der neuen Wülrbn & won5 ein Sherſgen Gehalt als 
bisher haben wilrden, von ihtem bisherigen Grundgehalt 
lediglich ein Abzug in den Gruppen 3—6 von 3 Prozent, in 
den Gruppen 7—9 von 5 Prozent und in den Gruppen darüber 
von 8 Prozeut gemacht. Bei den Unverheirateten er⸗ 
höhen ſich bieſe Abzüge um 2 Rirlen 

Anßerdem ſind aus ſozialen Erwägungen für 
die am 31. März 1928 beihilfeberechiigten Kinder dle Kinder⸗ 
beihilfen in voller Höhe aufrechterhallen worden. Dieſe letzte 
Beſtimmung wird insbeſondere von den Beamten der unteren 
Gehaltsgruppen begrüßt werden, da hier die Kinderbei⸗ 
hülfen einen erheblichen Teil des Gehalts ausmachen. 

Hiernach wird der großen hre der Beamten durch vie 
neue Reglung weniger von ihrem Gehalt gelürzt, als ſie 
bisher duürch bas Notopfer abgegeben haben. 

Die Beunnten fordern 16% Echöhung. 
Ein großer Teil der Beamtenſchaft iſt mit vieſer neuen 

Reslung nicht zufrieven. Sie verlangen insbeſondere einen 
gehu if. Die Crſalt von 15 ſach bicn v zum Grunv⸗ 
gehalt. Die Erfüllung vieſer fachlich nicht begrün⸗ 
deien Forderung würve insgeſamt die Staatsausgaben 
um 2 880 000 Gulven mehr belaften. Die Beamten verlangen 
weiter für die Umrechnung ver deutſchen Gehälter auf Tan⸗ 
ziger Gulden einen Umrechnuntzzskurs von 1, 25 
Gulpe n, wührend ſie die Senatsvorlage entſprechend dem 
tatfächlichen Kurs mit 1,23 Gulden vornimmt. Die Er⸗ 
füllung dieſer Forderung würde 560 000 Gulden jährlich 
mehr 4000 die Erfünlung beider Forderungen alſo zuſam ⸗ 
men 3 440 600· Gulen jährlich. 

Ebenſowenig bus W51 ift vie weitere Forperung der 
üüfſe elnzire vas Wohnungsgeld in die Sonder⸗ 
klaſſe einzuteihen, da die Verhäliniffe in Danzig leines⸗ 
wegs ſchlechter liegen, als vie derjenigen Orte, die in 

üne eine wakee Miulen Kſten, fe paf aule Ui, Eeſtiuong rde eine weitere n 10 % vaß arſo die Erſullun⸗ würbe Bordermgen rund LUUd Chnen bltragen 
irde. 

Es iſt ſelbſtverſtündlich, daß dies der Staatshaushalt 
ohne erhebliche neur Steuern nicht hahen önalt, 

Die Beamtenſchuft wenvet ſich aber auch prinzipieli 
Keüngr die neue Beſoldungsordnung, weil ſte darin einen 
beu ſlel, uut well ie gianöi. Pierburg an , te 10 Beam⸗ 
en leht, weil ſie glum erburch ein Anrecht auf volle 
Wahrung des bisherigen Beſtüſtandes zu boben“ 

Wohlerworbenes Merht? 
Der Senat bat ſich dieſer Auffaſſung nicht anzuſchließen 

vermocht, und er begegnet ſich in Ganice Auſfalſüntg ilt 
den amtlichen Stellen des Deutſchen Reiches, dem Reichs⸗ 
gericht und bedeutenden deutſchen Juriſten. 

„Der Senat ſtützt ſich bierbet auf § 34 des bisherinen 
Dienſteinkommengeſetzes, der ausdrücklich eine Herabſetzunja 
der Gehälter durch einfaches Geſetz zuläßt. Die Auffaffung, 
daß diefer Paragraph dem Artikel 92 der Verfaſſung wider⸗ 
ſbreche und daß er deshalb nugültig ſei, kann nicht als zu⸗ 

der Beamteuſchaft tann im 

   treßfend anerkannt werben. 
Der Arl. be. ber Berfaſfu Märt nur bie wohI⸗ 

erworbenen giechte der Beamten ſüir unverleßlis Welche 

Sieg 
2 Gedellstsse ſind al- * 7r geſchaffen: 

Daß ber Geſetzgeber, abuypberbare, aiſo nicht wobl⸗ 
erworbene Rachte 05 bit⸗ chaffen kann. iſt an⸗ 

        

.Oedinten ſ 
erkannten Rechts, Unzweiferhaft iit ein fogen. Ausaleich s⸗ 
Lättniſetei der zur Anhaffung alt bie wlriſchaftlichen Ber⸗ 
hültulſſe gewährt wirb, ſfederzelt veränderlich 

Es iſt tein Grund einzuſehen, wesbalb das gteiche nicht 
jelten kollte, wenn das, aüſunte ſeiner Feitſetzung, unter 

Koftanbnahehe von der Schhſfunß eines Ausalelchszuſchlages 
wird⸗ den Geſetzgeber ausbdrlücklich für abänderbar ertlärt 
wird, ů ů * 

Dieſe Frage untexliegt, auf Gxund der Klage eines Be⸗ 
amten zur ͤ ber lachhallfang un oxdentlichen Gerichts⸗ 
perfahren, Sollte ber aſlbängiae üiechtöſtreit zu ungunſten 
bes Staates entſchieden werden, ſo wird eine neue Sachlaae 
negeben ſein, zu der bann von ſeilen des Senals Stellung 
genommen werden wird. 

Von dem Begtun eines Ahogus der Grundrechte 
1 keine Rede ſeln. 5 

gebe Reglernns, ber, Das wohl bes Staates am. Gerzen 
lient und. Re *.— Dat * bie Staatßautaaßen die 
V erſtülen, wirh, baranf Bebacht nebmen müffen, die 
Grunbrechte der Beamten d. bh, das Nechl auf ſtandes⸗ 
nemäßen Unterhalt, auf Ruhegehalt und Hinterbliebenen⸗ 

  

  

verſoranua unangetaßtet au laflen, 

Sas Stnatsgenge iht oefühehe-. 
ů E 

ble f Bemehinn zer Gebiiier Las Slaaib an Ee 
nicht aus dem Auae zu verlteren. 

Die Bezüne der Beamtenſchaft müſſen mit dem 
Einkemmen der freien Berufsſtände,⸗mit ber allge⸗ 
meinen Wiriſchaſtslage und der dämit zuſammenhän⸗ 
geuden fitianziellen Tragfähigkeit des Staates im 
Einklang ltehen. Es iſt nicht angängig, baß Teile der 
Beamtenſchaft Gehälter beziehen, bie im auffäl⸗ 
ligen Mißverhältnis zu dem Durchſchnitts⸗ 
einkommen anbeter gleichſtehender BVolkskreiſe 
ſtehen. — — 

amfene utb-Hrefend. Berüßen hergeiführemᷣbchte vn 
ſozialen Kämpfen führt und ſich zu ungunſten des 
Staates auswirtt. Das muß bei ruhlaer Ueberleauna auch 
die Beamteuſchaft einſehen. — — v 

Wir müſſen von üuſerer Beamtenſchaſt verlangen, 
ſich nicht als eine beſonbers bevorrechtigte Intereſſen⸗ 
gruppe im Staate, fönbern als Teil des Ganzen zu 
fühlen. ů   

    

Beamteubeſolbung als 
Abg. Gen. Dr. Kamnitzer entlarvt den Beamtenbund 

   
n Zoppot wielt man Ldſat, 

Auch Pennlc mimie gern den Gral. 
„Dont Simmel nahte fährlich eine Taube“ 

Vetorberunt gusß Woch Lbenſals 2 Ung auch. 
Zält Mehmwi ße ber viot i. 

ü ſondern eine Angele 

  

4 
Wüülſces Aunpſnilt. 

  

Gen. Kamnitter führte etwa folgendes aus: 
Die Beamtengehälker ſind, kelue Frage der Beamtenſchaft, 

enhett.der Allgrmeinheit, 
da alle Volkskreiſe an ihrer Aufbringung zü tragen haben. 

Die Bamten kennen nicht bie Qual der Erwerbsloſigkeit 
und die Sorhe um das Alter. Dieler Borzus follie ſie 

beſcheidener machen, 

wenn man ihnen ietzt endlich ſagt, ihr habt, zu piel, gebt 
eiwas ab. Ich ſage endlich, den erſchreckend hoch ſind die 
Zahlen, die der Herr Senatsvizepräſident in ſeiner Rede 
genannt hat. Allein 11 Millionen betrung die Mehrbelaſtung 
1027. Seit Jahren ſprechen wir von einer Finanäſanierung, 
aber wir gelangen nicht zu ihr, weil immer wieder die bohen 
Beamtenlaſten hindernd im Wege ſtehen. 

Da muß endlich einmal die Reglerun 
Wir können dleſe Laſten nicht ertragen. 
es die Bevölkerung, wenn ſie ſieht, 
was die Beamtenſchef glen 25 U wublerworbenen 

Der Abg. Gehl hat ſchon recht gehabt, wenn er vor einer 
dorartig einſeitigen Stellungnahme gegen ben Staat warnte⸗ 
Mau hat ihm dafür von deutſchnatſpnaler Seite ſtaatsmän⸗ 
niſche Qualitäten 1 bacen: ge verſucht. Er wird ſich tröſten 
können. Wir aber fagen: Kein Staatsmann iſt derienige, 
der den Ereigniſſen nachläuft und nicht h, dies vor 
drohenden Gefahren warnt, Es war auch falſch, in der 
ozlalbemokratiſchen Funktionärverfammlung Leſyrochenen 
orte dem Senatsvizepräſidenten. in den Mund 

u ah Der ſpricht von der Volkstagstribüne. Dort aber 
prachit D ů 

der ſogialbemokratiſche Eianten bder im Aamen des 
Volkes eine derartige Staatswirtſchaft nicht verani⸗ 

worten kann. 

Wenn Herr Schilke beute in ſeiner Erklärung es für 
angebracht hielt, dieſe Worte unſeres lzu miß⸗ 

energiſch ſagen: 
igenartig berüührt 

Gen. Geh 
billigen, ſo müſſen wir erklären, daß auch er nicht als 
Abgeordneter des Zentrums, das doch alle Volkskreiſe ver⸗ 
treten will, ſondern einſeitia als Beamtenvertreter geſpro⸗ 
chen haben muß. Wir nehmen an, daß die Zentrums⸗ 
fraltion von dieſer Erklärung abrücken wird. Mehr 
möchten wir über den noch ſchwebenden Fall nicht ſagen. 

Nun zu der Rede des Herrn Beamtenbülublertz Gennke. 

Er irrt ſich, wenn er meint: Die ſeinerzeitige allgemeine 
Höhereinſtufung der Beamten ngegenüber Preußen— Deutſch⸗ 

    

Tage in Boiomi. 
Bon Klabund. 

Es iſt 12 Uhr mittags. 
Vor bem Hotel am Strand ſist nur der italieniſche Händ⸗ 

ler mit ſeinen farbigen venezianiſchen Lederwaren: Hand⸗ 
taſchen, Portefenilles. Hausſchuhen. Streichholzbebältern. 

Die Hauptfarben ſind braun, rot, arün und gold. Vor allem viel Gold. Gold, Gold, Goldb. Benedig, die Stadt der Dogen, prunkt mit Reichtum. Ebodem echtem. beute mit 

Cs,ſült mür auf paß ane g Es fä! T auf, daß alle Händler, die herkommen, zahl⸗ 
loſe Mnſter von Streichbolsbehältern in Leder, Hols, Metall 
keülhesoichen WMen, 

Selcheint, daß die Ftaliener gern mit dem Feuer ſpielen. Geſtern war ich auf dem alten Fort Tegelihöi. Jetzt iſi eß zeine düſtere, mit verroſtetem Stacheldraht umaebene 
Knine, in der nicht das Grauen. ſondern einige italienniche 
Arbeiterfamilien wohnen. die bei Herrn Kupelwieſer, dem mit lanf eigenem Buden gewachſenen) Lorbeer gekrönten König von Briont, beſchäftiat ſind. Die Dunaſtie Kuvel⸗ wieſer hat den Weltkricg relativ unbeſchädigt äberſtanden Ahtrten, ein i0 nach wie vunz des ſchönſter Beßtstums von LAimen eine gans eigen⸗ und einzigartige Miſchung von Landichaft, Hotek, Herrenbeltz und Sportplatz. Der genlale 

Gaſt zu ſein. Die meör weniger vornehmen Gäſte ſpielen Polo., Golf. Brädte. Sie jegeln, ſie ſchwimmen, ſie reiten, ſie tanzen, ſie fürken und lind in der Lage. ibre Zeit damit auszufüllen, und ihbre Seldbeutel damit zu leeren. Beſonders billig iſt es ia in⸗ jolge des hohen Standes der Lira für Autkländer nicht. MWan muß ſich,die Hewißheit. mehr als 500, Berliner bier unter, keinen umſtänden au treffen (das Hotel hat nicht Ae e e 2 e. asdorf r iter „ 2805 Mi au buden. f Weſiterland, ſind ja 

iit es 12.0 Uhr mittaas. Ein Teil der vplauſcht im Seebad Salnga. Ein anberer Teil inent noch. „Jch lise am Sitrand. zas Hotel vor mir. und ſehe übesall noch eis Heruntergelaffenen Ronleaus. Geſtern abend wurbe im „Zirkus“, im Freien, bei unentaeltlicher Voll⸗ mondbeleuchtung. bis tt Tangd uud Blackbottum getanßt, Dauach aing ein Kreuzdonnerwetter nieder und verkrieb die Abendtoiletten von Chanell. Ungar. Gerſon uns die Smokings in die Bar. Hier ſehte ſich das fröhliche Treiben bis in die Morgenſtunde fort. die in Brionk mehbr 

vokert. 
Fetzt iſt es gleich 1 ubr. Meine Frau ſchläft Immer noch, 

und natürlich bin ich daran ſchuld „daß es wieder einmal 
ſo ſpät geworden“. Früb ober ſpät. zu früb oder zu ſpät — 
wir Männer (falls wir uns trauen, noch dieſen aus ver⸗ 
gangenen berrlichen Zeiten verbliebenen Ehbrentitel zu 
trageu) ſind immer ſchuld und müſſen immer unter Mater 
vercavi beten. „Dütchen iſt an allem ſchuld“, heißt eine 
Oper von Waaner (Sieafriebl). 

Ich gebe zum Badeſtrand. Ich beacane Puiamas und 
koonme. in in allen möalichen Couleurs, die zurück⸗ 
ommen. 
„Im Wald iſt eß aanz ſtill. Plöslich veginnt oben in 

einem Baum eine Zikade zu knarren. Sie macht den aleichen 
Skandal wie ein Waldteufel auf dem Beihnachtsmarkt. oder 
wie ein Ford aus ebemaligem öſterreichiſchen Heeresbeſtand 
drüben auf den juᷣgoſlawiſchen Chbau“ en. wie er pon 
pilent. nach Cetinje die ſchwarzen Verae emvoräutöſen e — — 

Ich bin ſaſt allein im Bad. Eiln verſräteter Graf ſdie 
meiſten Herren bier ſind Grafen und ein verfrühter Ober⸗ 
kellner bevölkern außer uns das Meer. (Das Hotel⸗ und 
Dienſtperlonal badet von 3 bis 4 ubr.) 

Ich ſchwimme aum Fluß hinaus bole mir das übliche 
Qnantum Sonnenbrand.has der Menſch. Bier zu ſeinem 
Woblſein braucht und ſeale dann nach Hauſe. 

Alle ſchönen Damen unb alle intereſſanten Herren ſind 
ſchon zum Lunch verſammelt. ů 

Die Franen ſind alle ſchön inid die meiſten Männer aul 
der., ſchmalen Greuaſchcide zwiſchen akuter Berblödnna und 

.Jcr wohe Munl, mis Mnhalcliehen, aeße nac den Cite, wage nicht. mi ſen. aeßbe em Effen 
zum Tanzplatz — in der Kiäbenhiden Sommerhitze wirt 
hier im völlia ſchattenloſcn „Zirkus mittiaas von 2—8 (1271 
getanzt. Ich nehme meinen Kodak mit und mache 18 Tanz- 
anfnabmert, woranf ich von einem leichten Sitzſchlaa gerühr: M ee 'er. der mich von der Sonne rt ene 
Menſchen abends zum Diner uerfveiſt. ů — ürrenen 

* 

  

ulnummis kompeniert, DAntinnsic bat, ſo leſen wir 
in der Literariſchen Welt“, der bekannten Schaufpielerin 
Emma Gramatica, öie Mun vor kürzem beſuchte, ſeine Rüd 
kehr zur bramatiſchen Probuktlon angekündigt. Anßerdem. arbeitet er gegermärtig an einer Sonate für Bioline unt 
Sioloncello, zu der ihn dle beiden Büähnenſterne Irma und Emtna Gramatica infpiriert kaben. Der neue Band feiner   Gold im Munde hat als anderwo. Es wurde noch ge⸗ 

* 

Serie —Le Faville de! Magliv- iſt ſoeben unter dem Titel „Il compacuo dagli fenza ciclt- erfcͤlenen. 

Herrinti feiert den deutſchen Geiſt. 
Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter in Köln. 

Mit dem fahnplanmäßigen Zuge traf geſtern der fran⸗ 
zöſiſche Unterrichtsminiſter Herriot, der im Auftrage der 
franzöſtſchen Regierung der Preſſa elnen Beſuch abſtattete, 
in Köln ein. In ſeiner Begleitung befanden ſich zablreiche 
hervorragende Perſönlichkeiten des franzöſijchen politiſchen 
Lebens und der franzöſiſchen Preſſce. Oberbürgermeiſter 
Dr. Adenauer hien den Miniſter willkommen. 

n einem Gruß an bie Stabt Köln und das deutiche 
Geiſtesleben erklärte Herrigt, datz die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ihn beauftraat habe, ſich als ihr Vertreter zur inter⸗ 
nationalen Preſſeausſtellung nach Köln zu begeben. Heute, 
als Mintſter des öffentlichen Unterrichtes beitzt es weiter, 
werde ich alles was an mir liegt, daran ſetzen um Deutſch⸗ 
lanͤd und Francreich auf kulturellem Gebiete näber zu 
bringen. Zwei Länder. wie die unſrigen, die ſo viel für die 
Wifienſchaft, für die Viteratur und für die Kunſt aeleiſtet 
baben, müſſen bei der Morgenröte dieſer neuen Zeit mit⸗ 
einander zuſammen arbeiten an dem Aufbanu nicht nur einer 
neuen Politik. ſondern auch einer neuen Etbit, die der wie⸗ 
der verſöhnten Menſchbeit unaufhörlich neue Ziele ſteckt. 
Gerade desbalb. weil ich an meinem eigenen Vaterlande mit 
allen Faſern bänge, werde ich mich üͤber all das freuen was 
die geiſtige Machtſtellung Deutſchlands beſtätiat, von der ich 
in Köln ein packendes Beilſpiel ſehen werde. 

    erbeer nub Rie Orgelr. Im letzten Att von nieger⸗ 
beers Ovper „Robert ber Teufer finbet auch eine Orgel im 
Orcheſter Berwendung. Als Meverbeer ſeine Oper in Paris 
einſtubierte, erfuhr er, daß in einem anderen Theater die 
roben zur Oper „Zampa“ von Herolbd ſtattfinden und dort 
benſalls Orgelklänge vorkommen ſollten. Sofort mietete 
ch Meyerbeer ein Kabriolett, fuhr damit zu allen Orgel⸗ 
auern von Paris und kaufte alle fertigen Inſtrumente auf, 

die er nur auftreiben konnte, und alle in Arbeit befindlichen, 
die wäbrend der nächſten ſechs Monate fertig werden ſollten. 
Nachdem er 50000 Franken für Orgeln ausgegeben hatte, 
ſuhr er zufrieden wieber nuach Hauſe. — 

Eine Kommiſſion ür Kalenberſpriicht. Der ungariſche ⸗· 
ünterrichtsminiſter bat berausgefunden, daß die Bemerkun⸗ 

gen auf den Kalendern, die Kalenderſprüche, den Volks⸗ 
hbarakter beeinkluffen. Per Mintſter hat daher auf Auregung 

Kuitusminiſters die Einſetzung einer Kommiſſion ver⸗ 
ᷣt, welche die Kalender daraufbin zu prüfen hat, ob ſie 

dem xeligiöſen, moraliſchen, nationalen und ſozialen Geiſt 
des Zeitalters entſprechen Den Verlegern will man ge⸗ 
eignetes Material zur Verfügung ſtellen. — 
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Laskotpſki verhaftet. ü 
In der vergangenen MNucht in der elterlichen Wohnung. 

„Ban polniſchen Zollbeamten wurde in der vergangenen Nacht 
der Mürder des Ehrpaates Struncl in Al.-Zünber, der 31 Jaßhre 
alte pelniſche Salſonarbeiter Joſef Lastowſti, in der elter⸗ 
lichen Wohnung in Warſchlau verhaftrt. Er ilt bereits in das 
Getichtsgefüngnis in Neuſtadt eingelleſert worden. 

     

    

Der verhaftete Täter. 

Dienstog Duiten hatle iich Oaskowſti, wie bereſts Lebeun ft 
meldet, von Hauſe entferut und Lee ſich verborgen. Er iſt, wie 
inzwiſchen feſtgeſtent wurde, bei ſeiner verheirateten Schweſter in   

Koſekau geweſon, das ebenſo wie Warſchlau in der Nähe von 
Neuſtadt liegt. In der Nacht zu hehte iſt der Gejuchte dann in das 
elterlich' Haus zurückgekehrt, wurde von polniſchon Zollbeanmten 
bemerlt und fſeſtgenommen. Daß UA den Mörder ver⸗ 
hafteten, iſt auf die beſondere Lage Warichlaus zurückzuführen. In 
jeiner Nähe lirgt eine genze polniſche Zollſtatiou, wohl 
die nördlichſte Polens, die auf einem früheren Gut unter⸗ 
ebracht iſt. Bei der Suche nach dem Täter waren, Danziger 
riminalbeamte auch nach Warſchkan gekommen, wo gemeinſam miti 

polniſchen Polizeibeamten die Nachforſchungen betrieben wurden. 
Dabel war mit den polniſchen Jollbeamten das llebereinkoinmen 
getroffen wordon, auf den flüchtigen Mörder zu achten. Die Boll⸗ 
beamten jind dieſem Wunſche bereitwilliaſt nachgekommeu, und es 
iſt ihnen geglückt, den Mörder zu erwiſchen und feſtzunehmen. 

Die Danziger Kriminaliſten, die auf der Verfolgung des Mörders 
iu Polen täkig waren, ſind von den polniſchon Beamten aufs beſte 
unterſtützt worden und fanden überall bereitwilligſtes Entgegen⸗ 
lommen. Auch in Wart wo ebenfalls Ermittlungen augeſtellt 
wurden, fanden unſere Kriminalliſten die beſte Aufnahme bei den 
Behzörden. ‚ 

Dieſe vorbildliche Zuſammenarbeit Danziger und polniſcher Be⸗ 
hörden hat dann Ler dem Erfolg geführt, daß man des Mörders 
drei Tage nach der Schreckenstat habhaft wurden. Die Danziger 
Kriminalpolizei hat gute und ſchnelle APie oyniſher indem ſie den 
Mörder ausfindig machte, währeyd dia pyiniſchen Beamten bei 
günſtiger Geiegenheit ſofort zugriffen. 

Joſef Laskowſki iſt polniſcher Staatsangehöriger und wird des⸗ 
halb nach internationalem Recht au einen auderen Staat nicht 
ausgeliefert. Dem Mörder wird der Prozeß in Polen ge⸗ 
macht werden, wahrſcheinlich, vor dem Bezirksgericht in 
Daßpermorder ht, Dabei dürſte dann alch das Motiv des 

voppelmordes ſeſtgeſtellt werden, und zwar ob die Eheleute Strunck 
einem Rachealt dum Opfer fielen oder ob die allen Lente bei 
einem Raubmord verbluteten. 

Wäre L. in Danzig verhaftet worden, hätte er ſich vor den 
Tdenſeilg Schwurgericht zu verantworten. Deutſchland hätte ihn 
ebenfalls an auslt 5 müſſen. Grundſatz von internatio⸗ 

  

    

naler Geltung iſt fedoch, daß lein Staat verpflichtet iſt, ſeine Staats, 
bürger an einen anderen Staat auszuliefern. 

  

Zulünftig nur noch Danziger. 
Die Arbeiterſfrage im Hafenausſchuß. — Eine Verſtändigung erzielt. 

Seit Jahren geht ein Kampf um die Beſchäftigung pol⸗ 
niſcher Arbelter in den Betrieben des Hafendusſchuffes, der 
ſinen Urſprung in den Pariſer Verträgen hat. Polen verlangt, 
daß alle Dienſtſtellen 50 Prozent polniſche Beamte unbd 
Arbeiter beſchä tige. Danzig hat ſich dagegen gewehrt und 
insbeſondere mit, Recht darauf hingewieſen, daß es ein un⸗ 
möglicher e wöhre daß volniſche Arbelter nach Danzig 
geholt werden während Danziger, Arbeiter arbeitslos ſind. 
Vetzt iſt zwiſchen Banzig und Polen eine Vereinbarung zu⸗ 
ſtandegekommen, worin grund ſätzlich baerſt wurde, 
doß freiwerbende Stellen unter allen Umſtänden mit Dan⸗ 
zinler Staatsangehörigen zu beſetzen ſind, mag es 
ſich nun um dauernv oder vorübergehenb beſchäftigte 
Arbeiter handln. Im einzelnen wurde ſolgendes vereinbart: 

Alle Dieuſtſtellen des Hafenausſchuſſes, bei denen Ar⸗ 
beiter beſchäftigt ſind, haben zunächſt unter Mitwirkung 
der Verwaltungsabteilnng „ 

zwei getreunte Liſten 
aufzuſtellen: 

aller derjenigen Arbeiter, die fortlaufend das 
ganze Jahr über beichäftigt ſind (A⸗Liſte), ferner 

aller Arbeiter, die während der Tätigkeit des Hajenaus⸗ 
ichuſfes von ihm einmal für die Sommer⸗Bauſaiſon 
oder für andere vorübergehende, nicht das ganze Jahr 
ühber dauernde Arbeiten beſchäftigt waren oder noch be⸗ 
ſchäftigt ſind (B⸗Liſte). 

Beide Delegationen des Hafenansſchuſſes behalten ſich 
vor, zu diejen Liſten Stellung zu nehmen und Berichti⸗ 
gungen zu verlangen. Die von den Aemtern aufgeſtellten 
Liſten bleiben ſo lange maßgebend, bis durch eine Einigung 
beider Delegationen oder eine entſprechende Entjſtheidung 
des Hafeuausſchuſſes im Einzelalle eine Berichtigung an⸗ 
neordnet iit. 

Die Stelle von urtlauend das ganze Jahr über beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern, die durch Ausſcheidben der in der A-Liſte 
regiſtrierten Arbeiter frei werden, ſowie neu geſchaffene 
Stellen dieſer Art ſind, ſoweit ſie nicht nach Berwaltungs⸗ 
arundſätzen durch Verfetzung von Arbeitern derſelben AÄrt 
von anderen Dienſtſtellen des Hafenausſchuſfes beſetzt 

  

werden, durch aKudidaten zu beſetzen, die pon der polniſchen 
Delegation präſeutiert werden. Soweit die polniſche Dele⸗ 
gation in einem augemeſſenen Zeitraum keinen geeigneten 
Kandidaten präſentiert, hat die betreffende Dienſtſtelle 
völline Handlungsfreiheit. ů 

In jedem Falle muß der neu einzuſtellende Arbeiter 

Danziger Staatsangeböriner 
jein. Elne Ansnahme hiervon kann nur unter Zuſtimmung 
beider Delegationen des Hafenausſchuſſes erſolgen, ſo daß 
eine Meinungsverſchiedenheit unter den, Delegationen die 
Einſtellung ausſchließt. 

Für die Einſtellung von ſolchen Arbeiteru, die von den 
Dieniſtſtellen für die Spmmer⸗Bauſaiſon eingettellt 
werden, haben die Dienſtſtellen des Hafenausſchniſes in erſter 
Linie auf die B⸗Liſte zurüdzngrelfen. Bel der Einſtellung 
ſind lediglich wirtſchaftliche Geſichtspunkte zu 
berückſichtigen. Hierbei können insbeſondere ausſchlag⸗ 
gebend ſein Geſichtspunkte der Ortszuſtändigkeit, d. h. daß 
die auszufübrenden Urbeiten ganz oder größteteils in der 
Nähe des Wohnortes des Einzuſtellenden kiegen. 

Keinem Kandidaten darf polniſche Mutterſprache oder 
Abſtammung zum Nachteil gereichen. öů ö 

Sollten die in der B-Liſte regiſtrierten Kandidaten nicht 
ausreichen, ſo ſind nach denſelben Grundſätzen andere Per⸗ 
ſonen einzuſtellen. ö‚ 

In jeͤdem Falle muß der einzuſtellende Arbeiter Danziger 
Staatsangehöriger ſein. Eine Ausnahme hiervon kann nur 
unter der Zuſtimmung beider Delegationen des Hafenaus⸗ 
ſchuſſes erſolgen, ſo daß eine Meinungsverſchlebenheit unter 
den Delegatione die Einſtellung ausſchließt. 

Danzia und Polen. b 

J. Beide Parteien erklären ausdrücklich, daß ihre Rechts⸗ 
auffaſſung durch dieſe Vereinbarung weder rechtlich uoch tat⸗ 
jächlich präjudiziert wird, und behalten ſich vor, im Falle 
der Wiederaufnahme des Streits ihre grundſätzliche Auſ⸗ 
ſaſſung, ohne Nückſicht auf die vorſtehend vereinbarten Be⸗ 
ſtimmungen zu vertreten. 
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Streit um die Einfuhrbewilligung. 
Wie iſt ſie rechtlich zu beurteilen. 

Vor dem Einzerrichter wurde über die Frage verhaudelt 
und entſchieden, wie eine erlangte Einfubrbewillianug recht⸗ 
lich zn beurteilen iſt. Es handelte ſich darum, ob ein Dau⸗ 
ziger Kaufmann ſich des Vergehens der Konterbande ſchuldig 
gemacht habe oder nicht. Der Augeklagte ljeß ſich in Danzin 
ordnungsmäßig für beſtimmte Waren Einfuhrbewilligungen 
aus Deutſchland geben. Dabei handerte es ſich um Waren, 
für die Da eine beitimmte Menge zugebilliat war. Diefe 
Waxen ſind für die Danziger Bevölkeruna beſtimmt. Der 
Leitgedanke iſt der, daß Polen für Danziger Kaufleute die 
Einfuhr folcher. Waren bewilligt und dieſe in Danzia 
bleiben ſollen. Der Angeklagte aab vei ſeinem Antrage die 
Erklärung ab, daß die Waren für Danzig, beſtimmt ſind, 
Pol Waren wurden eingeführt, aingen aber ſofort nach 
Polen. 

Der⸗Llnzeklaate erklärte, daß ihn ein Kunde aus Polen 
erſucht habe, Waren aus Deutſchland zu beziehen und an 
den polniſchen Kunden zu liefern. Das habe er auch getan. 
Das wurde der Zollverwaltung bekaunt und ſie erlietz an 
den Angeklagten einen Strafbeſcheid. Der Angeklagte leate 
Einſpruch ein. 

Der Tatbeſtand iſt unbeſtritten. Es bgudelte ſich uur 
noch um die rechtliche Beurteilung der Saͤche. Die Boll⸗ 
behi Miufuhn Nebenkläger vertritt ſolgenden Standpunkt: 
Die Einfuhrßewilligung iſt erſchlichen und ungültin. Mit⸗ 
hin iſt die Einfuhr als unerlaubte, als Konterbande, an⸗ 
zuſehen. Es ſind 3484 Gulden Zoll hinterzogen. Der Ver⸗ 
teibiger bingegen iſt der Meinung: VPolen bewilliat eine 
beſtimmte Menge zun Einfuhr für Danzig. Es kann nicht 
kontrolliert werd die Waxen nach Polen geben. Die 
Einfuhr geſchah jedenfalls rechtmäßig und eine Konter⸗ 
bande lieat nicht vor- Der Angeklagte iſt freizuſprechen. 

   

   

  

  

   
   

  

    
Das Urteil des Richters lautete auf Freiſprechung. Die 

Einfuhrbewilligung iſt erſchlichen und babei wurde von dem 
Angeklagten eine falſche Tatſache vorgeſpiegelt. Nach der 
Rechtſprechuun des Reichsgerichts lieat in ſolchem Falle 
aber keine Konterbande nar.: Bei der Iteberſchreitnug der 
Grenze beſtand für die Ware eine ordunngsmäßige Ein⸗ 
iuhrbewillianng. Das Bollvereinsgeſetz ſieht in ſolchem 
Falle keine Sir svor. Die Sache ſoll noch dem Ober⸗ 
gericht zur arnndſätzlichen Entſcheidung vorgeleat werden 

    

  

Krebs und Geſchüft. 
Die Verſicherungen und der Samyf gegen die 

ů Krebskranxheit. 

  

Auf dent interuationalén Kréstongreß der uuter Be⸗ 
teiligung von 300 engliſchen uind ausländiſchen Krebs⸗ 
forſchern zur Zeit in London täat. bezeichnete es der Lon⸗ 
doner Arzt Dr. Malcolm Donaldſon in ſeinem Vortrag als 
einen wahren Skandal, daß nicht mehr für die Aufklärung. 
des Publikums in der Bekämpfung des Krebſes getan 
würbe. „Zweifellos iſt. es die Ausſicht auf eine ſchwere, 
Operation, die die Patienten davon abhält, rechtzeitig ärzt⸗ 
lichen Rat in Auſpruch zu nehmen,“ erklärte der Gelehrte, 

ich glaube, daß zu dieſer wünſchenswerten Anfklärung des 
Publikums die großen Verſicherungsgeſellſchaſten ſehr niel 
beitragen können. Wenn ſie ſich bereitjänden, gewiſſe Er⸗ 
leichterungen und günſtige Bedinaungen für die verſicherten 
Patienten einzuführen, welche ſich qlle ſechs Monate krei⸗ 
willig zur ärztlichen⸗ Unterſuching ſtellen. o würbe ſicher⸗ 
lich. hamit eine frühzelfiae Diaanoſe. die ia für die Be⸗ 
Pandlung von ausſchlaagebender Bedeutung, iſt verbürgt 
ſein. Abgeſehen davon aber würde iveiterbin die Steigeruna 
ker Heilerſolge ſo eindrucksvoll: ſein, daß wir uns nicht 
länger in die Notwendigkeit verſeßt ſehen würden, dem⸗ 
Patienten die waͤhre Natur ſeines Leidens zu verbergen.“   

Der Kleine und die Seimmel. 
Von Rieardo. 

„Sie heutige Sitzung iſt eröfinet“ ſoricht der Vorſigende 
des Gerithts mechauſſch, Noch eiumal überfliegt ſein Blick 
den Saal, Ja. os iſt alles in Orünung, Der Angeklagte 
ſteht auf ſeinem Plat. Sein eVrieidiger bläktert ſlüchtig in 
den Handakteu. Die Zeugen ſind vollzählig. Gerichtsſchrei⸗ 
ber, Staalsanwalt, alles da! Neben der Tülre ſteht der 
Duſtizwachtmeiſter, harrend der Befehle . .. Dicht geflllt 

ſer änhörerraum der Zu—hö—rer—raum! Hm, vielleicht 
denn doch allzuvoll, hm..., Der rſchterliche Blick läuſt die 
Relhen entlang ... Mäuschenſlill iſt's im Saal. 
„„,Das geht aber nicht. Kinder haben im Gerichtsſaal 

uUichts zu ſuchen ... Das fleine Mädel dahinten muß den 
Saal verlaſſen ...“ Sachlich, nüchtern, hart klingt die 
Stimme. DTa gibt es keinen Widerſpruch! Das fühlt die 
Mukter der Kleinen, und halblant, unwillig brummend, 
Daat! ſie ihr Mädchen an die Hand und ſchleicht aus dem 
Saal, 

Alles in Ordnung? Kann das Spiel beginnen? 
„Und der Kleine da, rechts in dre zweiteen Reih 

wie alt biſt dn, Junge? ...“ 
Der Richter dentet mit dem Kopl. Wie auf, Kommando 

ſolgen alle Augen im Saal der angegevenen Richtung. Ein 
kleines Geſicht mit friſchen Farbeu, lugt über die maſſiven 
Schultern des Vordermannes, Glüheunde Röte der Verle⸗ 
Keude bedeckt das niedliche Geſichtchen ob ber unverhofften 

Urede bis zum ſcharfgeplätteten, linksſeitigen Scheitel. Ein 
feſnes Kichern der Nachbarn bohrt ſich in den Saal. Eine 

feine Stimme, die vergeblich nach Feſtigteit ringt, antworlet: 
„Verzeihungl.. .. Ich bin bereits mündig.. ſeil 

zwei Monaten bin ich 21 Jahre alt ... außerdem vin ich 
verhetratet., mein Mann iſt auch hier ..“ 

Eine weiße, feingliedrige Hand reckt ſich in die Höhe. 
Deutlich ſichtbar blist au dem drltten Finger ein ſchlichter. 
ſchmaler Goldreiſen, Zärtlich weiſen die Augen „des Klei⸗ 
nen“ auf dieſe Legikimatlon. 

„Ach ſo,“ macht der Vorſitzende, „üähm ... na gul daun 
.. „wir wollen anfangen.“ 

O, auch ein Richter kann ſich täuſchen! 
Ordnuß muß ſein! Alles was recht iſt! 
Es geht nicht, daß im Zuhörerraum jeder nach Velieben 

ſriner Lieblinasbeſchüftigung nachgeht. Wiſſen Sie, i 
tungsleſen iſt verboten. Skat ſpielen, im Chor ſingen, Vier 
trinkeu, darf man ſchon gar nicht. Raſieren, Friſieren, 
Kopfwaſchen gibts nicht. Höchſtens, daß hier und da eine 
Dame verſtoͤhlen die Lippen, nachrötet. Man kaun nicht 
wliſen, mauchmal irren die Blicke der aus der Unterſuchungo⸗ 
haft Vorgeſührten ſo ſehnſüchtig über die Zuhörer, und wer 
weiß, wo der Blick hängen bleibt. Eine Frau muß ſlets 
bereit ſein .. 

Natürlich ijt der Zuhörerraum auch leine Frühſtücksſtube, 
Scharf hat der Herr Oberwachtmeiſter ſeinen Saal im 

Zug. Seinem alten Soldatenblick enkgeht nichts ... 

Doch — ſoll man es für möglich halten — da ſitzt doch ſo 
ein Burſche in der dunklen Ecke und kaut verſtohlen an einer 
trockenen Semmel. Und wie raffiniert der Burſche das au⸗ 
ſtellt! In der Taſche hält er die Semmel verborgen, bricht 
vorſicktig daran und ſteclt die Bröſel heimlich in den Mund 
und kauk und kaut .. 

Na warte ... Ausgerechnet muß die Verhandlung im 
Gauge ſein. Zündende Blitze ſchießen aus den Angen des 
Wachtmeiſters, aber der Burſche merkt nichts, der kaut, kaut, 
ſteckt, Bröſel um Bröſel in den Mund und kaut 
Endlich: Das Gericht zieht ſich zurüch Beratungspauſe! 

Aufſpringt ber Wachtmeiſter, aber — der Mann iſt mit ſeiner 
Seiniil fertig. Das lette Krümchen iſt im Magen verſchwun⸗ 
den. Damit wäre ja eigentlich der bedaunerliche Zwſſchen⸗ 
fall erledigt, jevoch — wie geſagt — Ordnung müß ſein! 

„Sie, da hinten“, ſcharf klingen die Worte, „Sie wiſſen 
wohl, nicht, daß Frühſtücken im Gerichtsſaal verboten iſt, 
was?“ 

„Ich frühſtück ja nicht.“ 
„Sie haben aber eben gegeſſen!“ ů 
„Ach die alte Semmel „ ich bin ja längſt fertig damit.“ 
„Herr, das iſt verboten!“ 
Und nun kann man ſehen, was es doch für gräßliche 

Menſchen gibt. Sagt der Manu mit ruhiger Stimme: 
„Soooob .. ua, darf ich dann wenigſtens me ZBigarette 

rauchen?“ 
„Herrryrr!, Selbſtverſtändlich: neinl“ 

„Na, itc frag, la bloß; aber, Herr Wachtmeiſter, atmen, 
ein bißchen Luft ſchuappen darf ich doch, nicht?“ 

Was ſoll das nun wieder? Einen Moment ſtiutzt der 

Wachtmeiſter, will der Burſche ihn zum Narren halten? Doch 
der blickt traurig dem Beamten in die Augen. ů 

„Ja, das können Sie!“, ungehalten lommt die Ant 
wort. 

Gottſeidank! So ſchlimm wie manche Meuſchen, das Leben 

hinſtellen, iſt es ja gar nicht: Man darf im Gerich ts 

ſaalhatmen, Luft ſchnappen ſo viel man will 

Mevolte auf Schießſtange. 
Vier Strafgefangene verſuchen auszubrechen. 

In der Strafanſtalt auf Schießſtange kam es geſtern 

mittag geven 12/ Uhr zu einer Revolte. Wir erhalten 
ühierüber von der Preſfeſtelle des Polideipräſidlums ſolgend, 
Darſtellunn: Die Strafgefangenen Max Krüger und 
Hermann Zielle verinchten, aus ihrer Zelle auszubrechen. 
Sie zerſchlugen die Zellenſenſter und gortrümmerten ihre 
Feſſeln. Dabei ſchlugen ſie Lärm. Der Zuchthausgefangene 
Johannes Walk., der ſich in der Beobachtnugszelle für 
Geiſteskranke befand, machte ebenialls einen Ausbruchsver⸗ 
ſuch. Er zertrümmerte das Zellenmobiliar und verfuchte, 
die Wand, die ihn von der Beruhigungszelle des Hucht⸗ 

hausgefangenen Bäcker treunt, zu beſchädigen. Dabei zer⸗ 

     

  

ſchlug er Feuſter und Türen, und es gelang ihm ſogar, die 

Wand zum Teil zu durchbrechen. Beide Zuchthansgefangene 

hatten ihre Feſfeln geſpreugt und ſchrien laut. Die berbei⸗ 

geruſene Polizei nahm die 1 Gefangenen keſt und brachte 

ſie in das Polizeivräſidinm. Ein weiterer Aufenthalt in 

der. Strafanſtalt war nicht möalich, weil ſämtliche Feſſein 

zerſtört waren und andere Zeagen nicht verfügbar ſind. Die 

von den Gefangenen zerſtörten Zellen müſfen erſt wieder 

inſtaudgeietzt werßen. ** 

Gegenüber dieſer amtlichen Tarſtellung berührt es höchit 
eigenarlig, daß der Direktor der Strafanſtalt, auſ eine 

uofftzielle Anfrage unſererſeits den Tatbeſtand als Mgtecr⸗ 

fügig bezeichnete und ibn als kaum erwähnenswertrerachtete. 

  

Schlägerei in Laugiuhr. Das Ueberfalllommando wurde geſtern 

nachmileg nach den Bröiener Weg in Langfuhr gerufen. Dort 

war der Arbeiter Guſtav Wits ohne jeden Gründ von dem 

Arbeiter Alfred Sch., der ſich in augetrunkenem Zuſtande befand, 

tällich angegrifſen und mit einer Eifenſtange geichlagen worden. 

Sobalrn folgte er Wils noch in deſſen Wohnung und zertrümmerte 

hier die Fenſter. Der Täler wurde verhaitet und dem Polizei⸗ 

gefängnis zugeführt. 
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BVienn die Treppe unbeleuchtet ijt. 
Der Sturz im Hausflur. 

Die Hausbeſitzerin Marie. B. in Danzig batte ſich, vor 
dem Einzelrichter wegen Laerſeiligef „Körperverletzung 8un 
verantworten. Die Angeklagte beſitzt ein Haus in der 
Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe, das mit einem Hinterhauſe in eigen⸗ 
artiger Weife verbunden iſt. Wenn man in den Hausſluꝛ 
des Vorderhauſes tritt, ſo führt eine Treppe nach oben 
Rechts daneben führen einige Stufen in eine Wohnung tend 
unmittelbar rechts daneben ſteht ein dunkler Keller ofſen 
Ein Keller? Ja, den Eindruck muß es auf jeden fremden 
Beſucher machen, auch mittaßs bei hellem Sonnenſchein. 
Wenn man ſich aber nun ganz genau von dieſem unglaublich 
ſtheineuden Zuſtand apd unben will, ſo muß man es wagen. 
mit den Händen taſtend und mit den Elßen die Treypen⸗ 
ſtufen juchend, die reppe hinabzuſteigen. Man wird dann 
nach einigen Stufen einen peſfen Sellen Gang, wie in einem 
Vergwerk enkdecken, an beſſen Seite und Ende man Licht 
erblickt. Nun erſt wird man gewahr, daß es ſich nicht um 
ein dunkles Kellerioch handelt, ſondern um den Verbinbungs⸗ 
gaug zwiſchen Vorderhaus und dem Hof bes Hinterbauſes 
U Gana, den die Hofbenutzer täglich zu machen genbtigt 
ud, 
Im April, um „5 Uhr abends, kam ein Ehepaar in das 

Haus und wollte die Stufen der kurzen Troppe binauſgehen 
Vlößlich iſt die Dame verſchwunden und der Herr ruft nach 
ihr. Die Dame lag unten mit gebrochenem Fuß, Der Gang 
war unbeleuchtet. Die erſte Stufe iſt auch noch ſo unglücklich 
gebaut, daß man zu leich tauf ſie hinabfallen und dann bin, 
unterſtolpern kann, Die Dame war acht Wochen krank und 
der Fuß tit noch nicht ganz hergeſtellt. Die Hausbeſitzerin 
iſt an dieſem unglaublichen Bau natürlich unſchuldig, Die 
Angeklagte beſitzt das Haus bereits elf Jahre und es iſt 
bisher noch kein Uglück paſſtert. Die Anklage lautete auch 
nur auf fahrläſſige Körperverletzung, die dadurch entſtanden 
iſt, daß dieſe dunkle Stelle unbeleuchtet war. Dunkle 
Treppen ſind aber auch am Tage zu beleuchten und genügend 
hell zu machen. Der Richter verurteilte die Hausbeſitzerin 
wehen fahrläfſiger Körpervexletzung zu 50 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Wenn alich elf Jahre hindurch kein Unglück paſſtiert 
ſit, ſo beſtand aber, doch die Möglichkeit eines Unſalles, und 
dies genügt zur Feſtſtellnug der Fahrläſſiagkeit. Wenn man 
Unn noch bedenkt, daß die Haktpflicht der Hausbeſitzerin dazu 
lommt, ſo iſt dies eine dringende Mahnung zur Vorſicht 
und zur Beleuchtung dunkler Treppen, auch am Tage. 

Der Tag der Kinder. ö 
Am Dienstag war der große Tag der Kinder. Der Sozia⸗ 

liſtiſche Kinderbund hatte zum Kinderkeſt nach Heubude ein⸗ 
geladen. Mit dem großen Dampfer „Falke“ fuhren 700 
Perſonen nach Heubude. Dort bildete ſi chein langer Zug, 
der geſchmückt mit mit roten Fahnen, zu dem alten Feſtplatz 
„Waldesruh“ zog. Hier wurden 580 Kinder mit Kaffee und 
belegten Brötchen bewirtet. Dann vereinigten ſich die ein⸗ 
zelnen Gruppen des Kinderbundes zu Reigenſpielen, Volks⸗ 
tänzen und anderen Unterhaltungen. Zum Abſchluß fübrte 
die Ortsgruppe Danzig das Märchenſpiel „Hänſel und 
Gretel“ auf. Mit großer Begeiſterung wurden die herz⸗ 
lichen Worte, die Gen. Lehmann an die Kinder richtete, auf⸗ 
genommen, Anſchlicßend zog die alte Hexe mit den Kindern 
durch den Wald und verteilte Koſtproben von ihrem Knuſper⸗ 
haus. Ein Wettlaufen war mit einer Obſtverteilung ver⸗ 
bunden. All dieſe Ueberraſchungen waren nur durch Spenden 
von Firmen möglich, und zwar war der Kaffer von Kaiſers 
Kaſſee, Keks und Bonbon von Machwitz und Danex, die 

Milch von der Meierei Sonnenburg (Heubube), Butter von 
Dohm geſpendet. Brötchen gab Ausländer zit ermäßigten 
Preſſen und, Wurſt der Fleiſcher Mever (Heubude).: Von 
der Firma Schuhhaus Leiſer und Sporthaus Rabe wurden 
Schuhe und Kleidung geſtiftet, die an bebürftige Kinder 
verteilt wurden. Allen Spendern ſei auf diefem Wege berz⸗ 
lichſt gedankt. Den Kindern wird der Tag noch lange in Er⸗ 
innerung bleiben. 

Aerztliche Kunſt war vergebens. 
Der am 10. Juli verunglückte Walter Knopp aus Schidlitz 

iſt in den geſtrigen ſpäten Abenditunden ſeinen ſchweren 
inneren Verletzungen erlegen. Eine zurückſchlagende Lore 
hatte bekanntlich den iungen Arbeiter erfaßt; mit ſtarken 
Quetſchungen wurde er dem Krankenhauſe zugeführt. Die 
inneren Organe waren derart zerſtört, daß alle ärztliche 
Kunſt vergeblich war. Nach 22tägigem Schmerzenslager iſt 
Knopp geſtern abend verichieben. Ein Opfer auf dem 
Schlachtſelde der Arbeit. 

Rektor R. Hecker J. Mit dem Verſtorbenen iſt ein in 
Danzig beſtens bekaunter Heimatſchriftſteller und Schulmann 
heimgegangen. Hecke entſtammte einer alten Lehrerſamilie 
des Werderlandes und begann ſeine Laufbahn als Lebrer 
in Schellmühl. Seit 1897 leitete er die beiden grosen Nieder⸗ 
ſtädliſchen Knabenſchulen, ſpäter die an der Allmodengaſſe. 
Cr führte zuerſt den fremdſprachlichen Unterricht in die 
Volksſchule ein. Außerdem war er als Fachlebrer on ver⸗ 
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ſchledenen höberen Möchenſchulen wie an der Fortolldunns⸗ 
ſchule tätia. Als pädagogifcher Fachſchriftſteller veröffent⸗ 
lichte er eine Reihe werivollex -fachmiſfenſchaftlicher Arbeiten 
insbeſondere trua er weſerlich zur Reform des Zeichen⸗ 
unterrichts und des Heimatkundeunterrichts bei. Betaunt 
iſt ſein Werk „W.ſlpreuhenin Wort ud Bild“, auf belle⸗ 
triſtiſchem Getiet lchrieb er Muwellen, Eſſaps und Romane 
unter dem Pfſeudonym Herbert Recke. 

—— 

Daus KMind auf der Attsſtellunng. 
Danzig präſentiert ſich in Broſſel. 

„Der Senat hat ſich im. Juli d. J. an der Ausſtellung 
„Salon de lEnfant“ (Zimmer des Kindes) in Brüſſel be⸗ 
teiligt. Die Beſchaffung und Herrichtung des Ausſtellungs⸗ 
materials war dem Augendamt Übertragen worden, das 
ſeine Aufgabe in der Weiſe erlebigt hat, daß es das große 
Fürforgegebiet für die verſchtebenen Altersſtufen des Kindes 
von 0—14 Jahren in 8 Gruppen glieberte und für jede eine 
beſonders Moler Photographte wählte. Das notwendige 
ſtatiſtiiche Matertal wurde figürlich dargeſtellt. Das Dan⸗ 
ziger Wappen in markanter Ausführung und eine große 
Wanbkarte mit den eingetragenen Fürſorgeſtellen gaben der 
ſtimmungsvollen Kabine eine krafſpolle Note. 

Das Preisrichterkollegium in Brüſſel hat dem Senat für 
dieſe Außſtellung das Ehren⸗Piplomn zuerkannt. 

Die Ausſtellung wird bemnücht in der Meſſehalle vom 
5. bis 12. Auguſt gezeiat. 

Schwierigkelten in der Holzflöß erel. 
Wir melbdeten ſeinerzeit, dak ein Danziger Holzkonlor⸗ 

tium, an deſſen Spitze Senator Jewelowſki ſteht und an dem 
auch engliſche Firmen beteiligt ſind, große Holzkäufe in 
Sowjetrußland getätigt hat. Dieſes Holz ſoll nunmehr, zum 
Teil nach Danzis, geflößt werden und zwar auf dem Niemen 
über Sitauen und Polen, was Litauen uhne weiteres geneß⸗ 
migt bat. Dagegen ſtößt die Firma auf ſeiten Polens noch 
auf igewiſſe Schwierigkeiten. Es ſoll jetzt, wie die „A. W.“ 
erſahren baben will, eine aus Vertretern verſchiedener pol⸗ 
niſcher Miniſterien beſtehende Kommiſſion in Stolvey ein⸗ 
treffen, um dort an Ort und Stelle zu begutachten, „ob Aus⸗ 
länder das Recht haben, Holstransvorte durch das Gebtet 
der Republik Polen durchzuführen“. Hoffentlich wird dieſe 
etwas komiſch klingende Frageſtellung alsbald beiahend 
entſchieden, was im Intereſſe der Danziger Wirtſchaft 
lient. 

  

2 

Naßh Berlin beruſen. Herr. Dr. Predeek, Direktor 
der Hochſchulbiblivthek in Danzig, hat einen ſehr ehrenvollen 
Ruf nach Berlin erhalten, um den Ausbau ber Bibllothek 
der dortigen Techniſchen Hochſchule zu einer großen tech⸗ 
niſchen Zentralbibliothek zu leiten. Der Dr. Predeek, der 
bekanntlich bereits vor einem Jahre einen Ruf an das 
Deutſche Muſeum in München erbalten, aber abgeſchlagen 
patte, wird dieſer neuen Berufung Folge leiſten und vor⸗ 
ausſichtlich zum 1. 10. oder 1. 11. 5. J. jein neues Amt 
antreten 

Ein Beamter, ber keiner ift. Ein Betrüger, der ſich auf 
unrechtmäßige Art einige wertloſe Schriftſtlücke der Steuer⸗ 
verwaltung verſchafft hat, verſucht, mit dieſen Erpreſſungen 
zu verüben. Er fordert von Perſonen, deren Name in 
irgenbeinem Zuſammenhang mit den entwendeten Schrift⸗ 
ſtücken ſteht, unter Strafandrobung „Zuſtellungsgebübren“ 
und ſonſtiges. Es kann daber nur immer wieder geraten 
werden, von jedem, der 0— als Beauftragter einer Behörde 
ausgibt, einen amtlichen Ausweis zu verlangen. 

Sie wollen ſich reinwaſchen. Den Schornſteinfegermeiſtern 
iit es reichlich unbehaglich geworden, nachdem der Unfua 
der Schenkarbeit der Oeffentlichkeit bekannt wurde. „Wir 
dürfen vor keinem Mittel zurückſchrecken“, 
ſchreibt Obermeiſter Tbrun an ſeine Innungsmitglieder, 
und forderte auf ſich von den Geſellen unterſchriftlich be⸗ 
ſcheinigen zu laſſen, daß ſie ihre Arbeit nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen ausaefüürt haben. Wer das nicht tut. wird 
entlaſſen, Damit wollen ſich oie Schornſteinſegermeiſter vor 
jeder Verantwortung gegenüber den Bebörden drücken. 
Aber ſie vergeſſen daß es ein leichtes iſt. die Behauptungen 
der Geſellen an vielſach Arbeit bezablt werden mußte, die 
aar nicht geleiſtet wurde. an Ort und Stelle auf ihre 
Richtiakeit zu prüfen. Dabei wird ſich dann ja auch heraus⸗ 
ſtellen. ob die Behauptung daß die Schornſteine nicht orö⸗ 
nungasgemäß aereinigt, ſondern nur abaevfuſcht wurden, zu 
Recht erhoben wurde. 
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Und Wieder ſchweres Elſenbahnunglück. 
Auf deim Bahnhof Le Mans enihleit. — 6 Tote, 11 Verletzte. 

Maris, 2. 8. Auf dem acie., von Le Mans iſt heute 
vormittag ver Schneilzug Paris—St.⸗Brieuxr, in dem ſich 
Schiller auf dem eivn See beſanven, enigleiſt. Nach den 
bisher voriiegenden Meldungen wurden ſechs Perſonen 2 
tötet, und zwar zum größtten Teil Poſtbeamte, die ſich 
Gepäckwagen beranven. Verletzt wurden im ganzen elf Per⸗ 
ſonen, vabon mehrere per ů 

Die Lolomotive unp der Tenver ſprangen bei der Einſahrt 
in den Bahnhof aus den Schienen und lippten um. Drei Poſt⸗ 
wagen und ein Verſonenwagen wurden ineinandergeſchoben. 
Der Maierialſchaden ſoll auſterorventlich grotz ſein. 

* 

Der Täter geſtorben. 
t ( . eee 
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Unier Writierbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatortums der Freien Stabt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Dex geſiern über Island 
gelegene Sturmwirbel iſt nach Nordoſt abgezogen. Der von 
ihm auslauſfende Kalilufteinbruch hat von Norden her die 
Linie Aachen, Dresden, Breslau erreicht. Da längs dieſer 
Linie die Temperaturgegenſätze 5—7 Grad betragen, ſo ſind 
dort ſtärlere Niederſchläg erfolgt, die, der Kaltfront folgend, 
lur weiter nach Süden ausdehnen werden. Unſer Geblet bleibi 
m Bereiche der kalten Luftmaſſen. 
Vorherſage für morgen: Abnehmende Bewölkung, 

üwünpr läangſame Erwärmung, mäßige bis ſchwache Nordweſt⸗ 
inde. j 
Ausſichten für Sonnabend: Vielfach heiter und wärmer. 
Maximum ves letzten Tages: 18,2 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 19,9 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 18 Grad, 

in Glettkau und Keubude 16 Grad. in Bröſen 17 Grad. 
An badenden Perſonen wurden geſtern in den ſtädtiſchen 

Seebädern gezählt: In Zoppot (Nordbad) 2044, (Stüdbad) 
1340, in Glettkau 521, in Bröfen 1025, in Heubude 868 Per⸗ 
ſonen. 

Dr. Gugo Reinholb ß. Im 69. Lebensiahre ſtarb am 
Montag an einem Herzſchlage der langjährige Hilfsarbeiter 
an der Bibliothek der Techniſchen Hochſchule, Dr. phil, Hugy 
Reinhold. Der Verſtorbene war als klaſſiſcher Philo⸗ 
loge an den Gumnaſien Kiel, Quedlinburg, Raſtenburg und 
Bartenſtein tätig und übernahm noch im Ruheſtand eine 
Hilfsarbeiterſtelle an ber Univerſitätsbibliothek Königsberg, 
dann an der Hochſchulbiblisthek Danzig. Der Verſtorbene 

Lebte nur' ſeiner Wiſſenſchaft. und ſeinen Büchern. Er ver⸗ 
fügte über ein überaus reiches philologiſches und hiſtoriſches 
ſcichte und war ein goſchätzter Kenner der Danziger Ge⸗ 

ichte. 

Die Zoppoter Filmkomödie hat noch ein flnanzielles 
Nachſpiel, da der Magiſtrat der Stadt Zoppot dem Re⸗ 
giſſeur die Zablung von 2000 Gulben verweigert, auf die 
dieſer nach den Verträgen Anſpruch erbebt. Danziger Fir⸗ 
men wollen gegen das Filmunternehmen klaobar werben. 
Geſchießt das innerßalb 5 Tagen, werden die 2000 Gulden 
einbeßalten — Zu bemerken iſt noch daß der Junadomann 
Klebe lodialich den Apparat für die Vorführungen geſtellt 
bat, als Vorführer fungierte ein Fachmann. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Auguſt 1928. 
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Frun Sturh naht einen Seiterſorung 
Eheleute- und Vasgſa „Lebemäuvner“ und alte Jungſern 
im Tierreich. — Kmei habr: 5 
— 0. Haus! kach in, Stranhenneß. ——— 
Bienen und Ameiſen wohnen in großen Mengen bei⸗ 
ſammen, andere Tiere in, Rudeln und Kirel wieber andere 
einſam füir ſcch. Sind dies nun ufä bes, de oder Geſetz⸗ 
mäßigkeiten? Mit dem Forſcher Alverdes, der die Fragen 
der Tierſoziologie eingebend ſtudiert hat, müſſen wir zwi⸗ 
ſchen „Anſammlungen“ und „Verbänden“ unterſcheiden. 
Die Aunſammlungen zentſtehen zufällig, etwa. wenn viele 
Motten zum Licht fliegen, vpder wenn ſich Ranbtiere von 
allen Seiten um einen Kadaver oder eine Tränke zuſam⸗ 
menſcharen, Viele Tiere leben immer einzeln und kommen 
nur, zur Paarungszeit zuſammen, wie Spinnen oder der 
Kuckuck, deren Männchen ihre feſtumſchriebenen Reviere 
haben, miatl LSen deren das Weibchen kreiſt. Es können 
durch Zuſall Wandergeſellſchaften, wie bei Raupen und Heu⸗ 
lerlings⸗ oder MHenblich ieberw⸗ wie bei manchen, Schmet⸗ 
erlingsarten und endlich, ichleichan und Eiſdech ſchaſten, wie 

bel Salamandern, Blinbſchleichen und Eldechſen, gebildet 
werden. Wie es unter den Menſchen Junggeſellen und 
Ebepaare, alte Jungſern und Hageſtolze gibt, ſo finden wir 
äbnliches unter den Tieren. Unter manchen einzeln leben⸗ 
den Tieren, Eidechſen, Fledermäuſen, Wachteln, Haſen, 
Hunden gibt es nur Promisknität, ö. h. beliebig wechſelnde 
Paarungen mit anderen Individuen, unter vielen einzeln 
lebenden aber auch richtige Saiſonehen, die nur eine Fort⸗ 
Ebwes. speriode hindurch beſtehen. Manche Tiere, wie 
öwen, Jaguare, Füchſe, Wölfe, Lachſe, leben in dieſer Zeit 

als ſolibe Ehepaare. ů 
Dex Lachs heiratet ſogar als Witwer zum zweiten Male, 

beim Miſtkäfer m 5 
lucht ſich das Weibchen den Gefährten. 

Andere wiederum leben in Vielweiberei und bilden einen 
oarem, in bem die ſonſt einſam lebenden Männchen unter 
Löslichſt iele dbet mit Nebenbuhlern in der Paarungszeit 

möglichſt viele Weibchen um ſich verſammeln, um ſie ſpäter 
treulos zu verlaſſen. Elche Aiertierer; ſich daun: bei Hirſchen 
bleiben e bis zwölf Muttertiere zuſammen, Aehulich iſt 
es bei den Elefanten, Antilopen, wilden Schafen, Alegen, 
Büſfeln und Hausfaſänen. Auch innerhbalb ſonſt willkürlich 
gemiſchter Herden gibt es monogame Wn den bei Mur⸗ 
meltieren, Bibern, Ratten, Schwalben (in den Kolonien) 
und Harems wie bei Robben. Viele Tiere haben es ſogar 
M Dauerehen gebracht, die ein Leben hindurch beſtehen. 
Monogame Treue halten ſich viele Raubvögel, Rebhühner, 
Buchfinken, Kraniche, Störche. Schwäne, wo Verwitwete 

Störche oder männliche Moor⸗ 
hühner ſchrecken aber auch vor gelegentlichen Seitenſprün⸗ 
nen nicht le9 ebenſowenig afrikaniſche Straußenarten, 
1wD dann die „Freundinnen“, die keine Neſter bauen, ihre 
Eiee unter röhaftem Proteſt der rechtmäßigen Gattinnen 
in deren unilten entn Brüten legen. 

Tierfamilien entſtehen dort, wo die neue Geueration mit 
der alten zuſammen bleibt. Solche Elternfamilien ſehen 
wir bei den Vögeln; Vaterfamilien etwa beim Naſenfroſch, 
der bie heranwachſenden Jungen in einem Kehlſack herum⸗ 

trägt, oder bei Fiſchen, z. B. dem Stichling, wo die Männ⸗ 
chen bie Jungen aufziehen und. verteidigen. Ebenſo gibt es 
Geſchwiſterfamilien, aus lauter jungen Tieren gebildet, etwa 
beim Brozeſſionsſpinner und anderen Raupen, ſowie bei 
Heringsſchwärmen. ö 

Außerhalb der Geſchlen tszeit leben viele Tiere nach 
ſchlechtern getrennt. 

Es gibt Rudeln von Antilopen, Millionen von Biſons leben 
frei in II. S. A. Dort finden ſich ſechs bis zehn oder gegen 
dreißiga Kühe zuſammen. So iſt es auch bei Robben, Fleder⸗ 
mäufen, Elchen, während bei Pottwalen zwanzig bis dreißig 
Welbchen und Junge von einem alten Mäuuchen, dem 
„Schulmeiſter“ geführt werden. Seltſamerweiſe gibt es auch 

exbände. Delphine leben unter Walſchwärmen, 
zazellen in Viehherden, wilde Zebras unter zahmen Pfer⸗ 

den oder mit Straußenarten zufammen, eine Art Verſiche⸗ 
rung auf Gegenſeitigkeit gegen Gefahren, da ſene Naſen⸗, 
dieſe Augentiere ſin d. 
Richtige organifierte Staaten kommen bei deen Inſekten 
vor und ſind an ben Ort des Neſtes gebunden. Vorſtufen 
der Staatenbildung finden wir bei den kleinen Hummel⸗ und 
bei den nur ein Jahr beſtehenden Weſpenneſtern. Bet den 
Bienen gibt es nur eine Königin; jährlich werden zwei bis 
ſechs neue aufgezogen, aber nur eine am Leben gelaſſen, Die 
alte verlüßt dann mit 10 000 bis 15000 Bienen den Stock 
Und ſucht eine neue, vorher ausgekundſchaftete Wohngelegen⸗ 
eit. Eine Drohnenſchlacht gibt es nicht, vielmehr werden 
ie Drohnen von den Arbeitern almählich aus dem Stock 

„weggeekelt“ und 96575 dann, unfähig zur Selbſterhaltung, 
V im Freien zugrunde. Auch in den Ameiſenhaufen iſt 

eine ſtrenge Arbeitsteilung 

durchgeführt. Hungrige Ameiſen betteln durch Fühlerklop⸗ 
ſen fatt heimkehrende Tiere an und werden von dieſen aus 
dem „ſozialen“ Vormagen gefüttert: ſie geben das Futter 
an andere Hungrige weiter. Sie melken dic liebevoll ge⸗ 
hegten Blattläuſe, indem ſie ſie zur Abgabe des zuckerreichen 
Krees veranlaſſen. Die Honigameiſen, eine Abart, ſammeln 
ſüße Pflanzenſäfte im Kropf einszelner Honigtrüger, die da⸗ 
durch unförmig anſchwellen und ſo ihr ganzes Leben lang 
als lebende Vorratsſchränke von der Decke eigener Kam⸗ 
mern herabhängen. Die, Ameiſen baben als Gäſte auch 
Käfer, die in Büſchern ſteif ſtehender Haate ein Exſudat aus⸗ 
ſchwitzen, daß kein Nähr⸗, ſondern ein Genußmittel tit. Die 
Leibenſchaft dafür kann, ebenſo wie Alkoholismus oder 
Opiumſucht beim Menſchen, zu einer ſpöialen Gefahr wer⸗ 
den und zum Ausſterben der Kolonie führen. In den 
tropiſchen Termitenhaufen leben piele Millionen in verſchie⸗ 
denen Unterkaſten zufammen, deren gegenſeitige Stärke 
durch Auffreſſen der zu vielen immer Verbs erhalten wird. 
Auch andere Tiere bilden geſchloſſene Verbände. Unter den 
Pariahunden des Orients z. B. vertragen ſich nur ferh die 
miteinander grok geworben ſind. Eine Anzahl dieſer halb⸗ 
wilden Hunde hat eine Gaſſe für ſich, die ſie nicht verlaſſen, 
und in der ſie fremde Eindringlinge zerreiben. 

Eigentümliche Beobachtungen machte Schjelderup⸗Ebbe be⸗ 
züglich der Hühner. Jede Henne hat in der Schar gegen⸗ 
über den anderen einen beſtimmten Rang, ſo daß ümmer eine 
andere der anderen als Deſpot überlegen iſt und ſie hacken 
darf, ohne wiedergebackt zu werden, Aehnlich iſt es bei den 
Sperlingen, Eisvögeln und Wildenten. Tiefſtehende Hennen 
ſind viel grauſamer gegen die wenigen Untergebenen als die 
von hohem Rang. Die Tiere, die ganz oben ſtehen. find 
auch die geiſtia regſamſten. Die Einführung dieſer Oronung 
iſt notwendig, um dauernde Kämpfſe zu vermeiden. Der 
Hahn iſt immer Deſpot über alle Hennen. Andere Zeichen 
von Organiſation ſind bei dieſen vifenen Verbänden das 
Aufſtellen von Wachen, wie bei den Kranichen, Flamingos, 
und Kündſchaftern, wie bei Kakadus und Wölfen. Bei Ge⸗ 
ſahr, Angriffen, Krankheiten unterſtützen ſich auch Tiere, 
z. B. Affen und Elefanten, die angeſchoſfene Gefährten 
Eyterſtüten und aufrichten. Manchmal werden auch 
Schwache durch Tötung ausgelefen, ſo bei Murmeltieren vor 
dem Winterſchlaf, bei Kranichen vor der Reiſe. 

richteten. 

kennengelernt und von ihr 19   
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Jeht ſoll durchgegriffen werden! 
Me Reichsbahndirektlon leitet Unterſuchungen über die Kataſtrophe ein. — Ein varlamentoriſcher Ausſchuß. 

Zu dem Eiſenbahnunglüc in Winxelicherben 
der dleichsbahndirektion Ainssburg noch fuigenbe amiiiche 
Mitteilung aus: 

Die Jaßl der bisper gemelbeten 16 Toten hat ſich vicht 
mehr erhölhkt. Die Geſamtzahl der Verietzten beträat eiwa 
50 bis 60. Die Berletzten wurden im Auſtraße des durch die 
Untorſuchung abgehaltenen Reichbbabnpräfidenten vom De⸗ 
zoerneunten der Reichsbahnbirektion beſucht. Die Beſtattuna 
der Oyfer, die fämtlich nach ihrer Heimal überfüßrt werben, 
wird vorausſichilich in ben nächſten Taaen allübrben, Die 
von anderer Seite genebene Melduna, dan ein „Einheſts⸗ 

    
Die Rückhehr vom Nordpol 

Stumme Fahrt durch Deulſchland — — — 
Unſer Bild zeigt den für den Nordpolflug verantwortlichen Mann, 
den, Luftſchifflonſtrukteur und Kommandeur der italieniſchen Luft⸗ 
ſchiffe, Geueral Nobile, auf der Faͤhrt durch Deutſchland — hinter 
verhäugten Fonſtern. Die Aufnahme iſt im D⸗Zun bei einer Fahrt⸗ 

geſchwindigkeit von 90 Kilometer gemacht worden. 
EEEEArrtrrrrtrrrtrrrrtirr 

verſonenwatzen neuerer Bauart“ bei dem unfall zertrüm⸗ 
mert worben ſei, trifft nicht zu. In dem Zuse Lll lief nur 
ein ſolcher Einheitsperſonenwagen, aber am Schinß des 
unverletzt gebliebenen Zugteiles. 

Die von Berlin entfandte Unterſuchungskommiflion war 
geſtern mit kurzen Unterbrechungen unter Hinzuaiehuna 

von Sachverſländinen bis zum ſpäten Abend an der Unfall⸗ 
ſtelle mit Vernehmungen und Erhebungen tälia. Sie kehrte 
erlt gegen 9 Uhr nach Auasburg zurlick. Ein, beſonderer 
Bericht von dieſer Stelle wurde nicht veröffentlicht. 

Anläßlich der letzten Eiſenbahnunfälle, die insbeſondere 
das ſiiddeutſche Netz der Deutſchen Reichsbahn betroffen 
habeu, faud geſtern unter Vorſitz des Reichsverkehrsmintſters 
v. Guérard und unter Beteiligung des Geueraldirektors 
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft Dr, Dorpmüller eine 
eingehende Ausſprache mit Mitoltedern der Fraktionen des 
Reichstages ſtatt. Die geladenen Vertreter der Baveriſchen 
Volkspartei waren nicht erſchienen. 

Der Reichsverkehrsminiſter erläuterle den Zweck der 
Beſprechung und betonte hierbei, daß, um die höchſte Be⸗ 
triebsſicherheit zu erzielen, die Koſtenfrage keine Rolle 
ſpielen dürſe. Dieſer Auffaſſung ſtimmte der General⸗ 
direktor der Deutſchen Reichsbahn bei. Urſachen und Folgen 
jedes einzeluen Unglücks wurzen alsdann ausführlich durch⸗ 
geprüft. In Uebereinſtimmung mit der bereits vexöfſent⸗ 
lichten Preſſemitteilunn über die am 26. Zuli d. J. ſtatt⸗ 
gefundene Beſprechung zwiſchen dem Neichsverkehrsminiſter 
und dem Generaldirektor wurden die damals vereinbarten 

Maßnahmen zur Sicheruna des Betriebes 

allfeitig gebilligt. Dieſe Mafnahmen betreffen insbeſondere 
fſolgendes: 

Im Hauptbahnhof München werden die beſtehenden 
Blockeinrichtungen ſpfort durch zwiſchenzeitliche Verbeſſerun⸗ 
gen vervollkommuet. Die Vertiaſtellunga der im Gange befind⸗ 
lichen Zeutraliflerung der Sichernegsanlagen des Bahnhofes 
wird mit allen Mitteln und ohne Rückſicht auf die Koſten 
beſchleunigt. Die übrigen, noch nicht mit zeutraliſierten 
Sicherungsanlagen ausgerliſteten Bahnhöfe werden unver⸗ 
zliglich darauf nachgeprüft, welche Maßuahmen aetrolfen 
werden miiſſen, um bis zur Fertigſtellung ſolcher Anlagen 
die Sitherheit des Betriebes zu erhöhen. Die Durchführuna 
dieſer Maßnahmen wird beſchleuniat. 

Darüber hiuaus beſtand Uebereinſtimmung, 

daß die Dienſteinteilungen bei der ganzen Reichs⸗ 
bahn einheillich ſrin müſſen. 

Die Dienſteintellung der norddeutſchen Bahnen iſt, auſ die 
ilodeniſchen Bahnen auszudehnen, da ſie ſür die Betriebs⸗ 
führung nud die Erhaltung der Spannkraft des Perſonals 
zweckeniſprechenter iſt, Mit Bezug auf das Münchener Un⸗ 
alück wurde hervorgehoben, daß au Tagen belonderer An⸗ 
anſpruchnahme des Perſpnals, z. B, bei ſtarkem Verkehr 
oder bei großer Hitze Keritärkungsperſonal mehr als bis⸗ 

her vorzuſchen iſt. Billignug fand auch die frühere Feſt⸗ 
ſtellung, daß zur ueberwachunn der Oberbanarbeiten weitere 
Kontrollen ubtwendig, und dan die Umbauten tunlichſt zu 
beſchleunigen ſind. 

Anterdem wurden eine Reihe weiterer Maknahmen er⸗ 
örtert, ſo die Fragen der Vereinſachuna der Dienſtvor⸗ 

ſchriften, einer Nachprüſung der Dieuſtdauer⸗Beſtimmungen, 
die Fragen der Bungeſchwindigkeiten, der Verſtärkung, des 
techuiſchen Dienſtes und der eveutuellen Verminderung des 
Veiwaltungsdienſles. Es wurde von den auweſenden Ber⸗ 
treten des Reichstages beſonders betont, daß die Ver⸗ 
Püilene in Süddeutſchiand einer ſcharfen Nachprüfuna be⸗ 

Tseu. 
Int Aunſchluß au die Tätigkeit des Ausſchuſſes wird die 

Deutſche Reichsbahngeſellſchaft eine ausführliche Deukſchrikt 

ausarbeiten, welche die einzelnen Unglücksfälle und die er⸗ 
forderlichen Sicherbeiksmanknahmen darſtellt, 

—2........—⅛ß7rì¹— 

Wie Indizien trügen lünnen. 
Der Mörder falt überjührt. — Trondem unſchuldia. 

In Prag wurde vor etwa 8 Tagen der Leichnam einer 
Fran Marſik aufgefunden, an der, wie die Spuren einwand⸗ 
frei eraaben, ein Raubmord verübt worden war. Die Prager 
Kriminalpolizet glaubte ſchon nach den erſten Ermittlungen 
den Mörder zu kennen, — einen Eiſenbahner Spicka, der 
verſchwunden war und gegen den etwa 1000 Steckbrieſe er⸗ 
laſſen wurden. Ein Zweiſel an Spickas Schuld ſchien kaum 
möglich. Vor allem lagen zwei weſentliche Indizten vor! 

1. Bei dem Leichnam der Frau Marſik wurde ein Zettel 
gefunden, deſſen Schrift nach dem Gutachten von Schreib⸗ 
ſachverſtändigen mit der Handſchrift Spickas identiſch war. 

2. Bei einer Hausſuchung in der Wohnnna der Geliebten 
Spickas wurde die Adreſſe einer Frau „Marcik“ gefunden. 
Dieſe Adreſſe wax genau die der ermordeten Frau Marſik. 

Während die Polizei alſo mit allem Elfer nach dem Mör⸗ 
der Spicka, ſuchte, erſchien am vergaugenen Mittwoch auf 
der Prager Polizeidirektion ein Mann in Eiſenbahner⸗ 
uniform, der ſich in maßloſer Erreauna befand und weinte. 
In der Hand hielt er Zeitungen, die über den Mord be⸗ 

Er fragte Uach, der. Sicherheitsabteilung und 
nannte ſeinen Namen. In den Büros der Polizeidirektion 
rief dies Senſation hervoor. 

Dem dlenſthabenden Beamten wurde das Erſcheinen des 
Mannes mit den Worten; gemeldet: — 

„Hier iſt der Herr Spicka. der Mörder!“ 

Spicka wurde verhört, aber trotz der Laſt der Indizien, 
die ſich gegen ihn auftürmten. beſtritt er Waun Gaßte. daß er 
mit dem Morde auch nur-Oah⸗geringſte zu iun habe. Wäh⸗ 

rend ſich die ſtriminalpolizei; beniüihte, den verſtockten Mör⸗ 
der reſtlos zu überführeu, wurde ihr von einem Kollegen 
Spickas mitgeteilt: ein gewiſſer Zarek habe ihm gegenüber 
geprahlt, daß er beim⸗Badenill,der Moldau eine Frau 

0 Kr. geſchenkt erhalten 
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Um nichts zu verſäumen, aing., man auch dieſer Spur 

nach, und überraſchenderweiſe ergab ſich dabei, daß tatſäch⸗ 
lich diefer Zarek und nicht. Spicka der Mörder ber Frau 
Marſik war. Zarek leate ein Geſtändnis ab und Spicka 
wurde auf freien Fuß geſetzt, nachdem ſich die Keaen ihn 
vorliegenden Indizjen auf folgende Weile aufaeklärt hatten: 

1. Die Hanbſchrift Zareks hat eine auffallendc Aehnlich⸗ 
keit mit der Schrift Spickas, die Schreibfachverſtäudigen, die 
unter der Suggeſtion ſtanden, daß der geſuchte Spicka der 
Mörder 'ſei, hatten ſich geirrt, und das, wos nur ähßnlich war. 
für identiſch aehalten. 

2. Die Frau Mareit, deren Adreſſe man boi der Geliebten 
Spickas geinnden hatte. war noch am Leben: ſie wobnt zu⸗ 
fällia im gleichen Haueic wie die ermordete Frau Marſik. 

Der Fall iſt geradean ein Schülbeiſpiel für dieUnauver⸗ 
läſſiakeit van Indizien, Wenn ſich nicht der wirkliche⸗Mör⸗ 
der durch ſeine Geſchwätzigkeit ſeſber verraten hätte; — wer 
weiß, ob es Spicka jemals gelnngen wäre, die Kriminal⸗ 
beamten und ſpäter das Gericht von ſeiner Unſchuld zu 
überzeugen?! Jedenfalls: wenn Svicka daun das Unalück 

gehabt hätte, in Reuſtretitz vor Gericht zu tommen, vor den 

Staatsanwalt Müller und den Vandaerichtspräſidenten von 
Buchka, ſop wäre er wohl ſchwerlich dem Schickſal des armen 
Jaknbowſki entgangen, Jakubowſki iſt auf Grund von 

Indizien, die viel weuiger überzengend anmuten, zum Tode 
verurteilt und hingerichtet worden. 

MNeue Expedition Filcherers. 
Wieder nach Aſien? 

Dr. Zilchner, der Tibetforſcher, machte anläßlich eines 

von der Stadt München ihm zu Ehren veranſtalteten Abends 

die Mitteilung, daß er bereits Vorbereitungen für eine neue 

Forſchungsrelſe treffſe. Dr. Filchner wird im nächſten Jahre 

Enropa wiederum verlaſſen, um neue wiſſenſchaftliche Erſor⸗ 
ſchungen noch unbearbeiteter Geviete zu unternehmen. Ein 

Beweis, daß die nnerhörten Leiden, die Dr. Filchner im 

Tibetgebiet durchgemacht hat, ſeinen Forſchungsdrang nicht 

eingedämmt haben. Welchem Gebiet der Forſcher ſeine nächſie 

Arbeit widmen will, darüber bewahrt er vorläufig noch Still⸗ 

ſchweigen. Man vermütet aber, daß er ſich wiederum in das 

innere, kanm entdeckte Aſien begeben will. 
Gegenwärtig iſt Dr. Filchner, damit beſchäftigt, die Früchte 

ſeiner Tibetreiſe wilſenſchaftlich zu bearbeiten, die Ergebniſſe 
zu ſichten und zu ordnen und zu einem aroßen wiſſenſchaft⸗ 

lichen Werk zuſammenzufaſſen. Hierfür rechnet er ſelbſt noch 

knap⸗ fünf Vierteljahre. Unmittelbar im Anſchluß daran 

will er dann ſeiite neue große Reiſe antreten. 

ct päbugogiſche Lebensrene. 
Das Kind in der Schelde. 

In Tournay fiel ein Knabe von ſieben Jahren in die 

Schelde, die Strömung riß ihn fort, und niemand wagte eß, 

dem augenſcheinlich ertrinkenden Kinde Rettung zu bringen. 

Da kam ein Mann hinzu und warf ſich ohne langes Beſinnen 

in den Strom, erhaſchte glücklich das Kind und brachte es ans 

Ufer — — 

Als man ihn allgemein feierte, ergriff er plötzlich den 

Kuaben und ſchlenderte ihn wie einen Hund mitten in den 

Strom. Die Menge wollle ſich auf den Mann ſtürzen, doch 

erwiderte er mit kroler Gelaſſenheit: „Es iſt mein Sohn, 

dem ich einen kleinen Denkzettel geben willl“ Darauf ſprang 
er ihm abermals nach, brachte ihn zum zweitenmal ans Uier 

und entfernte ſich ſtillſchweigend mit dem Kinde⸗ 

Ein Henher wird Pfarr⸗“ 
Der Heuker der Meygak Mülhn Fra. 

ſein Amt niedergelegt. Eine Meldung gus. 

daß Francescv Romeo, nachdem er, Jahre lang Ken 

Beruf eines ſtaaklichen Heukers ausübte. ſich entſchlolen 
habe, Pfarrer zu werden. Der ösijährige, erklürte, er, abe 

„Aaivmeo, bat 
aavanna beſast,      

     ſich zur Miffion gemacht, den Reſt ſeines Lebens der Läute⸗ 

rung von Verbrethern zu widmen. — 

   



      

Ais aller Welt. 
Roch ein ſchweres Eiſenbahunnglück. 

In ber Tſchechoflowakel. — 50 Verletie. 

Geſtern um 6 Uhr abenbs juhr in der Statlon Bienen⸗ 

dorf bei Bubweis vermutlich inſolge fallcher Weichen⸗ 
ſtellung ober mangelhalten Funktionierens der Sianalvor⸗ 

richtuug ein Schnellzua auf ben in der Station ſtehenden 
Perſonenzua anf. Der Lokomotivführer des Schnellzunes 
hatte rechtzeltig die Gelahr erkannt, fetzte die Bremſe in 
Tätiakeit und fuhr mit verminbertem Tempo auf den Ver⸗ 
ſonenzun anſ. Trodem war der Zuſammenſtoß ſo heſtia, 

dah die beiben Lokomotiven zertrümmert wurden. Auch ber 

Dienſtwagen bes Schnellauges, der aus den Gleifen aehoben 
wurbe, wurbe ſiark beſchädiat. Ebenſo ber erſte Verlonen⸗ 

wathen des Schnellguges, der dicht beſetzt war. Insgeſamt 

wurben etwa öb Perſonen vorwundet, darunter drei ſchwer. 

unbekannten Gründen ſtürzte pei Turin eine 
elielche Wieinbacn um. Der Augfuhrerunt der Maſchiniſt 
beriecl. getötet. Von den Paſitgieren wurben einiae leicht 
verlett. 

  

Mulmgreen war gleich peßfimiſtiſch. 
Er mißtrante den Italienern. — Ein Interviéw Behonneks., 

In einem Intervlem Profoeſſor Behouneks in Prag gab 
der Gelehrte eine eingehende Darſtellung ſeiner wiſſenfchaft⸗ 
lichen Arbeiten. Zur Kataſtrophe der „Italla“ äußerte ſich 
Behvunel, ſie werde für immer in undurchbringliches 
Dunkel gehillt bleiben. Ueber den Schweden Malmgreen 
erklärte Behonnek, daß er eigentlich der einzige erfahrene 
Polarrerſeude der ganzen Expedition war. Seinem Weſen 
nach war er ein Peſlimiſt. Insgebeim hatte Malmgreen 
kein Zutrauen zu den Italienern und zu ihrer Wiberſtands⸗ 
kraft. Noch vor Beginn der Expedition hätte ſich Malm⸗ 
green Prof. Behounek gegenüber kopfſchüttelnd geäußert: 
„Wenn wir irgendwo auf Eis geraten ſollten, ſo wäre das 
eine ſehr, traurige Expedition.“ 

Courtney nach Neufundland geſtartet. 
Der engliſche Flieger Couriney, der am 28. Juni von 

Liffabon kommend in Horta [Aaoren) landeic, iſt geſtern zum 
Weiterflug nach Neufundland geſtartet. Die Wetterlage it 
denkbar günſtig. Es herrſcht Sonnenſchein und die See iſt 
bei leichtem Nordwind vollkommen ruhig. 

Blutige Familientragödie in Kalſerslantern. 
Ein Eiferfuchtsdrama. 

Geſtern nacht hat der Schneidermeiſter Friebrich Braun 
in Kaiſerslautern in ſeiner Wobnung, Kerſt⸗Straße 24, 
ſeiner Frau im Bett den Schädel eingeſchlagen, ſo daß ſie auf 
der Stelle tot geweſen ſein muß. Seinem elflährigen Sohn 
hat Braun eine ſchwere Kopfverletzung beigebracht. Darauf 
hat er ſich im gleichen Zimmer am Bettpfoſten erhängt. Die 
Unterſuchung hat ergeben, daß Braun feit langem gedroht 
hat, ſeine Frau, ber er eheliche Untreue nachſagte, und ſeinen 
Sohn zu erſchlagen und ſich ſelbſt zu erhüngen. Das Kind 
wurde in bedenklichem Zuſtande dem Krankenhaufe zugeführt. 

Großsfener in Kulabrien. 
Ein Toter, mehrere Verletzte. 

ö‚ Nach dem „Giornale d'Italia“ brach in ciner Ortſchaft 
in Kalabrien ein Großfeuer aus, das 100 Hänſer und 
Schuppen vernichtete. Ein Mann wurde dabei getötet und 
meßrere verwundet. 

E 

— In der Nacht brach in Galatz (Rumänien) eine gewaltige 
Feuersbrunſt aus, durch die bis zum Morgen 10 Häuſer ver⸗ 
nichtet wurden. Der Sachſchaden iſt bedeutend. Militär 
jperrte die Straßen und räumte die bedrohten Wohnungen. 

ů See, e , 

Einige Soldaten wurden verletzt. Es wurden Maßnahmen 
ergriffen, um den Obdachloſen zu belfen. 

  

Sayere Muttt IuO einen Geſchäftsſtreit. 
Weil er aus dem Geſchüft austreten ſollte. 

In den Räumen des Frankfurter Warenverbanbes in det 

Friedensitraße 8 in Franlfurt a. M. erſchoß geitern mittaa der Ge⸗ 

ſchüftsflihrer Schmibt nach elnem voraufgenangenen Wortwechfel 

im Beifein einer Vllcherterifors ben Mitinhaber der Firma, 
Dr. Hamel, ber gleichzeitig Direltor ber Getreibebank war. Daraul 

verleßte er beſſen Bruber, den Vrokuriſten Hamel, ſowie einen 

anderen Ungeſtellten der Firma namens Geülnebaum ſchrer. Nach 

ber Tat unternahm Schmidt einen Selbitmordverſuch und verletzte 

ſich burch einen Schuß ebenſalls ſchrper. 

ee Grünebaum, der verwundet im Heilige⸗Geiſt⸗Hoſpital 
liegl, gibt über den Verlauf der bereits gemeldeten Bluttat, in den 
Räkunten, des Frantfurter Warenverbandes ſolgende Darſtellung: 
„Wir hatten bereits Dienstag abend mit Herrn in dem 
Sinne verhandelt, daß er qus dem Geſchäft ausſcheide, aber noch 
ein Monatsgehart von 400 Mart für die Ferien bezichen ſolle. Da 
es zu ſpät wurde, veſtellten wir ihn auf — vormiitag 311 Uhr 

r weiteten Erledigung. Nach anfäni m Weigern, ſeine Stel⸗ 
Juuſ Artere und ſieſerte Papiere, 

Si ine He t will ich Iyn 0 ſchven Loſhſ „So, meine Herren, jeht ich Ihnen noch einen nen 
ſebeni“ einen Revolver, worauf ich aus dem Zimmer ſtürzte. Ich 
erhielt elnen Schuß von hinten in die Bace, der bei der Naſen⸗ 
würzel wieder hexaustrat, und einen Schuß in die Wade des rechten 

ies, der barin ſtecken, blieb, Hinter mir ſtürzte, durch Oh 
Simmer mir folgend, Dr. Homel, dürch Kopf⸗ und Bruſtichuß tödlich 
etroffen W bme Ich llef darairf ans Fenſter und ſchrie um 
lfe. V darauf erſchienen die Rettungswache und das Ueberfall⸗ 

ommando. „ .— 
  

Große Exploſton in Amerih. 
75 Perſonen verlent. 

Infolge eines geringfügtgen Brandes in den Betriebs⸗ 
anlagen der Indian Refining Compann in Lawrenceville 
(Illinvis) explobierten die in der Deſtillierungsanlage be⸗ 
findlichen Oelmengen. Das heiße Oel ergoß ſich auf die 
das Feuer bekämpfenden Leuke. Es wurden 75 Perſonen 
verletzt. Beiſ6 Verletzten beſteht Lebensgefahr. 

Ein Auto ſtüirzt in den Fluſßz⸗ 
Bier Perſonen ertrunken. 

Ein Perſonenauto, bas unterwegs von Gotenburg nach 
Malms war, ſtürzte in einen Fluß. Die vier Inſaſſen kamen 
ums Leben. 

* 

In der Näbe des Kurortes Teberde im Kaukaſus ſtürzte 
ein Autobus in den Kuban⸗Fluß. Eine Perſon wurde getötet 
vier ſchwer verletzt. 

Neue Ueberſchwemmungen im Amurgebict. Das Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet im fernen Oſten gewinnt immer meh⸗ 
an Umfang, da nun auch die Ne ainb and 21 Amur, Burel 
nnb Bira, über die Ufer, getreten ſind und die in der Näbe 
liegenden Dörſer überflutek haben. Nach einer Meldunn 
aus Blagoweſchtſchenſk hat dic jenſeits des Amur gelegene 
Chineſenſtabt Sachalian ſchwer gelitten. 

Drei Perſanen burch Gas vergiftet. In einem Hauße in Elber⸗ 
feld, in der Barmer Straße, bemerkten geſtern vormittag Haus⸗ 
bewohner einen auffallenden Gasgeruch, der aus der Wohnung des 
Elektroingenieurs Johannes Wilke kam. Beim Eindringen in die 
Wohnung fand man die Ehefrau, den achtjährigen Sohn und die 
15jährige Tochter in ihren Belten tot auf. Sie waren durch Gas 
vergifteti. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Anſcheinend 
war beim Waſſerheißmachen der Gasſchlauch vom Hahn abgefallen, 
ohne daßz dies bemerkt wurde. Der Ehemann befindet ſich auf einer 
Geſchäftsreiſe. 

Erbſtöße in Turkeſtan. In der Stadt Namangan in Turkeſtan 
uuthen 5. ſich geſtern mehrere ſtarke Erdſtöße. Zahlreiche Gebäude 
wurden beſchädigt. 

  

       — — Vrogramm am Freit⸗ „ 
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Sehwerer Daummfall in Outmci0. 
Neun Tate, 30 Verletßte. 

Beim Emporziehen eines tählernen Schleuſentores durch einen 

Kran am llfer des Newelland⸗Kanals in St. Calberines (Outario) 
verſagte. pidßzlich ein Kranhebel, und bas 50% Ty. ſchwere Tor fklürzte 
in bie Tieſt. Neun Arbeiter wurben erſchlagen, etwa 30 ttugen 
mehr oder minber ſchwere Verletzungen davon. 

Monte Cervantes noch immer riggt lloni. 
Die Ausbeſlerungen ſind behinderi. 

Vom Kapitän der „Monte Corvantes iſt die drahtloie 
Meldung eingetroffen, daß die Ausbeſſerungsarbeiten durch 
die Diünung behindert werden und daher laugſam vor ſich 
gehen. Die Arbeiten werben vorausſichtlich am Freitaa 
fertiageſteat ſein. 

Samoilvowitſch meldet, daß wegen des Sturmes der Eis⸗ 
brecher „Krafſin“ von der „Monte Cerpantes“ abſtoßen und 
in einer Entfernung von 60 Meter Anker werſen mußzte. 
Trotz der äußerſt ſchwierigen Verhältniſſe werben die Re⸗ 
paraturarbeiten ſortgeſetzt. Ein Mechaniker der „Kraſſin“ 
erlitt bel den Arbeiten außerbords eine Beinverletznung. 

  

  

* 

Dle Flugltechniner tagen. 
Der internationale Luſtverkehrsverband in Lonbon. 

Die 20. Tagung des internationalen Luftverkehrsver⸗ 
bandes, die der Koorbinierung der Lufttransportdienſte in 

ganz Eurppd dient, wurde geſtern vom Vizeluftmarſchall Sir 
Seſton Brancker eröffnet. 34 Delegterte, die Lufttransport⸗ 

geſellſchaſften von über 20 Ländern vertreten, nahmen daran 

teil. 
* 

Seltſamer Unglücksfall in guen Shloß. 
„Ein Klempner, der in einem Brunnenſchacht des Schloſſes 

Centry bei Grez⸗Doicean in Belgien Arbeiten ausflührte, 
wurde von giftigen Gaſen betänbt und kam nicht wieder 
zum Vorſchein. Ein Student, der ſeine Ferien- im. Schloſſe 
verbrackte, ſtieg in den Schacht hinunter, um den Arbeiter 

zu retten und erlitt dasſelbe Schickſal. Ein Maurer wurde 
als Dritter von dem gleichen Tode ereilt. Den ganzen 
Morgen verſuchte man vergebens, die Leichen der Verun⸗ 
glückten zu hergen. — ———7—„„ 

12000 gefülſchtt Naufchgiſt⸗Nezepie. 
Da die Polizei von Haniburg Verdacht hatte, daß mehrfſach 

auf Grund gefiſchter ärztlicher Rezepte Rauſchgifte verabreicht 
werden, wurden an einem Tage in ſämtlichen Apatheken von 
Hamburg bis Altona die dort vorhandenen Rauſchgiftrezepte 
beſchlagnahmt. Es wurden 120 000 Rezepte feſigeſtellt, von 
denen ſich bei der Kontrolle-nicht weniger als 12 000 als ge⸗ 
fälſcht erwieſen. — 

Verkehrsunfall auf der Strecke Wiesbaden— Biebrich. 
Geſtern mittag fuhr ein Triebwagen, von Wiesbaben.- 
Biebrich kommend, im Hauptbahnhof Mainz aus noch nicht 
ſeſtgeſtellter Urſache auf den Prellbock auf. Hierbei erlitten 
12 Reiſende Hautabſchürfungen, Prellungen und leichtere 
Verletzungen. Der Materialſchaden iſt gering. 
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134 
„Ich werde jetzt meine Türe verſperren.“ ſagte er ruhig. 

Ich nehme an, daß die Vereinbarungen, die wir getroffen 
haben, eingehalten werden.“ — 

„Ja, Sir,“ antwortete der Kommiſſär ſchlicht. 
Sir Philip wollte etwas ſagen, hielt ſich jedoch wieder 

zurück und fuhr erft nach einer Weiſe wieber fort: 
Seis-Vagt nach meiner eigenen Ertenntnis rechtlich ge⸗ 

— en mag, 1) 5 inlich Wpa t vettlepen, de 2905 immer ge⸗ 
„ mit zufrieden, i tan 

zu Rehen p., Wortt X Her h 5 „ das Richuge geie 
eber orridor her hörte man ein ſchwaches Brüllen. 

„Das Volk — es iubelt Ihnen zu,- ſagte Falmouth, der 
ebe⸗, r Minift Sporgoe Den Wl ad zu vinenen war. 

— üiniſter verzog den Mund zu einem verächtlichen 
Lacheln und ver vekannte höhniſche Ton klang wieder in eer 
Stteite wer b wiſchreclich ent it 
„Sie werden lich enttäuſc ſein, wenn nichts ge⸗ 

ſchieht. Das Volkl Gott ſchüte mich vor dem Voll, vuß ſeiner 
MKeitters. vor ſeinem Beifall und vor ſeinem unertröglichen 

Er wandte ſich um. Aieß die Tür zu ſeinem Arbeitszimmer 
auf,ſchloß die große Kaicrhune e wieber langſam und Die beiben 
Manner hörten das Einſchnappen des Schloſſes, als er den 
Sentb jad 

Ie ſab auf ſeine Uhr. 
„Vierzig Minnten“, lautete ſeine lakoniſche Bemerkung. 

Die Vier Gerechten ſtanden im Finſtern 
„Es iſt beinahe Zeit“, ſagte die Stimme Manfreds und 

Thery ſchlürfte vorwärts und taſtete ſuchend auf dem Boden 
nöehe fſe as Sie wich 

„ ſen Sie mich ein Streichholz anzünden“ auf Spuniſch ichholz anzünden“, brummie er 

„Jein!l“ 
Es war Poiccarts 

Gonſalez aber buͤckte 
gern über den Fu 

  
enge Stimme, die ihm ütten elt 
ſchnell und fuhr mit geſchickten in⸗ ů 

Er fand einen Draht und reichte ihm Thery hin, dann griff 
er hinauf und ſand einen zweiten und Thery verband die 
beiden mit geübten Händen. 

„Iſt es nicht ſchon Zeit?“ fragte Thery ein wenig außer 
Atem vor Anſtrengung. 

„Varten Sie.“ 
Wanfred ſchaute auf das leuchtende Zifferblatt 

Taſchenuhr. Schweigend warteten ſie. 
bie 8 iſt ‚ ſagte Manſred feierlich und Thery ſtreckte 

ie Hand au 
Sireckte die Hand aus — ſtöhnte und fiel zu Boden. 
Die Drei börten das Stöhnen, fühlten mehr als daß ſie es 

ahen, wie der Mann ſchwankte, und hörten, wie er mit einem ü 
dumpfen Schlag zu Boden fiel⸗ 

„Was iſt geschehen?r flüſterre eine ruhige Stimme. Es 
war Gonſalez. 

Manfred war an Therys Seite und taſtete an ſeinem 
Hemd herum. ů 

„Tbery hat gepfuſcht und hat die Folgen bezahlt“, ſagte 
er mit leiſer Stimme.⸗ 

„Und Ramon“ 
ie Sandew wir werden ſehen“, ſagte Manfred, „Wir wer 

immer noch die auf dein Herzen des gefallenen Mannes. 

Dieſe vierzig. Minuten waren die längſten, die Falmout 
je verbracht zu haben meinle. Er hatte Werfuch, ſich die Zen 
zu vertreiben, indem er einige der berühmteſten Kriminalfälle 
erzählte, in benen er eine führende Rolle geſpielt hatte. Doch 
ſeine Zunge ſolgte ſeinen wandernden Gedanten, er ſprach 

e 1. m nur im n reden „un 
es berrſchte vollkommenes Se ein Gemiurmel, 

ſeiner 

jert igen, bis 
mußle notwendige Staße geſleüt und bechttwortet werden 

Kriminalbeamte befanden ſich in jedem Zimmer, auf dem 
Dach, im Leller und in jedem Korxibor, und jeber von ihnen 
war bewaffnet. Falmouih ſah Sün um. Er ſaß im Arbeits⸗ 
zimmer des Sekretärs. Jede Türe ſtand weit offen, ſo daß 
jeder von den Poliziſten den anderen ſehen konnte. ů 
Ich lann mir nicht vorſtellen, was geſchehen tönnte⸗, 

klüſterte Falmouth zum zwanzigſten Mal ſeinem Vorgeſetzten 
zu. „Es iſt unmöglich. dieſe Leute ihr Verſprechen halten 
— ahiolut 2 i⸗ Si 

„Für mi ie Ftage ſo: werde ihr and 'er⸗ 
ivre⸗ halten?“ erwiderte ber. Bonmiſſär ‚ Wierben Nie, 
wenn ſie ſehen, daß es ibnen diesmal nicht geglückt iſt, den 
Planu gänzlich aufgeben? Eines ißt ſicher“, fuhr er nach einer   

Weile fort, „kommt Ramon diesmal mit dem Leben bavon, 
ſo wird ſein vertracktes Geſetz ohne Oppoſition durchgehen.“ 

Der Kommiſſär ſah auf die Uhr. Genauer geſagt, er hatte 
die Uhr, ſeitdem Sir Philip in ſein Zimmer gegangen war, 
in der Hand behalten. — 2* „* 

„Es ſehlen noch fünf' Minuten.“ Er ſeufzte ſchwer. 

Leiſe ging er zur Türe von Sir Philips Arbeitszimmer 
und horchte. 

„Ich höre nichts“, ſagte er. ů 

Die nächſten fünf Minuten vergingen noch langſamer als 
die vorigen. v 

„„Jetzt iſt es Schlag acht Uhr“, ſagte Falmputh mit ge⸗ 
preßter Stimme, „wir haben 

Aus der Ferne hörte man die große Uhr des Parlaments 
ſchlagen. 

„Die Stunde!“ flüſterte er und beibe Männer horchten. 
„Swel“, Falmouth zählte langſam die Glockenſchläge. 

„Fünf ... was war das?“ ſtietz er aulgeregi hervor. 

„Ich habe nichts gehört ... doch, ja, ich höre etwas.“ 
Er ſprang zur Türe und beugte den Kopf zum Schlüſſelloch 

hinab. „Waßs iſt vas? Was.“ 
Dann drang aus dem Zimmer ein kurzer, lauter Schmer⸗ 

zensſchrei, ein Sturz — nicht mehr. 5 
„Schnell — hierher Leute!“ ſchrie Falmouth und ſtemmte 

ſich mit aller Kraft gegen die Türe. 

Sie rührte ſ‚ nicht. 
„Zufammen!“ 

Drei kräftige Poliziſten warſen ſich gegen die Tafelung der 
Tür und ſie ſprang auf. 

Falmouth und der Kommiſſär rannten ins Zimmer. 
„Mein Gott!“ riej Falmouth entſetzt. 

Ueber den Tiſch geſunken, an dem er geſeſſen, lag die Ge⸗ 
ſtalt ves Miniſters. 

Die Gegenſtände, welche auf dem Schreibtiſch geſtanden 
hatten, lagen verſtreut, wie nach einem Kampf, auf dem Boden. 

Der Kommiſſär trat auf die zuſammengeſunkene Geſtalt 
zu und richtete ſie auf. Ein Blick auf das Antlitz dbes Mannes 
genügte. — 

„Tot!“ flütfterte er mit heiſerer Stimme. Er ſah ſich um — 
mit Ausnahme der Polizei und der Leiche des Wuinliters war 
das Zimmer leer. * — 

(Fortſetzung folgt.!



  

    
   

Auuſierdan arf den Höhepuukt. 
Olympias und Weltrekarde fallen.— Die Amerilaner a 

im 200⸗MeetersAe ſen geichlagen. — Die Leeſſens 
Diskuswerfer Wolaciert. x 

„Am Mittwoch, dem 4. Tagc der leichtathletiſchen Wett⸗ 
kümpfe, regnete es ununterbrochen. Eröffnet wurden die 
Wettkämpfe mit den Zwiſchenläufen über 200, Meter. Wäh⸗ 
rend ſich die beiden deutſchen Vertreter Schüller und Körnig 
bewährten, erlitt Amerikas Vorherrichaft auf der kurzen 
Strecke wiederum einen ſchweren Schlag. Ergebnlſſe: 
J. Zwiſchenlauf: 1. Williams⸗Kanada 22 Sek., 2. Rangeley⸗ 
England, 3. Schilller⸗Deutſchland. Uinplaziert 4. Paddock⸗ 
Amerika, 5. Gomez⸗Mexiko, 6. Leeg⸗Südafrika l(letzterer gab 
wegen einer Sebnenzerrung auf). 2. Zwiſchenlauf: 1. Kör⸗ 
nia⸗Deutſchland 21,8, 2. Jackſon Scholz⸗Anterika, Fitz⸗ 
patrick⸗Amerika. linplaciert 4. Cumming⸗Amerikä, s5- Gill⸗ 
England, 6. Kugelberg⸗Schweden. K öů 

Ueberraſchungsſieg im 110⸗Meter⸗Hürdenlanfen. 

Der erſte olympiſche Sieger des 4. Tages wurde im 110⸗ 
Meter⸗Hürdenlaufen feſtgeſtellt. Die leberraſchung des 
Tages war das Verſagen des Weltrekordmanns Weightman⸗ 
Smith⸗Südafrika, der auf den ſünften Platz endete. Ergeb⸗ 
niſſe: 1. Atkinſon⸗Südafrika 15,8, 2, Anderſon⸗Amerika, 8. 
Collier⸗Amerika. Unplaciert 4. Dye⸗Amerika, 5. Weightman⸗ 
Smith⸗Siidafrika, 6. Gaby⸗England. p 

Williams ſiegt auch über 2090 Meiter. 

Unter größter Spannung des Publikums traten dle ſochs 
Teiluehmer für den Endlauf über 200 Meter an. Schüller 
batte die Innenbahn, Körnig die 4. Bahn ausgeloſt., Das 
Feld kommt geſchloſſen in die Kurve, wo Körnig noch immer 
den 4. Platz inne hat. Kurz vor dem Einbiegen in die Ziel⸗ 
gerade unterliegt der Deutſche einem ſcharſen Vorſtoß des 
Kanadiers Williams, der als Sieger hervorging, Hinter 
ihm ſpielt ſich einer der ſchärfſten Kämpfe ab. Rangeley⸗ 
Englanb, Körnig und Scholz kümpfen um jeden Zoll Boden 
uns Liegen ſo bicht zuſammen, daß nur der Bielrichter die 
Reihenfolge zu erkennen vermag. Ergebniſſe: 1. Williams⸗ 
Kanada 2ʃ,8, 2. Rangelen⸗England, g. Körnig und Jackſon 
Scholz int toten Rennen. IUInplactert 5. Fisvatrick⸗Kanada, 
6. Schüller⸗Deutſchland. 

Die deutſchen Diskuswerler verlagen. 

Eine Senſation beim Diskuswerfen bildete das Aus⸗ 
ichelden der Deutſchen Hähnchen und Hoffmeiſter, von denen 
keiner über 40 Meter warf. Angeblich liegt der Grund bier⸗ 
für darin, daß mit einem Diskus geworfen werden mußte, 
der von der Kampfleitung vorgeſchrieben wurde und mit 
deſſen Abmeſſungen die Deutſchen nicht vertraut, waren. 
Ergebniſſe: 1. Honſer⸗Amerika 47,2 Meter, 2. Kivi⸗Finnland 
47.28 Meter, 3. Corſon⸗Amerika 47,10 Meter. 

Carr ſpriugt 4,20 Meter Stabhoch. 

Bei der Austragung des Endkampfes im Stabhochſprung 
hielt ſich der deutſche Vertreter Julius Müller⸗Cannſtadt 
recht wacter. Die Vorkampfgrenze von 3,66 Meter ſchaffte er 
glatt, Im Hauptkampf ſelbſt ſcheiterte er zuſammen mit 

  

    

dem Ungarn Karlovits bei 3,80 Meter. Eraebniſſe: 1. Caxr⸗ 
Amerika 3,20 Meter, 2. Droege⸗Müller⸗Amerika 4,½0 Meter, 
3. Mac Ginnis⸗Amerika 5,05 Meter. 

Oliymeis⸗Nünjkompf. 
„Der vlympiſche Fünftampf wurde mit dem 300⸗Meter⸗ 

Schwimmen als zweite bötter min fortgeſetzt. Die deut⸗ 
ſchen Teilnehmer Hax, Hölter und Kahl konnten ſich nicht ſo 
aut zur Geltung bringen, wie beim Piſtolenſchießen. Hölter 
belegte den 8., Kahl den 9. und Hax den 15. Platz. 

Florettjſechten. 

Von den deutſchen Vertreterinnen im Damenilorett⸗ 
ſechten kommen Frau Oelkers, Frau Sondheim und Fräu⸗ 
lein H. Meyer in die Zwiſchenrunde. ö ü 
g Ghrnppen die ſür Herren wurden am Wittt⸗ 

woch in 8 Gruppen die Teilnehmer für die Zwiſchenrunde 
feſtgeſtellt. In dieſe kommen von deutſchen Fechtern Caßmir 
und Gazzera. 

Die deutſchen Erfolge am 4. Tage. 
vens den Ergebniſſe des 4. Tages der Olympiade kommen 

in den 

S80b⸗Meter⸗Endlauf der Franen 

drei deutſche. Marie Dollinger gewann ihren Vorlauf in 
2:22,4, im zweiten Lauf gewann Frau Lina Radtke⸗Bres⸗ 
lau in 2:26, wäbrend im öritten Elfriede Wewer⸗Lenney 
ſich durch einen dritten Platz für den Endlauf aualifizterte. 

Im 1500⸗Meter⸗Lauf 

placierleu ſich ebenjalls drei Deutſche als Mittelſtreckeu⸗ 
läufer für die Entſcheidung, uffmlich Wichmann, Böcher und 
Krauſe. Dr. Peltzer ſiel im 5. Vorlauſ, in dem er nur 
4. wurde, aus. „ 

Me Olympia⸗-Sieger im Freiſtitringen. 
Das Feld der Freiſtilringer ſchmolz ſchnell zuſammey. 

Im Finale war der Geanuer zweimal zu beſiegen. Die 
Senſatiqn war der große Sieg der nordiſchen europäuchen 
Minger gegen die bisher in dieſem Spiel dominierenden 
Amerikaner. Die neuen Olynnpiaſieger ſind: * 

Bantamgewicht: Markienen⸗Finnland, Federgewicht: 
Morriſon⸗Amerika, Leichtgaewicht: Kapp⸗Eſtland, leichtes 
Mittelgewicht: Haaviſto⸗Finnland, Mittelgewicht B: Kuburz⸗ 
Schweiz. Halbſchwergewicht: Sjöſtedt⸗Schweden, Schwer⸗ 
aewicht: Richthoff⸗Schweden. 
— Kanmehr finden noch die Kämpſe um den 2. und-3. Plas 
ſlatt. 

Das heutige Programm. 
Folgende Wettkämpfe. kommen heute, am fünften Tage, 

zum Austrag: 100⸗Meter⸗Vor⸗ und Zwiſchenläuſe, Speer⸗ 
werfen (Entſcheidung), 1500 Meter (Entſcheidung), 800 Meter 
für Damen (Entſcheidung), Dreiſprung (Entſcheidung). 

Amerika führt. 
Im Geſamtklaſtement der Leichtathletik ſteht bisher 

Amerika an erſter Stelle 106756 Punkte, 2. England 27 Punkte, 
3. Deutſchlaund 2276 Punkte, 4. Schweden 
5. Kanada 18 Punkte, 6. Finnlaud 13 Punkte, 7. Sübafrika 
10 Punkte. 3* 

Cairfon—Rayo am 12. Auczuſt? 
Der Kampf um die Europa⸗Meiſterſchaft im Leichtgewicht 

190 Punkte,   

12. Auguſt in Barcelona ausgetragen werden. Der 
deutſche, Leichtgewichtsmeiſter Paul Cölrſon trainiert ſchon 
jeit einigen Wochen für dieſen Kampf. 

Rhoön⸗Segelflug. 
Danzia nicht vertreten. 

Von 105 gemeldeten Flugzeugen werden etwa ein Dutzend 
ausfallen. Beſonders wird bedauert, daß ſich darunter die 
Donziger Grnvppe befindet, die man gern als Gäſte ge⸗ 
fehen häkte. Das Lager auf der Waſſorkuppe hat ſich aut 
Treibe und bei prächtigem Wetter herrſcht reges Leben und 

reiben. 
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Moskatt ſugt ab. 
Das internationale Schachturnier findet nicht ſtatt. 

Mangelnde Orgaanilation. 

Das ſeit einem Jahre der ruſſiſchen Sektion der Ar⸗ 
beiter⸗Schachinternationale zur Borbereitung übertragene 
Turnier iſt von den Ruſſen abgeſaat worden. Dle Schuld 
wird den Verbänden der Schweiz, Deutſchlands und Lett⸗ 
lands zugeſchoben. Sie ſollen an Rußland neue Forderun⸗ 
gen geſtellt und unklare oder gar keine Mitteilungen über 
dte Beteiligung gemacht haben. Demgegenüber führt der 
Vorſitzende des Deutſchen Arbeiter-Schachbundes im Bundes⸗ 
organ den Nachweis, daß nicht die angeführten Verbände, 
fondern die ruſſiſche Sektion die Schuld trifft. Als beim 
erſten Vorſchlag. ein Turnier abzuhalten, die finanziellen 
Schwierigkeiten erwogen wurden, erklärten die Ruffen die 

  

Internationaler Arbeiterſport. 
Malland—Aaſſel 6:2 ((: 2. 

Die. Städtemannſchaft Malltand bot gegen die Aus⸗ 
wahl⸗Mannſchaft des 13. Kreiſes im Arbclier⸗Lurn⸗ und 
Sportbund in Koſiel aanz aroßes Können, beſonders der 
Torwart und linke väufer. Bei Kaſſel verfaate die Hinter⸗ 
mannſchaft. 

* 

Malland ſchläatl auch die Nlalz. Reſultat 1:0. 

Die Aaliener zeiaten auch in Lndwigshafen a. Mh, 
ein ſehr gutes Spiel, ſie waren vor allem äuterſt klink. Bei 

der Pfälzer Vertretung brachte es die Stürmerreihe nicht 
zu den erwarteten Leiſtungen. Durch die nicht nubeträchlliche 
ſonnend. der Pfälzer war das Treſfſeu ſederzeit ſehr 
vannend. 

4 

Wien genen Aſchersleben 61. 

Wien zeigte formvollendetes, ſpannendes Spiel. Beider⸗ 
ſeits waren die Torhiiter in Hochform. Aſcherleben war 
nicht ſo ſchlecht als das Verluſtrefultat beſaat. 

   

Die Schluß⸗Szene im 
100⸗Meter⸗Lauf! 

Der jpannende Augenblick: 
Im Ziel! Sieger wurde der 
Kanadier Willlams (I), etwa 
einen Meter vor dem Noger 
Jact London (2). Der Deutſche 
Lammers lag bis kurz vor dem 
Ziel als Zweiter im Rennen. 
wurde aber von London um 
Handbreite überholt und 
placierte ſich als Dritter (3). 
Vierter wurde der Südafri⸗ 
kaner Logn (4), wührend die 
beiden Amerikaner Wyloff (8) 
und Macalliſter (6) auf den 
letzten Plätzen lagen. Williams 
logte die Strecke in 108 Eel, 

zurück. 

Einwände mit einer Haudbeweaung für nuerheblich. Ihre 
ſpäteren Vorſchläge waren völlig ungenügend, Auf mehreren 
Konſerenzen fehlte der ruſſiſche Vertreter. Zutriſft es, daß 
der Deutſche, Lettiſche und Schweizer Arbeiter⸗Schachbund 

auf Schreiben nach Rußland leine Antwort erhielten. 

Berlin Oſtdenticher Waſſerball⸗Verbandsmeilter. 

In Finſterwalde traſen zum Entſcheidungsſpiel der Ver⸗ 
treter des Kreiſes Brändenburg⸗Berlin (Weikenſee) und 
der, der Lanſitz (Seufteubera) zuſammen, Weiſſenſee erwies 
ſich völlig überlegen und gewann 18:1 (7: 1). 

  

Ungariſche Leichtathletit. 
Im sh⸗Meter⸗Lauf ſtellte der Budapeſter Arbeiter⸗ 

ſporkler Nemeth Vela mit 10,14, Minnten eine neue Beſt⸗ 
leiſtung im ungariſchen Arbeiterſportlager auk. 

—.tt.t.... —'——äf—— 

Mittschaft⸗ Mendel-Schilfabrt 

Auswets der Varb von Danzig 
vom 51. Juli 1928 in Danziner Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dan⸗ 
ziger Metallgeld und au Gold in Barren oder Goldmünzen) 
2.856 307, darunter Goldmünzen 6 2ʃ5 und Danziger Metall⸗ 

ſigeld 2350 182; Beſtand an täglich fälligen Forderungen gegen 

die Bank von England einſchließlich Noten 15882 825; Beſtanud 

an deckungsfähigen Wechſeln 20 172 238; Beſtand au ſonſtigen 

Wechſeln 279 50%0; Beſtaud an Lombardforderungen —.—, 

Beſtand an Valuten 27 307 586; Beſtand an ſonſtigen täglich 

fälligen Forderungen 1588 632; Beſtand an ſonſtigen For⸗ 

derungen mit Kündigungsfriſt —.—;: Beſtand an Efſekten 

des Reſerveſonds 8 447 575. 
Pafſiva: Grundtapital 7500 000 Reſervefonds 

g 603 650; Betrag der umlauſenden Noten 37 681 425; ſonſtige 

täglich fällige Verbindlichkaiten 3577 325, darunter Giro⸗ 
guthaben: af uthaben Danziger Behörden und Sparlaſſen 

1 750 823, b) Guthaben ausländiſcher Behörden und Noten⸗ 

banken 349 302, c) private Guthaben 1202 158, Verbindlich⸗ 

teiten mit Kündigungsfriſt —.—: ſonſtige Paſſiva 18 406 045, 

darunter Berbindlichkeiten in fremder Währung 10 892 137: 

Avalverpflichtungen —.—, ů 

Dieſer Ausweis zeigt gegen Mitte Juli keine weſentliche 

Veränderung des Wechſelportefenilles. Jufolge des ge⸗ 

ſteigerten Ültimobedarfs an Zahlunasmitteln, der in der 
Hauptſache durch Deviſenzufluß finanziert wurde, erhöhte 

ſich der Notenumlauf um 4.3 Millionen Gulden, während 

ſich die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten um 1,4 

Millionen Gulden verminderten. Die geſetzliche Kern⸗ 

deckung des Notennmlaufs beträgt 42,t Prozent, die Zuſatz⸗ 
derkung durch deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 50,8 
Prozent, ſo daß ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Noten: 
umlaufs auf 101.9 Prozent belänſt. 

Gewinnabſchläſſe Danziger Unternehmunge. 

Die „Weſtpreußen“ Lebensver; Ans auhere erzielte im Ge⸗ 

ſchäflsfahr 1927, das der Geelich ive außerordentlich günſtige 

Entwicklung einbrachte, einen lieberjchuß von 335 019.26 Gulden, 

der der Ueberſchußrücklage zugeführt wird, ſo daß letztere nunmehr 

die Höhe von 888 624½4 Gulden erreicht. Die ordentliche General⸗ 

verſammlung. welche den Geſchäftsbericht des Vorſtandes beſtätigen 

joll, findet am 20. d. M. in Zoppot ſialt. 

Die F. Lüdecke A.⸗G. erzielte im Jahre 1927 einen Brutlogewinn 

von 234 658,11 Gulden, den noch ein Gewinnvortrag des Vorjahres 

in Höhe von 5595.40 Gulden zugegeben wird. Aus dieſem Brutko⸗ 

gewinn ergab ſich nach den Abſchreibungen ein Reingewinn von 

21 069,15 Gulden und zuſammen mit den Gewinnertrag des Vor⸗ 

jahres 27 264,55 Gulden. 

Dagegen erzielle die Automobil A.⸗G. für Verſicherungsvermitt⸗ 

lung im Jahre 1927 einen Verluſt von 744,60 Gulden bei einem 
Aktienkapikal von 75 000 Gulden. — 

Steigender Stickſtoffverbrauch in der Welt. Der geſamte 
Stickſtoffberbrauch in der Welt wird nach Meldungen der 
franzöſiſchen Preſſe für das Jahr 1927/28 auſ 1,640 Mill. To. 
geſchätzt, gegenüber 1,316 Milt. Tö. im Jahre 1926/%7 und 
4,203 Mill. To. im Jahre 1925/26. Von dem Verbrauch im 

ſoll nach den neueſten Meldungen nunmehr endgültig am Jahre 1927/28 ſind 900 000 To⸗ innthetiſcher Stickſtoſt, 350 000 

—
 

  

Tonnen Zechen⸗ bzw. Kallſtickſtoiſ und 3900 %0 To. Chile⸗ 

ſalpeter. Die Erzeugung für 1027/28 wird mit 1,7 Mill. To. 

angenommen. Daran iſt Deutſchlaud mit nugefähr, 7⁵0 000 
heitis, . To., Kleich- 45 Prozent der Weltproduktion, be⸗ 

telligt. 

Vor einem Einfuhrverbot von Zuckerfabrihen-Einrichtungen 

Die polnijche Metallinduſtrie richtete au die polniſche Regierung 

die Vilte, in der ſie ein Einfuhrverbot für alle Einrichtungen und 

Apparaturen fordert. In der Vitte wird darauf hingewieſen, daß 

der gegeuwärtige Botljchutz, der im Durchichtitt ehwa 15 Prozen 

des Werles des Gböjells betrügt, vollſtändig unzulänglich ſei, um 

der Konknrreuz Deukſchlands und der Tſchechoflowalei ſtandhalten 

zu können. Wie verlautel, iſt die polhiſche Regierung geueigt. 

dieſem Wunſche der polniſchen Metallindultrie ſtallzugeben. 

Hierzu ſei bemerkt, daß die Danziger⸗ Werſt viele Maſchinen und 

Einrichtungen für Zuckerfabriken nach Poſen Kefert. 

Roch eine Baumwollbörſe in Neuyor. 

Nach einer Neuhorker Meldung hat ein dortiger Baumwoll⸗ 

händler die Genehmigung zur Gründung einer zweiten Baumwoll⸗ 

börſe in New City erhalten, die den Namen N ational Cotton 

Exychange tragen joll. Die neue Börſe wird Ende Auguſt kon⸗ 

ſtiluiert werden. Im Gegenjas zu der Neib Vork Colton Exchange, 

die hundert Vallen als Minimum handelt, wird die neue Börſe 

Einheiten von 25 und 50 Ballen nufnehmen und, ouch dem Handel 

von Graygood und Cotlonlinter offonſtehen. Die Zahl der Eitze 

iſt auf 1000 feſtgeſetzt, die pro Sitz mit 250 Dollars verlauſt wer⸗ 

den. Die alte Börſe hat 450 Sitze, die pro Stück mit 35 000 Dollars 

bewertet werden. Die neite Börie wird ebenfalls im Gegenſatz zu 

der New Port Cotton Erchange ſür die Verteilung der Sitze den 

Baumwollhandel des geiamten Landes, beſonders den der Süd⸗ 

ſtaaten, b rücküchtigje'u Mislaus lienen 100 Miſgliebſchefts⸗ 

anträcan* 

i viesjahrigen Breslauer Meſie. Die Breslauer 

nieſſe- und Ausſlellungsgeiellſchaft hat ſih, entſchloſſen, die dies⸗ 

jährige Herbſtmeſſe ausſallen zu laſſen. 2 aßgebendfür den Be⸗ 

jchluß dürste die Auffaſſung ſein, daß mit dem Zuſtandelommen 

eines deutich⸗polniſchen Handelsvertrages bis zum Termin der 

Meſſe nicht zu rechnen iji. 

Ermäßigung der europäiſchen Linoleumpreihle. Wie verlautet, 

haben bes auropäiſchen Linslenmſabrifen mit Wirkung vom 

J. Auguſt 1928 in einer Reihe von, Ländern Preisermäßigungen 

eintreten laſſen. In Deuiſchland iſt eine ſolche erſt vor kurzem 

erſolgt. Leider iſt die lette deutiche Preisſentung nur dem Han el. 

nicht aber den Verbranchern zusute gelommen. 

Vabrikationsaufteilung A ie Kupfer. Die AtseC. und der 

Kupferkonzern, Hirſch, Kupfer⸗ und Reijingwerle, haben ein Ab⸗ 

kommen. geſchloſſen, das die Aufteilung der Fabrikation vorſieht. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden] I. Auguſt 31. Juli 

notlert für Geld Brief Geld Vrief 
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Garten/ 
    

Gorttenpvoaris iem Atugeiſt. 
„Sogen iſt der Mühe Preis“ kann ſich der GhietWild 

ſagen, wenn er lm Auguſt ſeinen Garten betrachtet. Allent⸗ 
halben im Obſt⸗ Gemüſe⸗ und Zlergarten beginnt jetzt dle 
Ernte oder ſteht ber Blittenflor in ſeiner höchſten Vollendung. 
Wo ſich etwa noch Unlraut zeigt, wird die Hacke ſchuelle und 
gründliche Arbeit verrichten, da bas abgehackte Unkraut gleich 
Nndg demt Rosen ple böfe Quecke iſt jetzt leicht zu bekämpſen, 
Nach dem Raſenſchnitt ſind die Kanten Aitt und die 
Wege zu fäubern, unanſehnlich gewordene Blumenbeete be⸗ 
pflanzt man mit ſogenanntem Spälflor, wie Aſtern, Nelten, 
Ehrvſanthemum, Salvbien uſw., die man im Anzuchtbeet bereit⸗ 
gehalten hat. Alle genannten Pflendei ſind aim Tage vorher 
äaründlich zu wäſſern, damit ſie einen kleinen Erbballen halten, 
und bei trübem Wettet oder in den Abendſtunden zu pflanzen. 

Die Samenkapſeln der Blütenpflanzen, die man ſich vor⸗ 
her bezeichnet hat (unreine Farben ſin ſchonungslos auszu⸗ 
merzen), ſammie man, trockne ſie und reiniße dann den Samen. 
Hecken⸗ und Frühbllltenſträucher könneu fſetzt noch geſchnitten 
werden, auch kann man Nadelhölzer (Koniferen) umpflanzen 
oder neupflanzen. Vorausſetung: guter Erdballen und gründ⸗ 
liche Bewäſſerling. 

Im Gemüſegarten wird au abggumne Erbſen⸗ und 
Frühkartoffelbeete Spätgemüſe, wie Blumenkohl, Endivie, 
Roſen⸗und Winterkohl gepflanzt, neue Erpbeerbeete angelegt, 
fowie die Spargelbeeie nachgepflanzt. Dle Tomaten ſind an⸗ 
zuheften und von überflüſſigen Nebentrieben ſowie zu dichtem 
Blattwerk zu befreien. Die Haupttriebe kürzt man über dem 
oberſten normal⸗ entwickelten Fruchtanſatz ein. Unter die als 
piallen, cer bezelchneten Gurken legt man Stein⸗ oder Glas⸗ 

atlen. 
Im Ooſtgarten pflückt man frühe Kernobſtſorten etwas vor 

der völligen Baumreife. Die am Formobſtbaum im Früh⸗ 
ſommer pinzierten Triebe kürzt man jetzt auf 5—6 Augen ein, 
wodurch das Längenwachstum ſtockt und ſich die ſtehenbleiben⸗ 
den Knoſpen in Blätter⸗ und Fruchtknoſpen umwandeln. In 
rauhen Lagen iſt dieſer Schnitt allerdings mit Vorſicht anzu⸗ 
wenden, da die ſich bildenden Nachtriebe nicht mehr voll aus⸗ 
reifen. Alle loſen Formäſte ſind anzuheften und lönnen alle zu 
dicht ſtehenden Zweige und trockenes Holz ohne Nachteil ent⸗ 
ſernt werden. Mit Früchten vollbehangene Aeſte ſind zu ſtützen, 
auch bekämpfe man mit Nachdruck alle Schädlinge. 

Kleingarten und Kind. 
Als ſich die Kleingartenbewegung vor Jahrzehnten von 

Leipzin aus über Deutſchland auszubreiten begann, da war 
der Zweck, den ſich dieſe Bewegung geſetzt hatte, vor allem 
volksgeſundheitlicher Art. Im befonderen war damals au 
die Bedeutung dieſer Bewegung für die gejundheitliche Eut⸗ 
wicklung der Kinder gedacht. Der wirtſchaftliche Nutzen, 
den der Kleingarten hat, war nur von nebenſächlicher Ve⸗ 
deutung. Aus dieſen Erwägungen ſieraus waren jene erſten 
Kleingäxten in Sachſen auch um einen Spielplatz aruppiert, 
ſo daß die Jugend ſich frei und geſund ansleben konnte. 

Im Laufe der Jahrzehnte hat die Not der wirtſchaftlichen 
Verhältuiſſe auch den wirtſchaſtlichen Nuten dieſer Gürten 
bervorgehoben und den urſurünglichen Sinn dieſer, Be⸗ 
wegung zurückgedrängt. Bekannt iſt ja die große Bedeuiunga, 
die die Kleinaärten in den Krieasſahren für die Erxnährung 
hatten, und auch in den Nachlriegsjahren waren dieſe Gärten 
bvoyn. Kroßer Bedeutung für die Ernährung. Wenn die wirt⸗ 
jchaftliche Lage auch heute noch für die breiten Maſſen 
ichwierig iſt, ſo iſt es doch immerhin möalich, zu verſuchen, 
auch den uriprünglichen Gedanken dieſer Kleingarten⸗ 
bewegung wieber beſſer herauszuheben. 
„Gewiß, mir haben Sportplätze, wenn auch nicht in ge⸗ 

nügender Zahl. Es wäre wertvoll, wenn die Städte bei 
Feſtleaung ihres Bebanunngsplanes nicht nur die Klein⸗ 
gärten als Dauer gärten für die Bewohner der ſtädtiſchen 
Mictskaſernen ſeſtlegten, wie es die Sozialdemokratie ver⸗ 
langt. ſondern wenn in der Nähe dieſer Dauergärten dann 
auch je ein Spiel⸗ und Sportplatz vorgeſehen würde. 

„Das iſt beſonders wichtig für die Kinder. Den Kindenn 
iſt der Kleingarten zu eng. Sie finden da weder genügend 
Beſchäftigung, noch genügend Platz. Und das ſtille Sitzen 
iſt einem geinnden Kinde in den ſchulfreien Stunden nicht 
zlträglith. 

Andererſeits aber möchten die Eltern die da den Nach⸗ 
mittag in ibren Lanben verleben, ibre Kinder in der 
wiſſen. Ein entfernt liegender Spielplatz nützt hier m. . 
Der Spielplatz iſt deshalb die notwendige Ergänzung 
der Kleiuigartenkolonie. 
Da. cCð gilt, noch weiter zu geben. wie es vereinzelt, 3. B. 
in Hamburg, bereits geſcheben iſt. Neben den Gärten ein 
Planſchbecken bedeutet eine Erhöbung der Erholung 
und der Freude. In Hambura bat man bei den Gärten 
darüber binaus ſogar Badegelegenheit geichafſen. 

Der Kleingartengedauke iſt ungenügend uhne den not⸗ 
wendigen Ausbau der Gärten zu einem vollwertigen Stück 
der Volksbreiene. Was kann der Kleingarten für nufere 
Kinder bedeuten, wenn er in dieſer ſeiner Auſgabe erkannt 
und gewürdigt wird! Ohne die ergänzenden Einrichtungen 
für die Kinder ſind die Kleingärten mehr für die Alten. 
als für die Jugend von Wert, und doch iſt es unjere ſchönſte 
Auigabe, unſerem Kinde zu dienen. Hier bietet ſich den 
Stäbten wie den Kleingärtner⸗Organiſativnen ein ſchönes 
Bctätigungsfeld. 
Nur au⸗ dieſe Weiſe werden wir auch die Stagnativn 
überwinden die ſich im Kleingartenweſen oſt zeigt. Wir 
ilehen da vor der Geſahr einer gewiſcn Veripießerung. 
Vringt wieder Poeſie in die Beweguna hinem und vpilegt 
ſie von ker hohen idcalen Warte, von der man ſie in ihrem 
Eutſtehen betrachtet bat! Dann iſt der Kleingarkengedanke 
ein Kul:urgedanke. cine Rettung für die arvßen Maſien, die 
da unte: dem Wobnen dieſer kapitaliſtiichen Zeit leiden. 

Geranien vor die Feuſter! 
„Geranien ſind die Standardblumen des Sommers. Sie 

blühen mit Ausdauer und Gebefreudigkeit den ganzen Som⸗ 
mer hindurch bis in den tieien Herbſt hinein. Ihr Blüte; 
röcklein iſt meiſtens rot, manchmal bellroſa oder weiß. Die 
Geranien ſind beſcheiden und dankbar zugleich. Uniere Pflege, 
die nicht. ſonderlich anſtrengend und aufmerkiam zu ſein 
braucht. belohnen ſie mit leuchtenden, ſtrablenden Blüten⸗ 
blicken, die uns aus den zarten Dolden entgegenſehen. Wegen 
Dilanſlichen Arbeite und dem Fleiß des Blühens — alfo des 

n itens — u Volks i vßie Heihige Lieſe⸗ nannte der Volksmund die Blume 

Sie trägt den ſchlichten Namen in Ehren. Sie blüht den 
ganzen Sommer in Blumentöpfen und in Parkanlagen. Sie 
Verziert mit ihren Blumenkronen unſer Feuſtergeſimſe und 
doubert auf den Balkonen buntes, farbiges Sommerleben. 

  

   

  

  

paß man von ſolcher ie doch gar nichts Rechtes hergibt, 

Obſt eilfertig in den Mund, und was ihm etwa ueie 

     
  

Der rechte Kompoſthaufen. ö ö 
Eine wichtige, wenn auch buftree Aingelegeuheil. 

Man kann's ſo und lo machen, d. h. gut und ſchlecht. Wer 
abſeits aller ſtäptiſchen Kanaliſallon wohnt, iſt dabei ſein her⸗ 
aus. Er öffnet ſeine „Golbwaſſergrube“ (böſe Menſchen reden 
naſerümpfend von „übien Abwäſſern“), freut, ſich, wenn ſie 
hübſch voll. iſt und ſetlt, ihren woßt' ſeiner „Kompoſtei“ mit. 
Hler tiut eine Namenserklärung wohl not, denn was alles unter 
dieſer ſtolzen Vezeichnung ſegelt, iſt erſtaunlich. Der Neuling 

im Garſen legt ihr durchweg zu wenig Bedeutung bel. Er 
denkt, jeder michis wahl⸗ und planlos zuſammengeworfenen 
Unkrauts, Kehrichts, alter Konſervendoſen, Pappfartons, Kno⸗ 
chen und 050 ſolchere habe Anſpruch darauf. Er ſtaunt nur, 

foviel Aufhebens macht. Wie ja überhaupt jeder Harmloſe, der 
es erſt mal zu einent rit ap Wochenend⸗ oder gar endgüll⸗ 
ligen Häuschen gebracht hat, zunächft im Garten mit vollem 
Schwung am vertehrten Abe anfängt over der Aicheß ul⸗ 
digt, dies Gebiet ſtelle in allererſter Linie den erbaulichen Platz 
für ven P ie 0 dar. Um ihn herum blüht, und ſprießt es 
„natürlich“ die Menge. Von allen Seiten. wächſt einem das 

bares anhaftet, ſpuckt man in W0 ch Kompoſtei. Fertig! 
Zwiſchendurch fleczt vieſer Neuling ſich dann zur Erholun 
don ſeinem Liegeſtuhl wohl ein wentg übern Gartenzaun un⸗ 
bas voll Staunen, was der ſonderbare Heilige, ſein Nachbar; 

a alles baſtelt. 
Er iſt dabei, aus ſeiner Kompoſtet eine gute Stube zu 

machen. Da hat er an ſeinem wind⸗ und Mrgt Guneheß ten 
Platze eine ſaubere Grube hübſch im Quadrat ausgehoben, 
wohl an die ſechzig Zentimeter tief, eine kleine Kiesſchicht hin⸗ 
eingeworfen, über der er nun einen Lehmboden glättet und 
ſtampft. Wirklich, ein exalter Herr! Das muß man ſahon wie 
er jetzt mit Kennermiene die Dinge prüft, die da hineinkomimen, 
wie er aus den Unkrautmaſſen vom Jäten her und aus den 
Reſten des Gemüſegartens alles üppig in Samen Getriebene 
ober offenſichtlich von Krankheiten Befallene ſtreng ausſcheidet. 
Es fliegt gleich in ein kleines Feuer, in dem ſchon dürre Reiſer 
und Pappen luſtig praſſeln. Aber Erbſenſtroh, alle Bohnen⸗ 
ſträucher, Laub, Reſte vom Raſenmähen und was ſonſt aus 
ſemem gepflegt gehaltenen Garten zuſammengekommen iſt. 
packt er mit mathematiſcher Genauigkeit übereinander. Dann. 
ſtampft und tritt er in praltiſch angewandtem Charleſton alles 
aut feſt, packt wieder auf, ſtampft nigder, und als der Haufen 
gut vierzig Zentimeter angewachſen iſt. ſtreut er eine Schaufel 

In die Häuſerfronten und kahlen, nüchternen Steinwände 
unſerer Städte trägt ſie Aufhellung und Heiterkeit. Sie ziert 
mit gleichem Schmuck die pompöſen Treppenaufgänge der 
Villen wie die kleinen Dachfenſter der Armut. Sie gehört, 
winn wir die Blumen einmal mit Frauen vergleichen, zu 
jeuen ſumpathiſchen Weſen, die ſich überall natürlich und 
unauffällin gebeu, deren ſanſte Schönheit überall Bewunde⸗ 
rung, findet... 

Ein paar Geranien vor dem Fenſter machen uns im 
Früthling, Sommer und Herbſt Freude, wenn andere Blumen 
länaſt verblüßt ſind. Im Winter können wir uns an den 
gemaſerten, mit zierlichen Zeichenmuüftern verbrämten 
Blättern freuen, in denen das faftvolle Leben noch pulſt, 
wenn andere Bimmerpflanzen länaſt winter⸗ und lebens⸗ 
müde die Köpſchen hängen laſſen oder in dunklen Kellern 
lümmerlich ihr Leden in Knollen einkapſeln. 
— Wenn die Roſe die Königin unter den Blumen iſt. daun 
iſt die Gerante die fleißige Arbeitersfrau, deren nützlichen 
Tugenden dieſes kleine Lob geſchrieben iſt. 

  

„Liebesapfel“ und „Paradeiſer“. 
Nutz, und Nährwert der Tomate. 

Die großen rotleuchtenden Tomaten ſind ein Zuchtprodutt, 
das aus einer in Peru noch heute wildwachſenden Nacht⸗ 
ſchattenart mit kleinen, kaum kirſchengroßen Beerenfrüchten 
entſtanden iſt. Der Nutzwert der Tomate, die als „Gemüſe⸗ 
frucht“ ein eigenartiges Zwiſchending zwiſchen Obſt und Ge⸗ 
müſe darſtellt, liegt in erſter Linic in ihrem Gehalt an den 
drei wichtigſten Ergänzungsnährſtoffen: den K, B- und C-⸗ 
Vitaminen, eine Eigenſchaft, die in bezug auf das Vitamin 
ſchon deshalb ſehr werwoll ift, weil die Tomaten faſt gar kein 
Fett enthalten. Die Unterſuchungen des bekannten Forſchers 
Pirquet haben ferner einen Zuſammenhang des Vitamin⸗ 
Gebene, mit der roten Färbung der Tomatenſchalen er⸗ 
geben; je röter die Schalen ſind, deſio vitaminreicher ſcheinen 
die Früchte zu ſein. Piraquet führt dieſe Erſcheinung auf die 
in den roten Früchten bereits weit fortgeſchrittene Samen⸗ 
reifung zurück. 

Man beobachtet auch, daß die ſtart duftenden und bereits 
voll ausgereifte Samen enthaltenden Früchte einer Obſtart 
mehr Vitamin enthalten, als weniger duftende Stücke der 
oleichen Art. Bei der Auswahl der Tomaten follte alſo immer. 
den kräjtig roten Früchten der Vorzug gegeben werden, deren 
Samen im gerelften Zuſtand im Fruchtfleiſch liegen. Die große 
Mehrzahl der Tomatenarten iſt ja auch rot gefärbt und nur 
wenige Sorten gelb over gar weiß und ohne jede rote 
Farbtönung. Unter den verſchiedenen Formen der Tomaten, 
den glatten ober gefurcht. mehr runblich gewölbten oder flachen, 
ſind dic gerippten und gleichzeitig länglichen Arten mit glatten 
Schalen am ſchmackhafteſten. Bei anholtendem Regen kommt 
es leicht vor, daß die Tomaten ſchon an der Pflanze, wie 
üüberhaupt ſchnell faulen, was ibren Geſchmacks⸗ und Nähr⸗ 
wert natürlich ſehr beeinträchtigt, denn wie jede anvere Frucht 
iſt auch die Tomate unbekömmlich, ſobald ſie auch nur leicht 
zu faulen beginnt. 
Da die wichtigſten Vitamine nur in der rohen Tomate 

wirkſam ſind, iſt es beute üblich, die Tomate roh zu eſſen, wo⸗ 
zu ſie ſich, beſonders als Butterbrotbelag. Salat oder als 
pikant gewürzter Brei auch vortrefflich eignnet. Sehr beilträf⸗ 
lig und nahrhaft ſoll der friſche und gezuckerte Sajt der 
Tomaten ſein, der auch Säuglingen bekömmlich iſt. Die Ge⸗ 
jchichte der Tomate reicht in Europa bis ins 16. Fahrhundert 
aurück, wo ſie aus Pexu eingeführt wurde. Auch das Wort 
Tomate iſt urſprünglich aus einer indianiſchen Bezeich⸗ 
nung entſtanden, da ſir kurz: nach Heit Einführung im Jahre 
1596 von einem Gelehrien jener Zeit bereits als „Tumatle 
Americanorum“ angeführt wird. Den Namen „Liebesapfel“ 
erhielt die Tomate, weil nach einem alten Aberglauben ihr 
Genuß liebereizend wirten ſollte, was aber in Wirklichkeit 
keineswegs der Fall ift. In Oſterreich beißt ſie dagegen heuie 
noch Paradiesapfel oder ganz einfach „Paradeiſer“. Die 
Tomate eignet ſi übrigens auch gut als Balkonpflanze und 
liejert pei guter Beſonnung in entſprechenv vorbereiteter Erde 

voll pulvexiſiertem Aetzkalt darüber hin. Jetzt gibt er noch eine 
Lage feuchten Torfmull darauf, zum Rande höher, zur Mitte 
tiefer, ſo daß eine nette Mulde eutſteht, — und was paſſiert 
nun? —, dem Beobachter am Zaun entringt ſich ein entſetzter 
Ruf. Jetzt pulſcht er wahrhaftig aus dieſer vermaleveiten 
Duftgrube eine volle Kelle nach der anveren darüber hin, mit 
einer Miene wohlwollendſter Befrievigung. 

Ermüdung ſcheint er dabei nicht zu kennen. Denn nun 
wendet er ſich noch den beiden danebenliegenden, großen Kom⸗ 
poſthaufen zu, die, wohl gut anderthalb Meter hoch daſtehen, 
an den Seiten ſauber abgedeckt mit Grasplatten, oben gleich⸗ 
falls mit der bewußten Gießmulde verſehen, um auch ihnen 
vom edlen Naß mitzuteilen. „Wie lange treiben Sie das nun 
ſo, Herr Nachbar?“ ſchreit der Neulina endlich hinüber, bas 
iſt ja Ues Einſtein „ 

„Alles Einſtellungsſache, Verehrteſter! Sie tommen auch 
noch einmal dahinter, wie das dem Garten und uns guttut⸗ 
Wie der Duft dieſer Grube (Kuhjauche wäre zwar beſſer, aber 
woher nehmen?), alſo. wie dieſer Duft in zweijährigem Prozeß 
des Gärens und Arbeitens mit den Abfällen von Küche und 
Garten ſich klärt und umwandelt in den würzigſten Geruch 
humoſen Waldbodens. Wenn man erſt erlebt hat, wie der dann 
durchgeſiebte Kompoſtmull der edelſte Bodenverbeſſerer gewor⸗ 
den iſt, wie mit ſeiner Hilfe die Fülle der Blumen um uns aul⸗ 
leuchtet, wie das Gemüſe uns zuwächſt voll Gehalt und Aroma. 
wie alles Hoſt blüht, anſetzt und heranreiſt in üppigſter Saftig⸗ 
keit und Abrundung, dann iſt man geradezu verſeſſen darauf. 
alles nur irgend Taugliche zu ſeiner Kompoſtei zim ſchleppen 
und in ihr zu verarbeiten. 

Da kennt man keine lange Winterruhe, tein Schwerfällig⸗ 
werden des Körpers. Da beginnt man ſchon beim erſten froſt⸗ 
freien Wetter Ende Jauuar, Anſang Februar, die ferligen 
Kompoſthaufen durchzuſieben, die anderen wieder umzuſetzen, 
ſorgt dafür, daß auf jeden Kubikmeter Kompoſt zirka zehn 
Pfund Aetzkalk kommen und ein Eimer krümellgen Lehms, ein 
Eimer durchgeſiebten Hausmülls und alles an Kaminruß oder 
Holzaſche, deſſen man habhaft werden kann, Das iſt die wahre 
Miſchung. Die Arbeit? Eine Gymnaſtitſtunde ſchönſter Art, 
wie jede Arbeit im Garten, die uns der Muttererde erſt nahe 
bringt, uns innigaſte Verbindung gibt mit den geheimnisvollen 
Vorhängen allen Auſbaues in der Natur, uns durch die Praxis 
Erkeuntniſſe offenbart, die in ihrer Rückwirlung auf uns. von 
weſentlicherer Bedeutuna ſind als alles theoretiſche Wiſſen.“ 

  

Wie nan ſoöne Bahlien zirnl. 
Unter der Ungunſt der Witterung haben in dieſem Jahre 

auch die Dahlien, die im Hochſommer und im Herbſt immer 
mehr das Bild unſerer Gärten beherrſchten, ſtart gelitten Sie 
ſind im Wachstum zurückgeblieben, und nur hier und da wagen 
ſich ſpärtliche Blüten hervor. Aber ſelbſt bei ſo ſchlechten 
dußeren Bedingungen iſt es möalich, eine ſchöne, reiche Dahlien⸗ 
blüte zu erzielen. Das beſte Mittel iſt geſteigerte Pflege, 
beſonders in bezug auf die Ernährung, die die Pflanzen eini⸗ 
germaßen entſchädigt für die Unbill einer gar zu ungünſtigen 
Witierung. Sobald die Dahtien etwas eingewurzelt ſind, muß 
Unverzüglich eine ſachgemäße Düngung helfend und för⸗ 
dern einſetzen. Vor allem haben hier Verſuche mit Harn⸗ 
ſtoff⸗Kali⸗Phosphor, in beſchränktem Maße auch mit 
Nitrophoska, gute Erfolge gehabt. Beide ſohe im Waſſer leicht 
und raſch lösliche Volldünger, die einen hohen Prozentſatz an 
Stickſtoff, Kali, Ammoniak und Salpeter euthalten und an⸗ 
ſcheinend im Boden keinerlei ſchädliche Wirkungen zurücklaſſen. 

Der Dünger wird nur in flüſſiger Form verabreicht, und 
zwar wöchentlich einmal. Auf ein Liter Waſſer lommt ein 
Gramm des Düngers, der ſich im Waſſer gleich auflöſt. So⸗ 
wohl das Wachstum, als auch das Einſetzen der Blüte wird 
daͤdurch beſchleunigt. Die günſtige Wirkung zeigt ſich auch in 
der ausgeprägten Form, in der Haltung und dem Bau der 
Blumen, fowie in den Farben und der Größe der Blüten. 
Die Knollen derart gedüngter Dahlien überwintern auch aut. 

Daß man die Dahlien auch als Fenſter⸗ und Balkon⸗ 
ſchmuck in ſchönſter Weiſe verwenden kann, führt Olga Böhme 
in einer Schrift aus. Es iſt mauchmal ſchwierig, bei lebhaftem 
Anſirich des Hauſes eine paſſende Blumenfarbe zu finden. Man 
kann durch farbige Stoffe oder ſelbſt farbige Papiere ſehr gut 
von der Straße aus die Probe machen, welcher Farbenton 
die gewünſchte Wirkung bringt. So ſchien zu einem bläulich⸗ 
grünen Hausanſtrich nur ein warmes Gelb zu paſſen, und dieſe 
Farbe fand ſich im beſten in der Dahlie Goldſprudel. Es wur⸗ 
den alſo mittelſtarke Knollen in 22 Zentimeter großen Töpfen 
im März angetrieben, Ende April hellgeſtellt und im Mai 
nach den Eisheiligen ins Freie gebracht. Dabei zeigte ſich, daß 
die Dahlie eine wunderbare, ungeahnt dankbare Balkonpflanze 
iſt. Eine ganz neue Blumenwelt und neue Freude auch für 
den Städter, der leinen Garten hat, bietet ſich da. Die Pflanzen 
blüthen ununterbrochen in verſchwenderiſcher Fülle bis in den 
Oktober hinein. Außerordentlich bequem iſt auch die Ueber⸗ 
winterung. Zeder froſtfreie dunkle Ort genüat 

Vofthüume, die ihre vrucie fallen Iahe 
Manche Obſtbäume befriedigen unſere Erwartungen 

nicht. Entweder lalfen ſie zu wenig Früchte aus ihren 
Blüten werden, blühen zu ſelten oder ſehen gar ihres Da⸗ 
ſeins einziges Ziel darin, Blätter und Zweige zu erzeugen. 
Wiederum kommt es aber auch recht häufig vor, daßz ein 
Baum Jahr für Jahr ſich im herrlichſten Blütenſchmuck zeigt 
und auch in großer Menge Früchte erzeugt. Sobald dieſe 
aber eine gewiſſe Grüße erreicht haben, fallen ſie zu Boden 
und die Ernte kann damit als beendigt angeſehen werden. 
In den ſeltenſten Fällen kann man dieſe Erſcheinung auf 
eine Eigentümlichkeit der Sorte zurückführen. Zumeiſt 
fehlt es dem Baum vielmehr an den notwendigen 
Nährſtoffen, der zur Auflöſung desſelben erforder⸗ 
lichen Flüfſigkeit oder an beiden; ſteht der Baum auf einem 
durchläſſigen Boden, der das Waſſer in den Untergrund ver⸗ 
ſinken läßt, ſo fehlt natürlich der Saft, die angeſetzten Früchte 
zu entwickeln. In ſolchem Falle iſt es notwendig, die Baum⸗ 
ſcheibe ſchon während des Blühens auſzugraben und ihr in 
Zwiſchenräumen von drei bis vier Tagen reichlich 
Waſſer zu geben. Doch Waſier tut's freilich nicht' allein, 
es muß auch etwas da ſein was der Baum verzehren kann, 
und beſonders, wenn der Fruchtanſatz reichlich iſt. Darum 
dünge man im Herbſt gut mit Stallmiſt, Geflügeldünger iſt 
vorzüglich wegen ſeines Gehaltes an Phosphorſäure. 
Dungſtoffe, auch künſtliche, in Waſſer anfgelöſt, wirken 
gleichfalls gut. Dieſe nahrhafte Bewäſſerung wiederhol⸗   in Balkonkiſtchen vit die ſchönſten Exemplare. man bei Trockenheit, bis die Früchte gut ausgebildet ‚r 
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Seit cimiger Zeit beſchäftigte ſich die polniſche Polizei mit der 
Fuff. auf welche immer wieder die mobseenien Seiden⸗ 

vije in den Warſchauer und Graudenzer Geſchäften zu Pretſen 
verlauft werden können, die es kaum glaubhaft erſcheinen faſſen, dat 
die Waren auf normalem Wepe die deutſch⸗polniſche Zollgvenzé 
paſſiert haben. Indeſſen konnten die Kaufleute ſtets Einſührſcheine 
vorlegen, die, das ſei,jetzt ſchon rorgusgeſchicht in prima Fälſchungen 
z.o gut wie echt“ für, einige Hloty zu haben ſind. Brund zum 
Eincchreiten war ſomit nicht uſgen das Mißtrauen blieb. 

Bis es der Polizei eines ſchönen Tages aufflel, daß in Legel⸗ 
mäßigen. (—5 rzen Abſtänden auf dem Warſchauer und Grau⸗ 
Polen Bahnbof Särge mit den Leichen im Ausland verſtorbener 
Polen eintraßen. Dieſe Toten —,brave Patrioten, die ſie waren — 
halten nämlich teſtamentariſch beſtimmt. daß ihre ſterblichen Ueber⸗ 
reſte im geltebten Baterland, dem ruhmreich befreiten, 
zur lehten 2. beſtattet werden ſollſen. Piclät muß geachtet 

, „ . und muß, iſt: Ver 
haben. Den hatte ſie aber auch reichlich. K 

Vor einigen Tagon traſen wieder zwei Särge in Graudenz ein. 
Ein Mann meldete ſich auf dem Bahnhof, legtesden Frachtbrief vor 
und holte die Leich“1 ab. Dwei feierliche Leichenwagen, kranzge⸗ 

müickt, die Pferde in ſchwarzem Trauerflor, ſetzten ſich langfamen 
rittes in Bewegung. Wer dem Uibſta aber nicht als trauernder 

Hinterbliebener — in gemeſſenem Abſtande folgie, braucht nicht 
018 ie u werden. Wie nten aber die Kilheſch⸗ Polizeibeamten, 
als ſie merkten, daß der mit den Leichen der Patrioten 
nicht nach dem Friedhof führte, ſondern in dem Schuppen eines 
umweit der Stadl gelegenen Wirtshauſes landete. Dort wurde 
er von mehreren elegant Lene Schn Männern in Empfang ga⸗ 
nommen, die ebenſalld in Schuppen verſchwanden. Als Uie 
Polizei dantlam, ſtanden hie Männer vor den geöffneten Särpen 
und wühlten darin. Gottloſe Leichenſchänder? Veileibe nicht, in 
den een belanden ſich feinſte Hel ein Le 

De ſleute wurden verhaftet, ein Lelegramm wurde nach 
Warſchau geſchickt, wo ein ühnlicher Leichenzug gerade im letzten 

nblick angehalten wurde. — Der Schaden, den der Staat dürch 
dieſen Schmt im Lauſe der letzten drei Monate erlitten hat, 
überſteigt den von anderthalb Millionen Hloth. 

Wegen Landesvennuts vechattet. 
Der Straffenat des Breslauer Oberlandesgerichts ver⸗ 

handelte unter Ausſchluß der Heßfentlichkeit gegen den bisber 
Unbeſtraften 3oläbrigen Poſiſparkaſſenbeamten Geora Lamot 

  

aub Schoppinith (Oberſchleſten), wegen verſuchten Verrats. 
militäriſcher Geheimniſſe zugunſten Volens. Der Angeklaate, 
der polniſcher Staatsangehbriger iſt, beflndet ſich ſeit Auguſt 
1927 in Unterſuchungshaft. Die ihm zur Vaft gelegten Straf⸗ 
taten liegen bis 1924 zurück. Er machte den Feldzug mit 
und geriet in engliſche Gefangenſchaft. 1918 wurde er nach 
Oberſchleſien transportiert und in die Haller⸗Armee ein⸗ 

bereiht. Nach langer Beratung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten unter voller Aurechnung der Unterſuchungshaft 
zu einer Strafe von drei Jahren Zuchthaus und fünf Jabren 

Ebrverluſt. Der Staatsanwalt hatte vier Jahre Zuchthaus 
beantragtl. Die Urteilsverkündung ſand ebenfalls unter 

Ausſchluß der Oeflentlichkeit ſtatt. „ 

  

NDe Weſchfel ſol regullert werden 
Das Projett der Weichſeltegulierung kit ſetzt fertiggeſtelt. Es 

jollen 1500 Kilometer Stromlänge regultert werden. Die Gefamt⸗ 
koſten ſollen ſich auf 500. Millionen Zloty belaufen. Wann das 

Prozekt verwirklicht wird, verſchweigt leider die Meldung. 
  

Polttiſcher Boykstt in Pommern. x 
In einer größeren Stabt Vorvommerns wirlt ein höhe⸗ 

rer Beamter der ſich eifrig für den neuen Staat be⸗ 
tätigt. Er iſt Demokrat. Bei einer Geſellſchaft wird feine 
Tochter zum Tanz aufgeſordert und ſteht mit ihrem Partner 
angetreten. Da tritt ein, 8 25 zn dieſem. „Du ſollſt doch 
nicht mit der Tochter dieſes Demokraten tanzen!“ ſagt er, 
ſo daß es die junge Dame hören muß! Ut 

Die jüngſte Tochter dieſes ſelben Demokraten ſollte ein⸗ 
geſegnet werden. Es herrſchte in dieſer Stadt die Sitte, daß 
die Ainder immer paarweiſe vor den Altar treten, um den 
Segen des Geiſtlichen zu empfangen und eingefegnet u 
werden. Was geſchah? Sämtliche Kinder weigerten ſich, 
mit dem kmogen, Mabdchen vor den Altar zu treten, weil der 
Bater Demokrat ſeil Auf Geſnelde des Baters beſtimmte 
ſchließlich der Geiſtliche, daßk eine der Mitſchülerinnen mit 
der Bonkottierten zu gehen habe. 

So werden bereits die Kinder unter Druck geſetzt und 
den Frauen gehts nicht anders. 

  

Ireitvd der Schweſter Harry Liedthes. 
Dien⸗ morgen ſich die Schweſter des aus Königsber 

ionimenden Sümteuſpielers Haßt Liedtle, Fräulein Gertrut 
Liedtte, in ihrer Wohnung in Künigaberg durch Gas verciſtet. Die 
52 Jahre alte Dame, die Lehrerin war, ſollte ihre Wohnung 
räumen. Am Morgen wurde Frl. Liedtle von der eitun, ö — 
in bewußtlofſem Zuſtand jefunden. Die Unfallmannſchaft un 
der Spermalter helten Wederbeiehungsrerſuche an, die aber 

trotz Anwendung aller zur Verfügung ſteßenden Mittel erfolglos 
blieben. Beſonders traurig an dem Unfall iſt die Tatſoche, daß in 
derſelben Wohnung Mutter und Schweſter der Verſtorbenen 
funden ha hren durch Unworfichtigleit den gleichen Tod ge⸗ 

inden haben. 

  

Dorvat. Heilung von Lepralranken. Eſmiſche. 
Blätter wiſſen zu berichten, daß dieſer Tage aus dem ſtaat⸗ 
lichen raheim auf der Inſel Oeſel vier Leprakranle als 
völli 85 ilt Don Len worden feien. Dieſer ſenſationelle Er⸗ 
folg einer von bem Dorpater Profeſſor Paldreck entbeckten 
neuen Behanblungsmethode zu danlen, bei der gefrorene 
Kohlenſäure und ein Goldpräparat in Anwendung komme. 
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Warum Männer heiraten. 
Dos Eheideal. — Die Mukenſrage und bie Hausdame. — Die Gewlſſensehe. — Dle Sreundin nit ber Wohunnſ⸗ 

Schwärmeriſche iunsze Mädchen werden Hnienz „Ausd 
Liebe. In gand fungen Jabren, etwa ſo um die Zwanzia 
berum, wirb ſie cs allerdings meiſt ſein, die den Mann 
beſtimmt, ſeine koſtbare Treibett aufzugeben und eine Ehe 
0 neſenfr, Sind aber erſt bdie Dreißig einmal überſchritten, 
ſo geſellt ſich zu ihr ein ganzer Komplex von Fragen, 
Wünſchen und Notwendigkeiten, die in dem Junggeſellen den 
Gedanken an Heirat und eigenen Herd auslöfen, falls er 
überhqupt der Liebe eine, Rolle bel einer zu ſchließenden 
Ehe einräumt. Das bübſche Wort unſerer Altvorderen 
„Jung gefreit hat noch nie üner, iſt heute ein wenig alt⸗ 
modiſch und überholt. Männer, die iung auf bdie Freite 
aingen, baben in ſpöteren Jabren oſt ein melanchollſches 
mitleißiges Lächeln für das, was ihnen einſt höchſtes Glüch 
bedeutete, wührend die Nachkriegsgeneration, impulſtv und 
rüückſichtslos auf das eigene Ich eingeſtellt, mit einem kurden 
Wabn abzurechnen weiß, ohne ſich langer Reue zu plagen. 

Nur heiraten ein Mann oder sine Frau 

ſelten ihre erſte viebe. 
Und nur ſelten die Verkörperung des jahrelang gebegten 
und gehätlchelten Idealbildes. Gerade die Männer ſind es, 
die am lauteſten die Bedingungen verkünden. unter denen 
ſie für eine Frau zu baben ſfind. 

„Meine Zuktluſtige muß unbedingt blond ſein. Gold⸗ 
blond, Und kochen muß ſie eünnen. Perfekt kochen. Anders 
tue ich es nicht.“ Ober: „Meine Frau darf ſich nur ganz 
einſach und nach meinem Geſchmack kleiden. Eine Mode⸗ 
dame kann ich nicht verträgb' Wenn meine Frau lich nicht 
mit meiner Mutter verträgt, laſſe ich mich ſchelden.“ 

Es kommt aber, wie ſo oft im Leben, meiſt anders. Aus 
der goldenen Blondine wird eine Brünette. Aus der ver⸗ 
fekten Köchin eine Frau, die virtuos Klavier ſpielt oder 
malt, aber einen Schweinebraten nicht von einem Kalbs⸗ 
braten unterſcheiden kann, Aus der beſcheſden Gekleideten 
wird eine Weltbame, die r Anproben und neue Toiletten 
lebt und webt. Und auch dir geträumte zärttiche Schwieger⸗ 
tochter bleibt ein Traum, ohne daß der Mann ſeinen Vorſatz 
geſe Lochen 6 wahr macht, den er als Junggeſelle oft aus⸗ 

n. ů 
Unkompliziert veranlagte Männer heiraten oft, weil das 

rechte Alter dazu da iſt, ein Gefühl von 
Torſchlußpanir kreibt ſie zur Gattinnenwahl. 

auch der Wunſch. das eigene Ich in Kindern fortleben zu 
ſehen, ſtellt eines der Ehemotivbe dar, bas dem echten, ein⸗ 
gefletſchten und vielfach rettüngtloſen Funageſeſlen fremd 
iſt. Egoiſtiſche Neiaungen haben die Oberhand in ihm. er 
wird ſich nur zur Helrat entſchlieſſen, wenn er kein anderes 
Mittel mehr weiß, ſeiner bequemen Lebensweiſe weiter 
ſehnrnen, die er durch iraendwelche Umſtände gefährdet 
ſicht, 5„5* 

Aber es gibt maucherle! Eheerſatz. Und Lebens⸗ 
bedingungen, die einem Junggeſellen ſozuſagen das Paradies 
auf Erden nerſchaffen können., Ma., iſt in erſter Reihe der 
Gaſthausbeſucher. Das Gaſthaus präſentlert ihm täg⸗ 
lich das Tiſchlein⸗deck⸗dich, es iſt die Exiſtenz der Lilie auf 
dem Felde. Ein Teil der Junggeſellen aebt aus reinſter 
wahrſter Neigung ins Gäaſthaus, es bedeutet ihm das 
Perpeinum mobile, er wöchte um kelnen Preis eine Aende⸗ 
rung dieſer Lebensweiſe eintreten laſſen. Frauenfeinde 
ſtellen hier das ſtärkſte Kontingent, Es ſind Männer, denen 
es ſchon läſtig iſt. wenn ein Franenrock in ihrer Nähe 
rauſcht. die nichts wiſſen wollen 
die das Räderwerk eines Hausbaltes ausmachen. Auch die 
PFreiheit. nach Belieben zu kommen und zn gehen, ſpielt 
eine Rolle. Es tritt binzu, daß der Junageſelle im Gaſt⸗ 
haus von klugen Wirtinnen,Nind Sbertellnern mit Liebens⸗ 
wülrdiakeit und Entgegenkommen geradezu eingeſponnen 
wird. Man nimmt Rückſicht-ank. ſeine aroken und kleinen 
Liebhabereien, man bereitet ilnen Leibſpeiſen, man ver⸗ 
wöhnt ſie mit Saiſondelikateſſen. kürz, man tut alles, was 
würde eine Innageſellin niemals im aleichen Fall tun 
würde. — 

von den vielen Nädchen, 

Aber die Spleſes Gfüts 20 „ein Wermutstropfeir auch 
in den Becher dieſes Glückes rinit. Mit anderen Worten. 
es kommen die Jahbre, die man die beſten nennt und die in 
Wahrbeit nicht weit entſernt von jener Altersperiode ſind, 
die auch den Männern keine Freude bereitet, daflür mancherlei 
Lelden für ſte in ihrer Geſolaſchaft hat. Es iſt meiſt kelne 
ganz, freiwillige, Magenmelaucholie, die den Gaſthauseſſer 
aus Naſlion befällt. Er fängt an, maucherlei nicht zu ver⸗ 
tragen. Der Arzt verordnet Diät und Enthaltiamkeit. Aber 
das ſind Dinge, die man am beſten nur in der eiagenen. 
Häuslichkeit haben kann Der Junageſelle ſtehk ietzt 

wie Herkules am Scheibewene. 

Hausfrau oder Hausfrau⸗Erſatz iſt die Loſung. Es ailt, von 
zwei Uebeln das kleinere zu wählen. Nur daß man leider 
niemals im Leben das Ende der Dinge und ibre Beſchaffen⸗ 
beit., mit. Sicherheit Rer Verceg kaun, „ 

Und barum ſchreitei der eingefleiſchte Junggeſelle zunächſt 
wohl zur Gründung einer eigenen Häuslichteit 
aber ue Hausfrau. Er nimmt eine Hausdame. 

Stellungen in „hausfrauloſem“ Haushalt, wie es in der 
Veim wwelbiichen jeißt, erfreuen ſich einer großen Beliebtheit 

ſeim weiblichen Geſchlecht. Es iſt ver vanlbarſte, begehrteſte 
und überfüllteſte aller Frauenberufe, unv das mit gutem Recht. 
Mancher Junggeſelle, der, einem zweiten Ovyſſeus gleich, 
Scylla und Charybdis un ehiroet, umſt le⸗ dem auch die 
vlelen Circen, die ſeinen kreuzten, nichts anzuhaben ver⸗ 
mochten, erliegt vor Toresſchluß oder auch eine Weile hinterher 
den wirtſchaftlichen Reizen ſeiner Hausdame. Mit anderen 
Worten, er heiratet ſie, damit ſie ihm nicht kündigen tann. 

Die mnnmt ats bie Val bedeutend mehr Chancen auf dem 
Helratsmarkt als die Balldame. Die heutige Männerwelt iſt 
anſpruchsvoll und ſchlau. Sie erliegt nicht 0 leicht flüchtigem 
Reiz. Schweres Geſchütz iſt notwendig zu ihrer Eroberung, 
und die Hausdame iſi am beſten in der Lage es aufzufahren 
und vie Seſiun, einzunehmen. Schon durch ihre ſtändige An⸗ 
weſenheit, durch die mannigfache Gelegenheit, ſich von ver. 
ſchiedbenen nud immer liebenswürdigen Selten zu Geigſe⸗ hat 
'e einen gewaltigen Vorſprung vor der Konkurrenz, die auch 
ſen eingefleiſchteſten Juncggeſellen umwirbt, denn clens ver⸗ 

zweifelt ſcheinende Fälle können ſelbſt im vorgerückten Alter 
noch kurtiert werden — wenn die richtige Aerziin kommt, die 
den verſtockten Patienten zu behandeln weiß. 

Eine Abart von der Hausdame iſt die Freundin, Auch 
ſie flicht Roſen in das irbliche Leben des Mannes, ſie führt 
mit ihm eine 

Gewillensehe, 

dl: ihm alles albt, was eine Gattin zu geben vermag und 
die oft'nals bei ihm beliebter iſt als die geſetzliche. Goebhe 
hat mit ſeiner Chriſtlane das Schulbeiſpiel einer außer⸗ 
ewöhnlich glücklichen Gewiſſensehe gegeben, die ſogar von 

ſeiner Mutter, allen welmariſchen Läſterzungen zum Trotz, 
relpektiert wurde. Aber inmitten der kriegeriſchen Wirren 
der Schlacht be! Jena, die die kleine thütringiſche Reſtdenz in 
ihren Grunbfeſten erſchütterten, empfaud auch er das Be⸗ 
dürknis, ſcinem Bund die legitime Weihe zu, ſeben, Treue 
oder Untreue der Freundin, beide können für den Mann 
zum Anreiz der Ebeſchließung werden. Im erſten Fall aus 
einem Gefügl der Dankbarkeit und wahrer Liebe heraus, 
im zweiten Fall aus gekränkter Eitelkeit, aus der Sehuſucht, 
eine Frau zu gewinnen, die ſo leicht nicht kündigen und 
ihren Gefährten im Stich laſſen kann. Die Freundin mit 
ber eigenen Wohnung hat in der ſchrecklichen, der 
wohnungsloſen Zelt eine verzehnfachte Wertſchätzung im 
Vergleich zur Vorkriegszeit erfahren. Eine eigene Woh⸗ 
nung ſtellt heutzutage einen Beſitz dar, der alle Männer, ob 
über oder unter Dreißig, vb eingefleiſchter Junggeſelle oder 
nicht, zur Ghe reizen kann. Dazu kommt, daß der „Allein⸗ 
micter“, der einſt von ſeiner Wirtin verhätſchelt und ver⸗ 
wöhnt wurde, heute auch nur ſein tarifmäßiges Quantum 
an Frennblichkeit und Entgegenkommen erhält. 

Die möblierte Wohnung iſt ein modernes Ehebindernis, 

bas nur ein Mann in der Blüte ſeiner erſten Jugend, im 
Zenit der Leidenſchaft, nimmt. E. R. 

  

SeuperftscfhftiöhEe M. Jontaſes 

Nie nene Masbe des Kapitalismus. 
Wer iſt Bata? 

Wer iſt Bata (ſprich: Batja)? Jedes Kind weiß. wer Henry 

Ia . l. der Astomsbiiherr von. Detroit. Aber Tomas Bata? 

er Name iſt noch kaum belannt, auher in den Kreiſen der Schuh⸗ 

induſtrie und des Schuhhandels, die nur zu genau wiſſen, um was 

es ſich bei dielem Namen handelt. Wie ein Alarmruf wirkt nun 
ein, Buch, das ſich mit Bata und dem Goſtem Vata bechetigi. 
(„Ber unbekannte Diltator Tomos Hata“ von Rudolf Philipp. 
Agis⸗Verlag, Wien⸗Verlin.) Wir folgen in unſeren weiteren Aus⸗ 

führungen Een Amgaben dieſes Buches, ů ů 

In dem mähriſchen Landſtädichen Blin, 45 Kilometer von der 
nächſten Houptbahnſtreche entlernt, ſteht die größte, Schuh⸗ 
fahrik Europas, die ärma T. &. A Bata. Dieſes Rieſen⸗ 
werl — es ſind darin 12 000 Nrbeitar beſchäftigt —iſt die Schöpfung 
des heute in den Fünfzigern ſteheiden Tomas Bata. Abenteuer⸗ 
lich iſt der Aufſtien dieies Unternehmens, der aus den kleinſten 

Anfängen heraus eine wahrhajt amerikaniſche Entwicklung zu 
nehmen wußte. urſprünglich éän kleiner Schuhbauſierer, warf lich 
Tomas Bata vor etwa 90, Jahren auf die Drodultion und verſtand 
es, im Weltkrieg der größte Pepel ſepunt des alten Habsburger 

Reiches zu werden,, Ueber Ret und Inflation H 
ſteuerte. Bata ſein- Mieternehmen feir as LePoi nur, zu bal 
eine Wirtichaftsmacht in der. neuen. it Michechollowale! Mit 
einem radit Entſchiuß ſetzte Lomas Bata im Jahre 1922 feine 
Fabrilpreiſe auf die Hälfte betaß und herſchwenimie den Markt 
mit keine Erzeughiſfen. Damals beichäſtiſlle er 5000 Arbeiter, 
die jährlich brer Millionen Paar Schuhe Innerhalb 
eines ahrfünftz ſteigerte Tomas Vata eine Erzengung auf 
22% Millionen Paar bei einer“ Beiegichaft von 12 000 Köpfen. Er 
ibnsmreteen .deutebfin Scüuterporlele Uiidhaf die Tichecho⸗ 
ilowalei bedeutendſten Schubervorteür der Welt gemacht. 

Wie erklären ſich nun die märchenhaſten Erfolge Mas einfachen 

mühriſchen Schuhhauſierers? Bata hat es glänzend verſtanden, ein 
Shſtem aufzubauen, das ihm erlaubt, 2 

jebes Anternehmerriſilo auf,jeine „äitarbeiter“ abzmaälhen. 

Der Reeſenbetriepb in Zlin iſt in annähernd 500 ſelbſtändige Ab⸗ 
teilungen jerlegt, wobei eine Abfeilung von der anderen häügt. 

Durch ein raffintertes Prämienſyftert erweckt Bata in ſeinen.„ Mit⸗ 

arbeitern“ die Illuſion, ſie wären am Betriebsgewinn beleiligt. 

Dabei herricht in der Fabrit ein unglaublich ausgetüfteltes Strai⸗ 
ſyſtem das für die einier Unacht amleii in gar keinem Verhältnis 

ſtehende Geidbußen einſordert, Organiſterte Arbeiter werden in 
jeinen Betrieben nicht Awomet ., Et' ſchaltet und woltet volllommen 
diltatoriſch in einem Ausmaß, wie man es in Europa nicht. für 

möglich halten ſollte. Das Vermögen dieſes Verſöhners von Kapital 
und Arbeit wird heute auf weit ſher eine Milliarde Tſchechokronen 
geichätzt, nach dem heutigen. Währungsſtande alſo beiläufig 

120 Goldmark⸗Millionen. 

    

    

  

  
Allen betelligten Stellen, beſonders der organiſierten Arbeiter⸗ 

ſchaft, erwächſt die Pflicht, das Shſtem Bala aufmerkſam zu ver⸗ 

folgen und zur rechten Zeit Vorkehrungen zu treffen, damit es 

nicht zu uns übergreift. 

Das neue Arbeitsſchutzgeſetz. 
Der Entwurf eines Arbeitsſchutzgejetzes iſt in der vom Reichs⸗ 

rat Süut wers Faffung ſoeben in einem Sonderheft zum Reichs⸗ 

arbeitsblatt veröfſentlicht worden. Ein Blick in die neue Faſſung 

zeigt, daß an der Vorlage von der neuen Reſchsregierung wie 

vom neuen Reichstag noch recht kräftige Veränderun⸗ 

gen vorgenommen werden müſſen, wenn das Geſe jür die Ar⸗ 

beiterſchaft annehmbar werden ſoll. Bei cem Kapitel der Arbeits⸗ 

aufficht iſt z. B. alles beim alten geblieben. Eine Neubrganiſativu 

der Arbeitsaufficht iſt aber unumgänglich notwendig. 

Der Aufbau der Gruppierung muß im großen und ganzen 

nach dem Vorblld der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung Und 

Arbeitslolenverſicherung erfolgen. Die brel Hauptmängel, an denen 

bisher die Nurchführung des Giſe litt, ſi Nehen.⸗ 

einander von Körperſchaften, die vielfach gleiche Aybeil 

zu etledigen haben. Mangel an Einheitlichkeit infolge 

der einzelſtaatlichen Zerſplitlerung und Mangel an Soelbſt⸗ 

verwalkung in der Ardeitsaufſicht. 

  

  

Kelne Ausſperrung in ber enhliſchen Baumwollinduſtrie. 

Die brohende Ausſperrung von einer halben Milion 
Spinnern in der Lancaſhire⸗Baumwollinvuſtrie iſt durch die 

Beilegung des Streils in Oldham vermieden worden. 

Albrehr von Moskan. 
Bei der im Deutſchen Metallarbeitverband in Bochum vor⸗ 

enommenen Wahl der Delegierton zum Kongreß des Allgemeinen 

eutſchen Gewerlſchaftsbundes erhielten in Bochum die Vertreter 

der Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung 577. Stimmen, während 

die kommuniſtiſchen Kondidaten nur 209 Stimmen erhielten, 

Auch in Lelpzig erlitten die Kommuniſten eine erhebliche 

Niederlage. Für die OeWiinnen Liſte wurden 4515, für die 

kommunfiſhe Liſte 2252 Stimmen abgegeben. 

In Köin wurden insgeſamt 3411 Stimmen abgegeben. Davon 

erhielten die Amſterdamer Liſte 2716, die Liſte der Oppoſition 

660 Stimmen. Die Kommuniſten erhielten bei den Wahlen am 

1 Juli noch 283 Prozent der abgegebenen Stimmen, während, ſie 

bei den letzten Wahlen nur noch 19,6 Prozent auf ihre Liſte buchen 

konnten. 

  

Straßenbahnerhmsſtand in Riga. Wepen Lohndifjerenzen iſt in 

Riga ein Ausſtand der Straßenbahner eingetreten und der Verkehr 

am Sonnabend ſtillgelegt worden. Der usſtand macht ſich ange⸗ 

ſichts der am Sonntag eröffneten Rigoer Meſſe ſehr ſtörend 

bemertbar.  



  

   SOroſßer 
öů Mlmure MnA- 

Statt besonderer Anzeige-, 

Am 31. Juli starb nach Eurzem. 
schwerem Leiden mein über, aſles 
gellebter Mann, unser guter Vater, 
CroberſerzSchUgeKere 
ger und Onkel., der Rektor i. R 

ober Hecker 
im Alter von 75 Juhren. 

In tieſer Trauer 

Selma Hecker, geb. Schmidt, 
Kurt Hecker, Oberstadisekretür. 
Alired Hechter, Ingenleur, Wl- 
helmshaven, 

Robert Hecker, lngenieur, Berlin, 

Sophie Kiebler, geb. Hecker, 
Dresden. 

Martarete Hecher, geb-Gehrini. 
Paula Hechter, feb. Roell, 

Annu Heclrer, geb. Richau, 
Eva, Susanne und Christiane 

nls Enkelkinder. 

Die Einüscberunn findet am 

Sonnabend., dem 4. Augusat, um 
1 Uhr wittags, statt. 

   
      

    

      
    

  

    

   

     
verschenken wir Während 

des Saison-Husverkaufs 

beim Kauf einer Plasche 

SSeEDLE 
      

   Für alle farbigen Schohe! 

Preis 16uldea     

      

    

eine 

EOS- fahne 

GERATISI 
Eos- ELTRN ist in alen guten 

Fachgeschàften zu haben 
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EüüSSEAEDDEE ſiitui E 

Qualität zu bedeutend 

Zweck dieses Verkaujs ist: 

und im Tragen zu prüten. 

U — ieegekedecktccrckeeeeee — 

Paar schöne Strümpie 

0 000 bester regulärer 

öů ermähigten Preisen 

Meivne sogenannte Ausverkaufsware oder zweite Wafil. 

Nene Kunden 2u werbon, denen wir Gelegenheit gehen wollen, unsere 

nervorragend guten Quulitäten noch prolsworter als hisher zu kuulen 

Wir sind überzꝛeugt, Sie blaiban unser zufriedener Hunde. 

Für unsere alten Kunden, die hervorragende Güte und Preis- 

  

    

    

   

  

würlligkeit unserer Strümpfe schon kennen, lat dieses die seltene 

Golegenheit, besonders biilig ihren Bedart zu decken. 

Diese wenigen Beispiele zeigen Ihnen die grollon. Vorteile: 
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zurllckgekehrt! 

Dr. Morte,. Ohrenarat 
Langgasse 10 

ꝓCC...——— 9—1 porm., 4—5 nachmt. 

   Seidentlor-Strllmpte, deutsche Qualitäten 
„Arwas“ Reklame-Strump 

eleg. Seidenſlordualitüt, iin Traßen: robi, deutsches Er- 2 35 

zeugnis, schr preiswert. „. 2.65, Werbepreis“ 

„ATWas“ Flor-da 
Euns hervorrag. Lrsatz f. Seide, aus keinst. engl. Garnen, gan2 3 5⁵ 

Klare, eleg. Qnalität deutsches Erꝛeugnis 3.95, Werbepreis 2 

„KATWne, der Bestr!“ 
feinste eleg. Seidenflordnalitüt, aus best. engl- Garnen, Garuntie 4 00 

J. höchste Traglähigkeit, deutsches Erzeugnis, 4.50, Werhspreis 05 

Bemberg-Seiden-Struümpfe 
Marko v„Ideate, 

  

  

  

  

  

   

  

Wieder-Eröfinung ieder-Eröffnung 
Nach vollständigem Umbau und Neususslatlung 

habe ich das aitbekannte „15 

Restaurant 

  

  

Zurückgekehrtl 
EE Eeturrr 

Dr. CEiurt Jiæig 
  

  

         

    

25364 Langgarten 290 x 
vie 

  

     

  

   

  

    

Von der Relse zurlck 

Eugen Schweitzer 
Dentist. (In Preußen staatlich geprütt) 

Gr. Schermachergesse 3 
gegenüber Poirykus & Fuchs 

Sprechrcil von b bis 1 und fü bieõ Pornrul 23031 

        

  

  

aießem ec im Tratzen erhrobter Bemberg-Seidenstrumpt, in 3.50 
n schönen Farben, sehr preiswert 

SBSemberg-Seidenstrumpf 

sehr feine, elegante Qualitit, im rraten. erprobt, in vielen 5 30 

schönen Furben .. . 5.50, Werbepreis . 

Bemberd-Seidenstrumpt 
hochjeine, besonders gute Qualitat, das Beste im Tragen, 6.30 

schr preiswert — — 0· 

. 3.90, Werbepreis 

6.90, Werbeprois 
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MOdewüs che aus künstlioher Seide, nochmals- im Preise herabgesetzt 

      Sonnabend. d.4. August 1928 

ö.ö.„PaulBeneke“ 
Mondschelnfahrt 

        
         

Sifiaſ Doamsis 

Beachten Sie unsere 5 Fenster: Danzig, Langfuhr, Zoppot 

A. MNobert LDielund 

Die neue Simmpieche eů— aeben KandLast 

  

  

    

bürgerlicher We 

SchnimesHul 
Kassubischer Markt 7 

um heutigen Tage eroffnet und werde es in gut 
ise fuhren. 

Einen gemütlichen Aufenthalt bietet die neuaus- —3 
gebaute Ordensritter-Stube. 

E. Thymien öů 
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Eleg. Damenhüte 
v. 1 G. an, ſrilzhüte 
enorm vrüisw. Keine 

  

        

  

Daupaiz zelle 
peb' Danzig zu kauſen 
geſucht. Ang. mit Preis 
Unt. 6754 an die Exp. 

Der „Voaksſtimme.“ 
——' — 

Otngeren 

  
  

       

  

    
    
      
     

  

   
     

  

    
     
  

      

  

        
        

  

    

  

  

  

            

    

      

    
    

  

    

    

    

   

  

Dominit 
Fliegendem. Händler, 
der einen Gebrauchs⸗ 

MHmnhhummnnammniumßmiupamtummpemvſnuummnummuumn Danzi Gr. Scharmachert anse 2 Lũ t — 39 
ů I* ben dem Zeughaus II Uhr M 70 Unkoſten, artikel, 30 PVerkauf, 

an uer nordisch. Hiviera b er, Lünatunr Ke, Lünhlot LSees, M.. eaen dee 

  
  

  

  

  

  

  

  

    
  

  

  

  

  

  

  

liroße SUn IE viel Hheld zu verdien. 
5 Konꝛart — Sſenhilf ütn Kantion, 45 G, muß 

Soummnennnde,MännertGeht lie Uhr nicht, geh zu Hndersl .e E r — — e „ů ü‚ 

G Hena Obeimoeleestess Zücberl. U Beste Arbäit, Uiber Wihre in Pew. Sollde Proite. Wai. Wiienmen .., ime Poge, hime. 
. 
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Rüel 
Iii. Uig, Ich-ur Is zbis.,WE. 12.lö ·ö. Ausziehtiſch ſan eprr Gisss⸗ Mädchen 

* Di 

Leul., Misenbers 1.I85 „ „ I.H0. Meeat eeiswertſſ lir Ou Stun⸗ en Mädchen 

Lröskn, Soestan , 1.55 „ „ II. I0., ä—— Aiuelsd. 4. Kaßert⸗ Weingachen aefiuchl. für den, Rachmittag 

SMWb0, Gessheh, 1.D„ „ ll.M. 6 PęrSonei ö — e ee, eee 
iehl erlorderlich! Falupteiz pur g. 30 0 — —— Leh. Waß EAUIEAIAEEAim Svenbbans . . 

DD Sonen suchen Herren⸗Sohrnah 2 
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fe: 2* 

Vomebend miliag 12 Obs. Spater . 00 0 
n rid batekanßn Ak d ui 8 i teur 

evaratur-Werktatt — — 

Ench Paul, euonon. S ö., Poul hinile Adaen. —für Drucksachen und Inseiate von Tages- 
fahrräder Kinderbettgeſtell Dan volort Gene Lel.Auseieer an 
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land hatte den Zweck geßabt, Fäötge Aüpfe lur die frei⸗ 
ſtädtiſche Berwaltung zu gewinnen. Es kamen ia keine 
neuen Beamten mehr hinzu. Und wenn Herrn Henkes Be⸗ 
Pöpioſte O. ſtimmte, ſo müßte fſetzt unſere Freie Stadt die 

e. fähigſte Beamtenſchaßt der Welt haben, weil ſie nämlich unter 
gahlt europäͤiſchen Staaten die höchſten Beamtengehälter 
da 

Auch heute noch wie im Jahre 1926 ſteht die Sozial⸗ 
demokratie auf dem Standpunkt, daz ein Abzug von den 
Beamtengehältern nur durch Geſetz geregelt werden kann. 
Sie iſt weiter der Meinung, daß der Beamtenbund ſelbit 
feine eigene Behauptung, die Höhe des Gehaltes gehöre au 
den wohlerworbenen Rechten, widerlegt hat, 

indem er ſeinerzeit einen Abban ber Beamlengehälter 
durch Privatvertrag ermöglichte. 

Das iſt ja das höch ſte der woblerworbenen Rechte dex 
Beamien, daß jede ihrer Angelegenbeiten durch ein Geſetz 
amben Then muß. Daß ein aroßer Leil der Be⸗ 
amteufchaft dieſe unfere Aufichti teilt, beweiſt der 
nicht unerbebliche Antell am Stimmenzuwachs der Sozial⸗ 
demokratie bei der Volkstagswahl. 

Andererſeits Hat ſich der Beamtenbund im Jahre 1028 
der ihert dem vom Ve gegenüber bei den WGealtsabbant 
geweigert, dem vom Völkerbund geforderten Gehaltsabhau 
duzuſtimmen, ſo daßb ſelbſt Präſident Sahm ſich da⸗ 
mals äußerte: Wir kommen ſo nicht weiter, hier kann nur 
ein Geſetz helfen. 

Es war allo im die Fübrung des Danziger Beamten⸗ 
bundes, die einer lovalen Berſtändigung überdie Gebalts⸗ 
reglung entgegenſtaud, ſeine Haltung im Staate von der 
jeweiligen parteivoliliſchen Zuſammenſetzung der Reaie⸗ 
rungen abhängig machte und durch ſeine ganz einſei⸗ 
tige Stellungnahme dazn mitwirkte, die Beamtenſchaft 
vor ber Geiamtbepölkerung in Mißkrebit zu bringen. 
Eine nicht wegauleugnende Tatſache iſt ia auch, daß inner⸗ 
halb der Beamtenſchaft eine großbe Unzufrieben⸗ 
heit mit bieſen Beamtenbunbführern 
herrſcht, die ihren kraſſeſten Ausbruck in dar Gri 
des neuen reigewerkſchaftlichen Beamtenbundes 
gefunden hat. 

Ich möchte auch warnen vor der ungeheuren ueber⸗ 
hüGebern eines Gerichtsurteils. Ein Richter iſt 
tein 1 Ausolit er ſpricht kein abſolutes Recht, er lann 
mit der Ausbilbung feiner geiſtigen Fähigkeiten im beſten 
Falle zu ber. S85W0o er des geſunden Menſchenverſtanves 
gelangen. Und. wo er dleſe Spril überſchreltet, da iſt es 
Sache der Geſetzgebung, ſeine Spriiche zu revivieren. Auch 
die Geſchichte der deutſchen Gefetzgebung weiſt genügend 
ſolcher Fälle auf. — — 

Und nun frage ich: An es mit ven geſunden 
Meuſchenverſtant EAIAA Wi ein 
Heamtetighehalt niemals —— werden Dürſe, welge 
Ereigniſfe auch immer eimteten mögem? Was würde z. S. 
eintreten, wenn ſich unſere Lebenshaltungéloſten insgeſamt 
um 100 Peo, perbilligen würden und eine Senkung 
fämtlicher Einkommen ftattfünde? Dann würde alſv, ſinn⸗ 
gemüäß die Wäitnismiggit gegenüber der Allgemeinheit mit 
ganz unverhältnismäßt hohen Einkünſten daſtehen und den 
Staatshaushalt unerhört belatten. — 

Findet eine Mehrheit für dieſe Auffaſſung, ſo werden 
wür dle Selderungen baraus Vehen maiſen hun, . 

Wir ſind gern bereit, die Einführung der Vermögens⸗ 
Helanel ung des Cidit⸗ die dann als einziger Ausweg zur 

alanclerung des Etats ö 
münbet emiltellen Arelſe noch ſcß il belafte we 18 23 Wstes 

minbexbe Men reiſe noch irfer belaſten, als et 

*ſchou der Null iſſt.. ů 5 — „ — ‚ * „ 
Wenn Herr Hennte geſa— „ der Mehraufwand für pie 
orderungen der, Beamtienſchaft⸗ könnte ja aus Mltteln ainer, 
ranntweinſteuererhhhung und aus den zu er⸗! 

wartenden erhöhten Zollelnnahmen gedeckt werden, 
ſo charakteriſtert er damit die Grundeinſtellung der Beamten⸗ 
bundführer. Sie huldigen der Auffaſſung 

„Was gehen uns die anderen an, alles für uns.“ 

Die Höhe aber iſt es, daß die Beamten noch eine Grund⸗ 
gehaltserhöhung von 15 Prozent haben wollen. 

Duunund 

     

übrig bliebe⸗ Aber wir eben, hle dit ‚ 
5   

Wir beionen noch einmal: Wenn ſemand die Beamtenſchaft 
bei der Bevölterung in Miſkrevit pringt, ſo iſt es der Danziger 
Bcamienbund. ä 

Die Syzialdemokratie wird dieſe einſeitig habſüchtigen 

Pläne im Intereſſe des Voltstganzen, beſonders aber der 
minderbemittelten Bevöllerung, auf das ſchärfte belämpfen. 
Sie wird ſich wever durch wildgewordene Beamten⸗ 
polititer noch durch Gerichtsentiſcheidungen und 
auch nicht durch eigenbrötleriſche Volitiker in den 
Kpalitionsparteien von ihrem Standpuntt abbringen 
laffen. 

Vor dem Eintritt in die Beratung des Beamtendeſol⸗ 
dungsgeſetzes beſchloß der Volkstag debattelos eudgültig 

ie Aüfhebung der Frachturkundenſtempel⸗ un d. 
eſörderun ů öſtener. Zu dem deutſchnattonglen An⸗ 

trag auf Erlatz eines Sperrgeſebes für die Grund⸗ 
wertſtener brachte der Deutſchuatlonale Böcker die 
bekaunten Aranmente gegen die Neueinſchätung zur Grund⸗ 
wertſtener vor. Der Geſebeutwurf wurde mi“ den Stim⸗ 
men, der Regierungskoalitlon abgelehnt. Ein Geſeb über 
die Dienſtverhältuiſſe der mit der Wahrnehmung eines Ur; 
kundsbeamten betrauten Beamten wurde debattelos 
dem Rechtsansſchuß überwieſen. Das Haus vertagte ſich 
auf Beamte nach mitkag zur Fortſetzunn der Debatte über 
die Beamtenbeſoldung. 

  

Politiſche Gegenſätze in der Schweiz. 
Ler herannahende Wahidenyf verſchürft ie.— Ein anliſozialiftiſcher Ausfall des Bundesprüſidenten. 

Der ſchwetzeriſche Nationatfttürt gg, ber 1., Auguſt 

S ber⸗ e e en⸗ 
Schuuthen) die Feſtrebe hielt. Ale 155 formte ſich 15 Stel⸗ 
lungnahme des lger erſten Miniſters zu den Kunſang 
Ektöbex ſtattfindenden Ratisnalratswahlen. Sie war 
eine Kriegsertlärung an Er Keiſcha und KNommuniſten und 
an jenen Eeil der Genſer, Leßrerſchaft, der vor weniger Zelt 
bie Totalabrüſtung der Schwelz⸗geſordert hatte. Der Bundes⸗ 
präſident betonte ü. a. U· 5 W„ ů‚ 

„Jede Ration, vie demekratlſch⸗ wie de 
L5 berelt 500 Less Siup, .— bend auſzunchyrn. 

ie Schweiz will den Frieden, gerade darum müß fie 
bereit ſein, ihn zu ſchützen. Die Marantie ves Frievens und 

    

  unſere Unabhängigteit haben nicht irgendwelche Verträge, 
ſondern unſere Urmee.“ 

Der 

„Gegen die Machtanſprüche der. Sozialdemo⸗ 
kratie, die hofft, im Oktober vie ſtärkſte Partet des National⸗ 
rats zu werden, und große Verfaſſungsreformen gefordert 
hal, belannte ſich der Bundespräſident zum Föderalismus und 
führte weiter aus: 

„Die fundamentalen Einrichtungen unſeres Landes ſind 
gehelligt. Wir laſſen an ihnen nichts rühren, davon über⸗ 
zeugt, baß allein der Föderallsmus und die Demolratie 
unſerem Volle erlauben, in Orvnung und Frieven dem 
Glüc entgegenzumarſchieren.“ 

Die geſamte Rede des Bundespräſidenten war dem Ton 
und deni Inhalt nach geeignet, vie Beſtrebungen zu ſördern, 
die barduf hinauslauſen, die Gegenſätze ber ſchweizeriſchen 
bürgerlichen Parteien zurückzuſtellen zugunſten einer genein⸗ 
ſamen Wahlfront gegen Sozialismus und Kommunismus. 

  

kroatiſche Proteſt. 
Eine ſcharfe Entſchliezung gegen das jugoflawiſche Kabinett und die Skupſchtina. 

In Aoram faßte die kroatiſche demokratiſche Bauern⸗ 
koalition geſtern vormittag in einer Sitzung, an der 78 kroa⸗ 
tiſche Abgeordnete tellnahmen, eine Entſchliezung, in der 
der Rumpffkupſchtina in Belgrab das Recht abgeſprochen 
wird, für den geſamten Staat güttige Entſchließungen zu 
faſſen. Die Khniareiche der Kroaten und Montenegriner, 
ſo wird in der Entſchließung welter ausgefübrt, haben, als 
ſie die ſtaatliche Einheit im Rabmen des jugoſlawiſchen 
ſeünigreiches geſchloſſen, auf ihre geſchichtliche, ſtaatliche, 
territorlale und volitiſche Individualität ledalich zugunſten 
der Staatseinheit, nicht aber zu Gunſten irgendelnes Lan⸗ 
des verzichtet. Da die Verſaffung von 1921 dazu verwendet 
wurde, die Hegemonie Serblens über die anderen Ge⸗ 
bietsteile endgültis feſtzulegen, beſchließe die demokratiſche 
Bauernkvalition, den ſchärfſten Kampf für eine neue ſtaat⸗ 

liche Einrichtung zu führen, bie den übrigen Teilen dey 

Staates bie volle Gleichberechtigung ſichert. 

Anläßlich der 0t. Wl der krogtiſchen Abgeordneten hatte 
die Stabt aee, Die Geſchäfte und Caféhänſer waren 
MU ine große Menſchenmenge begriißte die kroa⸗ 
iſchen Abgeordneten auf ihrem Wege zum Sitzüngsſaal und 
brachte Hochrufe auf ein unabhängises Kroatien aus. 

Auch bie Deutſchen in Oppoſition. 
4 

In der geſtrigen Sitzung ber Leitung der Deutſchen 
Paxtei wurde Heihiſe daß eine Abhilfé der zabirelchen 
Beſchwerden der Minderheiten auch von der neuen Regie⸗ 
rung in Belgrad nicht erwartet werden könne, weshalb die 
Abgeordneten der Partei angewieſen werden, gegenüben 
der neuen Regierung einen oppoſitſonellen Standpünkt im 
Parlament einzunehmen. V 

  

MNe Lrohe der cinefiſchen Scuben. 
hahn in Wsiiht Reient   Eine befriepigenbe, 

n Neuhork, ilt der Ginetöſche Miniſter für 
aniban, Suünſo, der i, 226 werſerbenen nyatfen, 
eingetrolfen, um chineſiſche Finanszyroiekte mit ben amerika⸗ 
niſchen Banken ae beſprechen. Sunfſd erklärte, daß die na⸗ 
brivaten , Regierung aewillt fel, bie. Sßenntl wie die 
pripaten Anleihen der 7r 46t Kesterungen 
Teſle beßet und baß ſie auch bereit ſei, auf eiue, peibe 
Teile befriebigende Löſuns des Schuldenkomplexes einzu⸗ 
Ks50 nuſo verhandelt, um gleichzeitig Anleihen für ben 
erhallen des Bahnnetzes, der Straben, Kanäle und Häfen an 

zalten. 

  

  

verwirft Pilſvöſtis Stundpinkt. 
Der polnuiſche Sozialtſtenfführer gegen brohende Diklaturgelüſte. 

Der volniſche Sozialiſt Dr. Hermann Diamand aab 
in einer Preſſeunterredung über die politiſche Lane 
in Polen folgenden Ueberblick: ö 

„Der Stanbpunkt, den Pilſudſki in feinem bekannten 

Interviem eingenommen hat, läßt ſich trotz entſprechenber 
Propagandaverſuche der Regierungspreſſe mit einer demo⸗ 
kratiſchen Staatsform nicht vereinbaren. Entweder muß 
Pilfubſki ſich von ſeinem in dem Interview eingenommenen 
Standpunkt zurückziehen oder die parlamentariſche Demo⸗ 
kratie in Polen wird zuſammenbrechen. Pilſudſki ſelbit hat 
nur wenig Vertrauen zu der gegenwärtigen Reäaierung., in 
der er ſelbſt Krieasminiſter iſt und überdies die auswärtige 
Politik leitet, obwohl dafür der Außenminiſter aegenüber 
dem Parlament verantwortlich iſt. 

Die neoarapbiſche, volitiſche und wirtſchallliche Laar 
Polens erxlanbt es bier weniger als irgendwo, 

volitiſche Exverimente au machen. 

Die logiſche Konſequenz des Interviews Pilſubdſkis, in dem 
er ſich in ber bekannten ſcharfen Weiſe üher das Parlament 
geäußert hat, wäre die Regierung eines einzelnen, genialen 
Mannes, indeſſen wäre das wohl in einer primttiven 
Geſellichaft möglich, nicht aber in einem mobernen Staate. 

Das Rötſelraten un die Verſaſfungsänderung. 
ö Keine ſicheren Anhaltspuntte. 
„Ueber die Pläne Pilludſkis iß immer noch nichts 

Näheres bekannt. Wie verlautet, arbeiten in ſeinem Auf⸗ 
trage mehrere Juriſten an. dem Profekt einer Verfaſſungs⸗ 
refori. Das Parlament ſoll geawungen werden, dieſe Re⸗ 
ſorm zu ſchlucken oder es wird aufaelöſt! 
Om erſter Relhe bürfte eine von Pilfublti intvirierte Re⸗ 

aierung die ů 85 ‚ 
Sompelenjiermellerxna für ben GStastspralibenten 

fordern. Die Beſchränkungen, die dieſem oberſten Re⸗ 
orgfenlanten ber Ratlon Zurch, Den verſelfunngehenden Sein 
auferlegt wurden, betrachtet, Pilfubfti bekauntlich als ver⸗ 
ſönlichen Affront. Da im übrigen auch bas gegenwärtige 
Parlament für eine gewiſſe Stärkung des Präſidentenamts 

wenia dreingureden haben: über el 

mitdem Eatz berinnt: „Di   

zu haben wäre. ſo könnten ſolche Pläne in gewiſſem Rahmen 
ſpgar die Billiguna des Seims finde n. rei⸗ 
lich kaum, wenn dteſe Pläne ſo weit gehen. daß kunftia die 
Kabinette nux das Vertrauen des Präſidenten, nicht des 
Seims, brauchen ſollten. Unaewitz iſt auch die Stelluna ber 
Parteien zur * 

Hrage ber Volkswahl bes Präſibenten. ů 
die gleichkalls für aktuell aebalten wirb. Die Rechte iſt da⸗ 
gegen, die Linke ſchwankt in ibren Urteilen. 

Charakteriſtiſch für die Situgtion iſt, daß nabezu ſämtliche 
Vorſchläge ſich durchweg Kuf „die Exekutive bo⸗ 
ſchränken. Hinſichtlich „des⸗-Parlaments beanüat man 
ſich meiſt damit, eine 

Berringerung des pärlahsentariſchen Eiuſluffes 
„ auk die Neaiernna ——* 

ßeſtlegen zu wollen, es möälichſt nur auf Bubgelfragen und 
zeine Leg slative au, z. intter An kolat man dem 
Meiſter, Pilfuidſti, dem Porkänieniäster ſamt unb ſonbers 
mißlicbia ſind. Es genüßt⸗ihm,, wenn ſie ibm möalichtt 

lnne, Beſſerung und Hebuna 
cht-man ſich in ſeiner 

  

      

         

    

der gewählten Bolksvertretung ze 
Umgebung nicht ben Kopf. 

Wle aber ſon nun ein 

  

     

    

         

   

218 eine unier äpbereus pümg 
a eine ut anderen, i 

wägenswerießen — wurde ſeüil u bie ů 
ſprochen. die der regteruthis W riß „Horannn“ 
lancierke. Hanach würdt be ber nächſten Seimſeſſion 
ein Eniwurfvorgelegt werhen. mit 

Die Reaiernna die Frt öů 
würde. Wird der Ent! ber, abgelebnt. ſokäme ein 
neues Verfahren zur Anwenbung. nämlich ein Bolksent⸗ 
ſcheid. Die Verfaſſuna von 1681 kennt deraleichen ztögr nicht 
und öie Oppofitien erklärt dieles Mittel ſchon von vorn⸗ 
kerein für verfaffungswißria.,Ais Geaenaraument bernſt 
ſich die Reaierungbpreſſe auß Art 2 der Berfaffuna, der 

5 Eüle Gewalt in der Revublik 
Polen ſteßt dem Volke Die Reaierunasanbänaer 
weifern nicht. daß ein Völksenticheid zuarnften eines von 
Pillnöſki vertretenen Reſormvorſihlages ausfallen würde. 

Mehr als Mutmafungien as vorlänufia nicht und 
mit Unrecht würde man wohl Auchrnon der fur den 12. Auauſt 
angeſetzten Nede Vilſudſkis,⸗-äauf der Legionärstagung in 
Wilna eine Klärung allet otkfer“ Probleme erwarten. 

(beſlen Grundiorberunaen 
Bertrauens verkufiyfen       

   
   

    

   

  

E   

Litauen will weiter verhandeln. 
W. Und swar in abnigsberg. — Volen ſchlägt Genf vor. 

Die litaniſche Reglerung hat Polen trotz des ergebnis⸗ 

lolen Verlauſs ber bisherigen Kommiſſionsſttüngen, die in 

den letzten Monckten zur Klärung der zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehenden Streitfragen ſtattgefunden haben, auf⸗ 

Ceſorbert, am 15. Auguſt in Königsberg eine Plenar⸗ 

ſchlußſitzung beider Delegatlonen abzuhalten. 

auf die litauiſche Note in den nächſten Tanen erwidern. Die 

Antwort bürfte neben einer prinzipiellen Zuſtimmung die 

Anregung entbalten, 
wählen und den Termin der Verhandlungen unmittelbar vor 

die Bblkerbundstaaung zu verlegen. Außenminiſter Za⸗ 

lesti, der bisher auf polniſcher Seite die Verhandlungen 

celeltet bat, könne zum 15. Auguſt nicht abkommen, da die 

Vorbereitungen für die unterzeichnung des Kelloggvaktes 

und die mit der bevorſtehenden Völkerbundstagung zuſam⸗ 

menhängenden Arbeiten ihn in dieſer Zeit völlig in Anſpruch 

nehmen würden. Sollte Litauen tedoch auf Rönigsberg be⸗ 

ſteben, ſo werde Baleſkt ſich vertreten laſſen. 

  

Der Plan einer neuen Slottenkonferenz. 
Amerila, Jayan und Italien werden informiert. 

„Chllago Tribune“ will geltern in Parts erfahren haben, 

da Ei der Unterzeichnun pes Kriegsächtungspaktes 

wiſchen Kelloga, Brianv, Cham erlain und den Vertretern 

acne, und Hevans der Plan einer neuen Flottentonferenz 

eſprochen werden ſoll. Aul engliſcher Seite ſoll das Be⸗ 

ſtreben biſtehen, ben Vereinigten Staaten die Ein⸗ 

berulung einer neuen Flouenkonſerenz durch ein Entgegen⸗ 

lommen in der Frage der Gelamttonnage, an der bekannilich 

die Genfer Drelmächielonferenz ſcheiterte, zu ermöglichen. 

Der diplomaiiſche, Korreſvondent des „Dalln Telegraph“ 

ie brltlichen Boilſchafler ober Geſchäftsträger 
br 0 1 949„. ahn und Tolio den dortigen Regie⸗ 

rungen geſtern die Debingungen des Sveabern Großbritannien 
erreichten ceabrüſtung und Frantreich in der Brage rüüſt ber Ein⸗ 

omiſſes mitgetellt hälten. Abgeſehen von 

ſerhntung bet Moring teitkräfte durch Begrenzung 

Eerteosſchiſſe Und der einzelnen Tonnagen der, verſchiedenen 

ů riegs bas Kompromiß, wie ſchon 

caſtern Son. fiat, Ce ie Veilauleie, auch in einigen 

ntung der Geſchütz⸗und der Torpedoſtärte. 

Wieder Schuſſe in Soſis. 
i ntrum gelegenen Kaſfechaus der bulgari⸗ 

W. 0„ ünangen Iy Dienstaggbend zwei Burſchen 

ein unb feuerten auf dort fltzende, Auhiün, er ves ermordeten 

Generals Prototeroſl KKteie Schüſſe ab. Es entſtand ein 

rehelrechtes rpeſccht. Wie purch ein Wunder wurve nie⸗ 

mand ethebiſch vetieht. Der Belisei gelang cß, vie Velden 

Banditen ſeß, 
Mordlat an 

  

retegersil in Bulammenhang fiehen. — 

2 uf Voops: flir Danztaer Nach⸗ 

Mabeldent“ Wetäees, Shoalt m. b. U.- WDaniia- Am Svendbaus'ö. 

Polen wird⸗ 

als Konferenzort Genf zu. 

der Ge⸗ 

meny. Ce ſiellie ſich heraus, vaß ſie mit der



  

Nun mwissen Sie siqher schion, wo Iſimen die großhßen Vorteiſe teboten 

werden, daſier EIIr 

(ler ů 

  

  EELAAE 
  

Große Aultion 
Fleiſchergaſſe 7. 

Freltaa. den 3. Anauſt d. L., 
vormittaas 10 Uhr. 

werde ich im Auftrage ans Mrivatbeſib 

Out. Wohn⸗vu. Blira-Mobillar, Haus⸗ 
haltungsgegenſtünde, Fuhrwerke 

und vleles anderfß Au meiſtbiele nb 
vertteſa 

bieu junten Landaner (Gunni bereift) 
ger . . un. 

übeifolunſc. Sen ferde⸗ 

     

    Leſchtrr; hat begonnen öů ö 
flümiſches Speiſezimmer 

Uinbhin n. Sofa, Eey Leovice n. 4155 
ſehr gules Eiczelmobiilar 8 „ 

0 feler Auhb. Uiin Angu. elie. K 

I i i, ⸗- üe, — 

für ‚ ne E iur 10 feilie⸗n m 8. 
Ceiese ahgar. * Is Kellin. 00. 
viftgctj. Aieniſtse laßtiiren u, 
ranli, Allbenii ber, . U= Ont. mehrere Kieider- n. r s

g
 

am
 
M
a
d
e
 

   bE. ante, Polſtergarnit eeaſchtolletten 10 Loifarl Kaufgelegenheit, 
ehet, Süec)eſehein, re⸗ folgende Artikel: „ 2 „ 

MWandt Wäer Out. Müuzen, L olgende Artike caale, vericklebdene Speiſer, S 
u. Tiſche, Stüble, Scheinci, E 

    

riler S lſtee⸗igrret, W. Vlaß: E infolxe der außhergewöhnlichen 

billigen Preise ist dieser Saison- 
Ausverkauf eine allergünstige 

er umfaßt 

Kurz, Weiß. und Woll. Waren, 
  

eat er . D. — 
Herren- und Damenwäsche, Baby- 
  

*maich. Schn 25 V 0 
menf. eleftr. Stanbinnger relnxl. Hefrenſahrrad, Linderwas Mmer⸗ 

  

Ausstattungen, Strickwolle, Kra 
  

  

N 
entilater, Schreibmafchine. Eers Lau · Aer, dgeßte. Locher., Vaslecer- Vaße oſen. Watten, Oberhemden, Strümpie, 

  

  

(rudeherd, Gasoſen. anie Celeaeireijer. 
vlektr. Krogſe, u. anget Aies tegelxtüfcr⸗ 

wen, en möäütere Kener ebsre. Taschentücher, Trikotagen, Klub- 
  

  

  

  

Sleſſher⸗ und Iriſerr-Eiurichtung jacken, Schürzen, Dauerwäsche 
Wi, t Ke Teuläte; 2230 loharrise: ö und Arbeiter-Konfektion 

  

    

     

    

Seßeusef Wü uel. 35 ci! 6il — 
Lalepumbe, Vlatte m. 2 Iri 

Friſeurſpiegel und andere 
Einrichtungsgegenſtände öů * 

Iulias dolüstenn 
Lunkernarse 2. Ichenüher der Emmtbeſle 

Siſte. KMeR 
Brilianten u. a. Schmuckſtücke 

wie ſehr vieles andere. 
Befictianna eine Etunbe vorber. 

Siegmmund Weinberg 
vereidi ter Auktionator, 

  

  

  

     
   Gr-osser 

Preise teilweise bis zZur Kälite Eerebtesets 
Nur einige Beispiele: 

Waschstotfe Mlelder- und Seluenstotle 
ů Wollene Kleider- ehssefe, 75 55⁵ Pchoten jſett 2.95, 2.2⁵ 

Taffet-Popelino 3. 50 Mussoeline ,1. 10 reine! Wolle jetzt 
aparte Dessins . jelzt 1.35, Moderne hocheley 

Wolbsterte 8. 50 
Voile 9⁵ m. K Seilde. jetat 

.. jelzt P 100 om breit. Gemusterte K Wasch- 1 7⁵ 

          
          
         

         
      
        
—— selde — jetrt 2.45, 

in modernsten Dessins 25 1. 05 Eolienne 6 50 
jetzt 2.75, 2.25, gutes Labrikat. jetzl V. 

Volle-Bordüren 3 55 6 9⁰ 
120/125 om breit, jetat 4.65, O. Crepe de Chine „      

  

Kaufhaus Beer & Co. 
Langfuhr, Hauptstraße 39 

Urotx der billigen Freise geben wir den üblichen Rabatt — 
       

      Jetat, in der stillen Geschäftszeit, 
liefere ich in guter Maßbarbeit 

Hnꝛüggee „ Ub.-Gan 

Mläntel ů—2 v. 95.-Oan 

C——————— Irheitshosen a. Cordvy. 15.-Gan 

Trotz Freisaufschlag Damenmäntel . v. fO.-OGan 
und 720/ Zollerhöhg. „ 62 verkaufſe, um mein Erofes Lager Zuräumen, —— Aurmbet 

staunefhd billig V unschten 5 
in jeder géewunsckten Ereislage 

FPshrräder Miigebrachte Stoffe werden verarb. von G 84—, 100.—, 120.— — 130.— usw. be EI. Anzahl- d Wochenrat Sümti. Menarntur. u. Bünelarbeiten billid einer 500 G60. Een aneog bögéln l. 75, Mantel bOgeini.50 s5 

    

        

  

    
   

     

   

    

    
    Maßilis meb Per erhät 

* ü Mee 
Büro: — aMen 4 

  

EI tan H———— 

  

   

   

  

von 500 G. 
Auf Wunsch Zahlungserleichterung — zubehör u. Ersatztelle 

Ketten, Pedalen, Gabeln, Lenkstangen, 
-u bedeuleud ermslüglen Frelsen, Otto Kähler e Damen- und Herrenmoden 

Danzig, Am Jakobator 3/é 
Reparaturen 

Emaillieren. Vernickeln. Sämtliche Dreher⸗ 
arbeiten werden Iachmãnnisch schnell ud 

billig ausgeführt. 

Max Willer, Donzld 

  

     
    

      
SAE 

Mö6bei Legen bur unt 
ü Beainte und fest Angeslellte oha 

Moderne Schlal- u. Speisezimmer, Küt 
Lieigerschränke. Verlilos Heiistellen, Lische, 
Sohit pen. FolstermSbel ei eerene 

  

      
   

  

Kcllmhner.-Verträte. Lertamenle 
K taxen Eeruüses Enme ogessehe,Seirrk extilhaus Walter Lawrenz.- —————— Tanegert —1. 2 823— ———— ——— eckisste Eayher, Schmfedegasse 16, 1Tr. —— 

*
 

e Das Fahrradhaus mit der 

  

W nur 1. Damm 14 Elobertnibwren, Soias, 
Lakolzen Laclen Iie em Deaten be; v 

Auswahl Rudolf Werner 
————— Paradlesgaase 195 22 Vel. 266 7 
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